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Die „Sparſamkeit“ des Bürgerblochs 
Vergrößerung der Erwerbsloſigkeit — Doch Abbau der Sozialfürſorge 

Es muß geſpart werden! Das iſt jetzt die große Loſung 
der bürgerlichen Elnbeitsfront. Sicherlich ein löbliches 
Unterfangen, das die Anerkennung und Unterſtützung der 
Allgemeinheit verdienen würde, wenn — ja wenn es ſich um 
Sparmaßnahmen haudelt, die an der richtigen Stelle vor⸗ 
geuomwen werden. Aber die Anſichten verdichten ſich immer 
mehbr, G½ „A otesmal wieder die Sparſamkeit am fal⸗ 
ſch. iuell, dung kommt. 
ſüün un ius den Beratungen des ſogenannten 
Vbꝛea uL in Geburtswehen befindlichen Bür⸗ 
fu % unt wurde, mußte die ſchweren Be⸗ 

Urt der „Saniernua“ unſerer öfſent⸗ 
1 e»n. Doch alle Befürchtungen ſcheinen 
5 deit übertroffen zu werden. Die 
0 ichen Sparkommiſſion deuten darauf 
— „. —„“ will nach dem Motto 

vv/ „Nach uns die Sintflut!“ 
Es liegt jedenfalls auf der Linie der Taktik der bürger⸗ 

lichen Koglitien, mit aller Gewalt zu verſuchen, durch 
rigoroſe Zufammenſtreichung der Haushaltspläne einen fin⸗ 
gierten Ausgleich der Etats herbeizuführen. Man hofft, auf 
dieſe Art und Weſſe um die für einen vernlinftigen Etats⸗ 
ausgleich erforderliche Erſchließung neuer Einnahmegnellen 
berumzukommen. Tieſes Beſtreben wird allerdings änſcht 
von der Ueberzeugung diktiert, daß damit dem Staat und 
der Allgemeinbeit gedient wird, ſondern es entſpringt der 
Angſt vor der zum Herbſt vorgefehenen Neuwahl des Volks⸗ 
tages. Man will bis dahin ſich von „unpopulären Maß⸗ 
nahingh⸗ möglichſt freihalten, um die Oeffentlichkeit mit 
diefen „Erfolgen bürgerlicher Regierungskunſt“ bluffen zu 
können. Aler man iſt ſich auch darüber im klaren, daß der 
bis nach den Wahlen vertagte Ausgleich dann für die Bevöl⸗ 
kerung. um ſo koſtſpieliger werden wird. Das ſogenannte 
dicke Ende wird, wie bei allen ſolchen Täuſchungsmanöbern, 
in dieſem Fall nach den Wahlen beſonders kraß in Erſchei⸗ 
nung treten. 

Wie die „Sparjamkeit“ ausſieht, zeigen folgende Beiſpiele; 
Man will alle öffentlichen Wirtſchaftsbetriebe, ſoweit ſie bei 
Vichtenueinen Verwaltungen beſtehen, auflöfen. Das zieht 
nicht nur 

die Eutlaſſung von mehreren 100 Arbeitern nach ſich, 

die aus ihrer produktiven Arbeit herausgeriſſen und das 
Hcer der Erwerbsloſen vergrößern werden. Aber auch die 
„Sparſamkeit“, die dadurch erzielt werden ſoll, hat ihr 
doupeltes Geſicht. Denn all die in dieſen Werkſtätten her⸗ 
geſtellten Erzeugniſſe, wie z. B. die Bekleidunga und das 
Schuhwerk für die Schupo werden daun van der Privat⸗ 
induſtrie gekauft werden müſſen, aber nicht etwa zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis wie man ſie bisher hatke, ſondern mit ent⸗ 
'prechenden Verdienſtauiſchlägen für die Lieferanten. Anſtatt 
Sparſamkeit, alſo Mehrausgaben! — 

Das Schwergewicht der bürgerlichen „Sparſamreits⸗ 
politik“ wird jedoch auf ſoziale Einſchränkungen hinaus⸗   

laufen, unter denen die Maſſen der Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenſchaft zu leiden haben werden. Nicht nur, daß man 
plant, umfangreiche Entlaſſungen von Angeſtellten in allen 
Behördenabteilungen vorzunehmen, will man auch 

die von der Linkregierung vorgeſehene Neureglung des 
Angeſtelltentariſes nicht zur Durchführung bringen. 

Durch dieſe Neuregelung ſollte für die Behördenangeſtell⸗ 
ten in den, unteren Gruppen eine Aufbeſſerung ihrer Ge⸗ 
hälter im Geſamtbetrage von 700 600 Gulden erfolgen, um 
eine längſt erjorderliche Anpaſfung eintreten zu laſſen. Auch 
die für die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Arbeiter mit mannig⸗ 
lachen Verbeſſerungen verbundene Scneſamteit⸗ ng der 
Ruhelohnordunuß ſfoll aus Sparſamkeitsgründen 
nicht zur Durchführung kommen. Dieſer anttſoziale Kurs 
ſtubet auch ſeine Beſtätiaung in einem Beſchluß des vom 
Zentrum geführten 0e wonach die von der Links⸗ 
regierung vorgeſehene Aupafſuna her Invaliden⸗ 
Lente an die deutſchen Sätze jest ebenfalls nicht erfolgen ſoll, 
Die daſür erforderlichen 450 0% 9ĩuGulden will man auf 
Koſten der notleidenden Rentner ebenfalls zugunſten diefer 
famoſen Sanierung einſparen, Als wir vor elwa 14 Tagen 
bereits andenteten, daß die Pläue des neuen Bürgerblocks 
auf eine Einſchränkung der ſoztialen und kulturellen Ein⸗ 
richtungen abzielen, würde das ſowohl von den Deutſchu 
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tlonalen als auch vom Zentrum energiſch beſtritten. Heute 
liegen bereits Beweiſe dafür klar zutage. 

Es muß leider damit gerechnet werden, daß mit dieſen 
„Glanzleiſtungen“ die Liſte der autiſozialen Sparſamkeits⸗ 
maßunahmen noch nicht erſchöpft iſt. Bekaunklich ſah der 
Etatorntwurf der Linksregierung einen Meyrbetrag von 
rund 9 Millionen vor. Wenn auch die bärgerlichen Par⸗ 
teten zunächſt den Anſchein zut erwecken ſuchten, als wenn 
dieſer Betrag nur durch eine leichtfertige Ausgabenpolitik 
der Linksregierung zu erklären ſei, ſo zeigen die vom Bür⸗ 
gerblock geplanten' Einſchränkungsmaßnahmen bereits, 
welche Borausſetzungen zu dieſem Mehrbedarf geführt 
hbaben. Weiter waren die Steigerung der Ausgaben inſolge 
der großen Erwerbsloſigtelt und die Mindereinnahmen bei 
der Poſt und Juſtiz die Urſache des Etatsdeftzites. Die 
Linksregierung wollte dieſer ungünſtigen Entwicklung mit 
entſprechenden vorbeugenden Maßnahmen zit Lelbe geheun, 
der Blürgerblock will dieſen Mehrbetrag auſ Koſten der brei⸗ 
ten Beublkerungsſfchichten einſparen! Das läßt den Unter⸗ 
ſchied der Tendenzen deutlich erkennen, wie er zwiſchen einer 
Linkös uͤnd Rechksregierung beſteht, Für die Bevölkerung 
tatſäthlich ein Auſchanungsunterricht, wie er eindringlicher 
nicht geboten werden lkann— ů‚ 

Differenzen um die Senatsſitze 
Wie wir hören, beſtehen zwiſchen den bürgerlichen Par— 

teien über die Vertellnng der Senatorenfitze ſtarke Mei⸗ 
nuntsverſchiedenhetten. Die Deutſchnationalen erheben den 
Anſpruch auf 7 nebenamtliche Seuatoren mit der Begrün⸗ 
dung, daß ſie dieſe Kahl beuötigen, weil ſie keine Vertretung 
iin hauptamtlichen Senat haben. Sie wollen dagegen den 
Liberalen keine Verlreinug im parlamentarſſchen Senat zu⸗ 
erkennen, weil dieſe bereits hinreichend durch zwei Hanpt⸗ 
ſeuatoren im Senat vertreten ſeien. 
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Der Kampf um das Oftprogramm 
Die Subvention für die Grohagrarier — Ganz Deutſchland ein einziger,Oſten“ —Und woher nehmenꝰ? 
ßAmtlich wird mitgeteilt: Daß Reichskabinett ſetzte am 

Mittwoch dle Erörterung über das Oſthilfegeſetz fort. Die Be⸗ 
ratungen führten zu einerr grundſätzlichen Einigung, auf 
Grund deren die endgültigan Geſetzentwürfe von den Reſſorts 
unter Führung des Reich miniſteriums des Innern in den 
nächſten Tagen vorgelegt werden ſollen. Das Reichskahinett 
wird alsdann am nächſten Mitiwoch über die endgültige 
Geſtaltung des Geſamtprogramms Beſchluß faſſen. 

* 

In Wirklichteit liegen die Dinge jedoch weſentlich anders. 
Von einer Einigung darüber, welche Maßnahmen das Oſt⸗ 
programm bringen ſoll, kann keine Rede ſein. Jebes ſe, 
hat beiſpielsweife ein Oſtprogxamm für ſich ausgearbeitet, 
jebes Reſſort. will darin ſeine beſonderen Intereſſen wahr⸗ 
nehmen und ſo herrſcht das ſchlimmſte Durcheinander, aus dem 
der Ausweg in den letzten Tagen immer ſchwieriger geworden 
iſt. Man hat den begründeten Eindruck, daß die Dinge gegen⸗ 
wärtig zur Durchführung 
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Die Grundſtüchsſchiebungen des Stadtrats Buſch 
Wie die Stadt Verlin übervorteilt wurde — Privatkapitaliſtiſche Schröpfung des Steuerſäckels 

Der vom Oberpräſidenten aus Lugano nach Berlin zurück⸗ 
berufene Berliner demokratiſche Stabtrat und Grundſtücks⸗ 
dezernent Katz hat ein Antworttelegramm geſchickt, in dem er 
ſeine ſojortige Abreiſe und baldige Ankunft ankündigt. 

Es liegen gegen Katz ſehr ſchwerwiegende Beſchuldigungen 
vor. Er ſoll wie Buſch in ſeiner amtlichen Stellung Pro⸗ 
viſionen für die Grundſtückstransaktionen der Stadt be⸗ 
jogen-haben. Es ſoll ferner gegen ihn der Verdacht einer 
ſalſchen eidlichen Ausſage vor dem Unterſuchungsausſchuß des 
Landtages vorliegen. Es handelt ſich um den Schiebungs⸗ 
komplex. in deſſen Mittelpunkt ver Stadtrat Buſch ſieht. Die 
Aiſtlärung und Bereinigung dieſes Skandals iſt nur ſehr 
ſchwer und ſehr langſam in Gang gekommen. 

Ende des Jahres 1926 hat die ſozialdemolratiſche Rathaus⸗ 
fraltion in Berlin darauf gedrängt, 

alle Unklarheiten über die Grundſtücksverkäufe und alle An⸗ 
ſchuldigungen gegen den Grundſtücksdezernenten Stadtrat 
Buſch auſzurlären. Sie hat ſehr ſcharf ihr Mitztrauen 
gegen uſch ausgeſprochen undp eine Diſziplinar⸗ 
unterſuchung gefordert. Die Möglichkeit der mais Wulch 
und der Unterbindung weiterer Taten des Stadtrats Buſ⸗ 
hätte damals beſtanden, die bürgerlichen Parteien haben es 
jedoch nicht beliebt. Der Oberpräſident als Auſſichtsinſtanz hat 
damals ein Diſziplinarverfahren gegen Buſch abgelehnt. 

Die Stadt Berlin betrieb zu jener Zeit eine großzügige 
Bodenvorratspolitit zum Zwecke der Siedlung. Sie wollte 
einer ſpekulativen wilden Bobenpolitik und einer maßloſen 
Steigerung der Bodenpreiſe zuvorkommen. Der ſtädtiſche 
Grundſtücksdezernent war der Stadtrat Buſch, Mitglied der 
Wirtſchaftspartei. 

Der Vertreter ver ſchürfſten Konkurrenten gegen vie kom⸗ 
munale Wirtſchaft ſaß als Vertreter der Kommunalwirt⸗ 

ſchaft im ausſchlaggebenden Reſſort. 

Dant ſeiner Politik war es den Daheßtern der in Betracht Lom⸗ 
menden Objekte nicht möglich, direkt an die Stadt heranzu⸗ 

  

kommen. Stadtrat Buſch zeigte, altives Intereſſe erſt dann, 
wenn ſich Vermittler, dazwiſchen gellemmt hatten. 
Plötzlich betrieb er dann die Räufe Hals über Kopf, er liebte 
es, den Magiſtrat ultimatiß vor vie, Frage: Kauf oder Verzicht 
zu ſtellen. Die Stadtverordnetenverſammlung 
wurde bei der, Vorbereitung de SAitgsei, viele Millionen bean⸗ 
ſpruchenden Transaktionen 8 ſhauiß ausgeſchaltet. 
Dieſe Praxis wurde auch beim Ankauf des Gutes Düppel ge⸗ 
übt. Die Stadt kaufte nicht direkt von dem preußiſchen Prin⸗ 
zen, es ſchob ſich vielmehr ein gewiſſer Hiller dazwiſchen, der 
üwei ſelbſt nichts hatte, trotzbem aber das Millionenobjekt an⸗ 
aufte, um es bann der Stadt anzübieten. Diefer Hiller, ſür 

den ſich jetzt die Staatsanwaͤltſchaft ebenfalls brennend inter⸗ 
eſſtert, hat bei dirſer Schlebung 

nuf Koſten ver ſtädtiſchen Steuerzahler rund 24 Millionen 

Mar rk verdient. 

Er hat nicht allein verdien weit Stadtrat Buſch — 
und auch Staptrat Katz — ſich i en. Geſchäften die Lande 
gewaſchen hat, iſt ſetzt Gegenſtand der linterſuchung des 
Staatsanwalts, Die rechte Hand von Buſch war ein gewiſſer 
Günther, eine duntle Exiſtenz, mit deni Buſch gemeinſam eine 
Firma mil dem ſchönen Namen Petrolca betrieb. Proviſioneu, 
Beſchwichtigungsſummen, augeblicher Speſenerſatz, Wahl⸗ 
gelder für die Wirtſchafispartei — alles ging bei dieſen Ge⸗ 
ſchäften kunterbunt durcheinander und floß in die Taſche von 
Leulen, die zwar von Grundſtück— geſchäften leine Ahnung 
haben, dafür aber über Beziehungen verfügten. Unter dem 
Regime Buſch war alles möglich. 

  

     

   

Das alles wird jetzt mühſam getlärt, Fall für Fall, im 
Unterſuchungsausſchuß wie bei der Staatsanwaltſchaft. Es 
iſt ein grandioſer Skandal, aber er erſcheint nur neu. In 
Wahrheit iſt es ein alter Standal. Möge das ein Zeichen dafür 
ſein, daß man das Spiel der privaten Wirtſchyit und der Be⸗ 
reicherung einzelner auf Koſten der Geſamtheit in weiteſten 
Kreiſen abzulehnen beginnt! 

ſidenten zu überreichen. Verfaſſungsmäßig müßte daher der 

  

wenigßer reif und weniger weit gediehen ſind als vor Oſtern. 
Mit dem Beſtreben des Reichsernährungsminiſters Schiele, 
die ganze Aktion auf die Subvenlionierung des Croß⸗ 
grundbeſitzes einzuſtellen, iſt viel werwolle Zeit ver⸗ 
loren worden. Es zeigt ſich überhaupt, daß dem Kabinett 
jede Führung fehlt. 

Ein Beweis daſür iſt u. a. auch der Streit darum, bei wem 
die Durchführung des Oſtprogramms liegen foll. Die Schwie⸗ 
rigkeiten werden durch die Forderungen der Intereſſenten und 
der Länder geſteigert, und zwar iſt es hier 

der Behgriff Grenzlanp, der zu allem möglichen Unfug 
mißbraucht wird. 

Wenn man die Intereſſenten hörlt, ſo iſt das ganze Deutſche 
Reich überhaupt nur noch Grenzland. 

Ungelöſt ſind in der Oſtaktion auch noch die finanziel⸗ 
len Fragen, Die Telegraphenunion des Herrn Hugenberg 
ſetzt ſich in kühnem Saltomortale über die Schwierigteiten 
hinweg, indem ſie für die Löſung auf den Anleihemarkt ver⸗ 
weiſt. Man will hier u. a. über die Rentenbank-Kreditanſtalt 
zu einer Emiſſion kommen, die zumindeſtens 90 Millionen 
Mark erbriugen ſoll. Aber eine Anleihebewilligung kſt noch 
lange nicht bares Geld. 

Als Kurioſum ſoll u. a. noch feſtgeſtellt werden, daß man 
auch den Siedlungsfonds des Reichsarbeits 
miniſteriums für die Oſtaktion heranziehen will. as 
bedeutet die Verwendung von Mitteln, die für die Anſied na 
von Bauern im deutſchen Oſten und für den Schutz des deui 
ſchen Oſtens gegen fremdländiſche Invaſion beſtimmt ſind, 

zugunſten des bantrotten oſtelbiſchen Großgrundbeſitzes. 
Deulſches Land wird geradezu für eine unnütze Subrenio⸗ 
niorung, für ein unnützes Experiment aufs Spiel geſetzt. 

Der Kampf um den Seim 
Geſchickte und ſachliche Begründung des Einberufungs⸗ 

Antrages der Oppoſitionsparteien 

„Wie nun bekannt wird, haben die Oppoſitionsparteien 
beſchloſſen, die Eingabe wegen Einberufung einer Son⸗ 
dertagung des Parlaments am 9. d. M. dem Staatepr 

   

   
Seim bis zum 24. 5. verſammelt werden. Eine beſondere 
Kommiſſion hat den Text der Eingabe ſowie ihre ausgiebige 
Begründung bearbeitet, der heute von den Fraktionsvor⸗ 
ſtänden beſtätigt werden ſolll. — 

In ihrer Begründung weiſt die Eingabe darauf hin, 

daß Oberſt Slawet in den ſechs Wochen ſeit der Schlichnng 
der Budgetſeſſion ſeine Ankündigung einer ewirkli, Labe 
und Ausſchreibung von Neuwahlen nicht verwirklicht habe 

und daß daher ſich die Notwendigkeit ergebe, die geſetzgebe⸗ 
riſche Arbeit des Sejms wieder aufzunehmen, Die Eingabe 
zählt ſerner die wichtigſten Aufgaben des Seims 
während der kominenden Seſſion auf, und zwar vor allem, 

Miltel zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe zu 
finden, bie die Landwirtſchaft veruichte, Induſtrie und Han⸗ 

del ſtillege und Hunderttauſende von Arbettern erwerbsl 
mache. Die Wirtſchaftskriſe könne ferner durch ein Inkra 
treten der in letzter Zeit abgeſchloſſenen, Haudelsve 
träge gemildert werdeu, die eine Ratifizieruns des 
Parlaments erſordern. Ferner liege es belanntlich dem 
gegenwärtigen Parlament ob, eine Reviſion der pol⸗ 

niſchen Verſfaſſung durchzuführen und dieje Notwen⸗ 
digkeit wird auch allgemein auerkannt. Die diesbezüglichen 

Arbeiten ſeien leider durch die Schließung der Seſſion unler⸗ 
brochen worden.“ ů — 
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Im Boyhott ſoll Indiens Stärke liegen 
Erklürungen Patels, der an der Spitze dieſer Bewegung ſteht — Vor wetteren Verhaftungan 
Der Mittwoch iſt, wie aus Neu⸗Delhi berichtet wird, in 

gnuoͤfen verhältnismäfig ruhig perlauſen. Die am 
Montag im „Mittelpunkt des Spinnereibezirks in Aufſtel⸗ 
lung aebräathten briliſchen Truppen ſind inzwiſchen zurückge⸗ 
zogen worden, Die Spinnexeten baben daraufhin ibre Är⸗ 
beil, wieder aufagenommen. In Mcbetz 70 Kllometer von 
Kalkutta entfernt, wurden am Mlttwoth bei einem An ⸗ 
ariff auf eine Polizelſtakton einige Poliziſten 
herle5ßt. Später kam es nach der Verhaftung einiger An⸗ 
hänher Wanbbis 5 einem neuen Znſammenſtoß zwiſchen 
Polizei und der Menge. 25 Perſonen wurden verhaſtet. 

Obwohl es außerordentlich Ken, iit, ſich über die Ge⸗ 
ſamtloge in Inbien ein Bil zu machen, beſteht Grund zu 
der Aiinabme, daß in der nächſten Zukunſt nicht mehr die 
Mebegirelung ber Salzgeſeßze, ſondern der Boykott aus⸗ 
ländiſcher Waren, insbeſondere der Stoffe, den Schwerpunkt 
der Eutwicklung bilden wird, Nach einer aus Bombay vor⸗ 
Kacgflente Meldung planen die Organiſatlonen der inbiſchen 
Kaufleute ‚ 

einen Geſamtboykott gegen alle britiſchen ſowie alle 
indiſchen Virmen, die ansländiſche Waren importieren. 

Der ebßemalige Mräſident der indiſchen geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung, Palel⸗ der unläugſt aus Oppofilion gegen die 
Reglerung Lleſer M ſein, hohes Amt niederlegte, hat ſich an 
die Spitze dleſer Boykott⸗Bewegung gegen britiſche Waren 
geſtellt und her Bewegung dadurch einen neuen moraliſchen 
Anſtoß gegeben. 

m Mittwoch war Patel in Bombay Gegenſtand leb⸗   hafter Huldigungen. Tauſenbe marſchterten in einer Pro⸗ 

Melsgesange des Mimisters Sriaf 

  

eſſton vor ſeinem Wagen, ber im Triumph durch bie Stra⸗ 
hen gezogen wurbe. Es ging ein wahrer Blumen⸗ 
regen auf ihn nieder. 

Anherorbentlich großh wor auch bie Zahl der Frauen, 
die mit Geſchenken an ben Wagen bdes ehemaligen Präſiden⸗ 
ten des Parlaments eillen. 

In einem Anterview betonte Patel, daß er jetzt den Boy⸗ 
kott auslünbiſcher Waren, insbeſondere aber örlitiſcher 
Waren, für den wichtigſten Teil des Feldzuges 
von Gandhi Hie Man iſt in Bomban allgemein der Auf⸗ 
laffung, daß hie Regierung von Indien ſich in den nächſten 
Tagen veraulaßt ſeben wird, auch Patel verhaften 
und internieren zu laſſen. 

Die hittiwoch in i übex das Vorgehen gegen Gandhi 
trat am Mittwoch in elner Sitzung fämtlicher repräfentati⸗ 
ver inbiſcher Organiſatlonen Bombays in überaus heftiger 
Weiſe Hihose, Es wurde eine Entſchließung gefaßt, in der 
die indiſchen Handelskammern, deren Vertretr in der geſeß⸗ 
gebenden Verſammlung Sitz und Stimme haben, aufgefor⸗ 
dert werden, ihre Abgeordneten aus dem indiſchen Parla⸗ 
ment und aus dem Stabtrat von Bombay zurückzuziehen. 

Ee 

Proteſte bis nach Sumatra hinein 
Als Proteſt gegen die Verhaſtung Ganbhis waren am 

Dienstag an der ganzen Oſtküſte der Inſel Sumatra alle 
britiſch⸗indiſchen Weſchüfte geſchloffen. In dem großen 
Hindu⸗Tempel Meban ſand eine religlöſe Proteſtkundgebung 
ſtatt. 

Mißbrauch der Chriſtengebote zur Zudenhetze 
Und das „chriſtliche“ Bürgertum ſchämt ſich nicht 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte im Thüringer 
Landtag folgende Entſchließung ein: 

„Durch icßeytrag nom 16. April d, J. hat der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bolksbirdungsminiſter Dr. Frick 5 Gebete 
zur Einführung in den hüringer Schuken empfohlen. 
Alle Gebete tragen politiſfches Gepräge. Es 
find Kriegsgebete, die für die „befrejende Tat“ im Sinne 
der Natlonalſozialiſtiſchen Partei ropaganda machen. Es 
heihſcher und recht unchri aßgebpte, die in verleum⸗ 
eriſcher und recht unchriſtlicher Weiſe dem republikaniſch 

geſinnten und friedliebenden Teil der thüringiſchen Beybl⸗ 
kerung Betrug und Verrat vorwerfen. Die Behauptung, 

daß Go oſiakeie und Vaterlandsverrat das deutſche 
Volk vernichtet und zerriſfen haben, 

iſt eine politiſche Provokation ſchlimmſter Art. Die 
Aufſtellung ſolcher Behauptungen, die eine Beleibig Lenb weiter Beyblrerungskreiſe darſtellen und darum verletzen 
wirken mülſfen, iſt ein offener Verſtoß gegen die Beſtimmun⸗ 
gen der indungenVundes nach der in öſfentlichen Schulen bie Emyſindungen Andersdeukender nicht verletzt worden dürfen. Bie, Gebete ſind ein Mißbrauch der Religivn 
Und ein Mißbrauch der Schule für partelpolttiſche Agitation. Die Regierung wird deshaälb erſucht, die Gebetsverordnung 
vom 1. April aufzuheben.“ 

In der Mittwoch⸗Sttzung des Haushaltsausſchuſſes des thüxingiſchen Handtages fragte ein Vertreter der Sozialde⸗ 
mokratie den thüringiſchen, Juneunminiſter, gegen welche „art⸗ 
und volksfremden Kräfte“ ſich die von ihm angeordͤneten 
Schulgebete richten. Frick autwortete wörklich: 

„Ich will ganz oflen ſein. Wir brauchen uns da nichts vorzumachen. Dic efremben le des beutſchen Volkes neht auf von raſſefremden Elementen, nämlich von 
— den Juden.“ 

Der Anterpellant der Sozlaldemokratie ſtellte darauſhin ſofort ſeſt, daß dieſfe Auslegungen der Freiheitsgebete 

amtliche 

— Vorſtoß der Sozialdemokratie in Thüringen 
niehrigſte Inbenhetze ſeien, die ſich mit bem Geiſte 
der Thitringer Gemeinſchaftsſchule und den Grundbeſtim⸗ 
mungen der Wetmarer Verfaffung nicht vereinbare. 

  

Brliuings Putſchverſuche in Preußen 
Die Weimarer Koalitlon geſällt ihm nicht — Das Zentrum 

ſoll eine Erlläruntz abtzeben 
Im preußiſchen Lanblag beginnt heule die Beratung des 

Etais des Sigatsminiſteriums. Der Fraktionsredner des Zen⸗ 
trums, Dr. Grebe, wird bei dieſer Gelegenheit unter dem 
Druck des Reichskanzlers Brüning eine Erklärung abgeben, 
nach der die Haltung ber ſozlalbemokratiſchen Preffe gegenüber 
ber gegenwärkigen Reichsregierung „den Intereſſen der 
Pürfte Hiel Her Regieruntz nlcht förderlich ſel“, Es 
ürfte ſich hier mehr um eine Ertlärung ſehr platoniſcher Art 

handeln, von der irgendwelche Konfeauenzen nicht zu erwarten 
ſind- Das preußiſche Zentrum beabſichtigt derartige Konſe⸗ 
guenzen nicht, und das dürſte, entgegen den Erwartungen der 
deutſchnationalen Kriſenmacher, auch der Verlauf des am 
Sonniag in Berlin ſtattſindenden Parteitag der preußiſchen 
Zentrumspartei zeigen. 

Weſchluß de Reichsiunenminiſter a. D. Severing Ehrenboktot 
Sochſchnſ. wurde burch Düp des Senates der Techniſchen 
Hochſchule Braunſchweig zum Ehrendoktor ernannt. In der 
Ernennungsurkunde heißt es: 

„Die Techniſche Hochſchule Carolo Wilhelmina verleiht 
unter dem Rektorat des Proſeſſors Dr. ing. Terres auf ein⸗ 
Uach mheig Antrag der Abteilung für Kulturwiſſenſchaften nach Hieics⸗ von Rektor und Senat durch dieſe Urkunde 
Herrn Reich innenminiſter a. D. Carl Severing in Berlin die Würbe eines Dr. ing. e. h. in Anerkennung ſeiner großen 
Verdienſte um die Förderung der deutſchen Wiſſenſchaften und Forſchung.“ 

  

- klärte ihn Frau Milfred auf. Großvater näherte ein mächtiges Spovt im trauten Heim 
Von 

Weare Holbroot 

Der Menſch gehört zu den anpaſſungsfähigſten Lebeweſen. In vorgeſchichtlicher Zeit drohten dem, der ſich zu Fuß vor⸗ wärtsbewegte, ungusbenkbare Gefahren. Darum haufte der Menſch u Däumen. Heute iſt es nicht weniger gefährlich. ſich zu Fu⸗ bensSunvGiße und der Menſch hauſt in Unter⸗ arund⸗, Straßen⸗ und Eiſenbahnen, Autobuſſen und Taxis. Da er L10 nicht mehr ſo wie ſeine Urahnen mit der Jagd auf wilde Tiere unv dem Sammeln trockenen Holzes beſchuͤftigen kann, ſpielt er Golf, Fußball und Tennis. ‚ 
Es gibt Leute, die behaupten. die jortſchreitende Ziviliſation verweichliche den Menſchen. Leutc, die jolcher Meinung ſind, fahren ſiche⸗lich nicht morgens mit der Unter, rundbahn zur Arbeit. Knie und Ellenbogen ſind zumindeſt ebenſo hart, wie ſic es zur, Zeit des Dinoſaurus warecn, und die an den Halte⸗ riemen bängenden Paſſagtere können es gewiß mit dem Neandertalmenſchen an Geſchmeidigkeit aufnehmen. 

Was nun die ſportliche Ertüchtl, ung betrifft, ſo gab es bis ietzt für jede Sportgattung eine beſtimhnte Saiſon: eine Jagd⸗ ſaiſon, cine Tennisſaiſon, eine Fußballſaiſon und ſo weiter. Das iſt heute anders geworden. Für Tiſchtennis, Zimmergolf, Tiſchfußball und die anderen Errungenſchaften der neuen Zeit aibt es leine Saiſon. 
Als ich jüngſt die Familie Milſred beſuchte, traf ich den Herrn des Haufes in ſadelloſem Sportanzug, wie er gerade cinen Ball von Babys Bettchen aus durch das Zimmer trieb. und lendeie iu ſchc mem We der Ball traf, orpeflantaß Naſc 0 i m en in einer ant it blauen Vergißmeinnicht. — Vorzs aſſe mi 
„Ich bin froh, daß 

Frau Milfred, und auch 
Baſeball⸗Tätigkeit inne. 
für Ping⸗Pong.“ 
asbabte ich kann nicht Ping⸗Pong ſpielen“, erwiderte ich 

3 1— 
VBir werden Sie ſchon unterweiſen“, beruhigte man mich. „Es iſt ganz einſach. Genan ſo wie Tennis.“ iM 0 Aber wo wollen wir denn ſpielen?“ fragte ich und blickte ů mie Mieros um 

½%Wir, haben einen auftlappbaren Ping⸗Pong⸗Tiſ⸗ er⸗ Härte die Hausfrau. „Georg, bitte, mach' Platꝛ Nümn die Lampe ab, und du, Billie, ſtelle die Seſſel aufs Klavier!“ ö — Siühle lrachien, Gläſer klirrten Großvater juhr aus ſeinem laf auj und fragte, ob denn der Hausherr plötzlich die 

Sie gelommien ſind“, begrüßte mich 
Herr Milfred junior hielt in ſeiner 

„Wir brauchen nämlich einen Vierten 

   

anjühren, baß   Wohnung gekündigt habe. „Wir wollen Ping⸗Pong ſpielen“, 

Hörrohr ſeinem Ohr. „Was ſagſt du das“ 
„Ping⸗Pong wollen wir ſpielen“, brüllten wir im Chor. 
3.— ſo.“ Großvater ſtieß einen Seuſzer der Erleichterung aus. 
Ein donnerndes Getöſe entſtand, und plötzlich waren Mil⸗ fred ſenior und iunior mit cinem Miaß ihn, Ding erſchienen, das ungeſahr wie ein Holzflos ausſah. Das Floß ließ ſich uud ciner Heßi Wis i, 'und mit einemmal auf ſechs Füßen und einer Zehe. Die Zehe örte mir. Als ſich das Flaß zu ſeiner vollen Größe entſallet hatte, fanden Großvater und ich uns derart gegen die Mauer 'epreßt, daß wir nur mit Mübe Atem bolen lonnten. Herr und Frau Milfred ächzten am an⸗ deren Ende des Ping⸗Pong⸗Tiſches. Aber nichtsdeſtoweniger begannen ſie einen Zellulvidball über die Fläche zu ſchleubern unb begleiteten ihre Tätigkeit mit ſchrillen Schreien. „Spielen Sie auch mit', fragte ich Grobvater. Drohend richtete Groß⸗ Sie5 in Hörrohr gegen mich und fragte: „Was fagen 

Sie da 

0b Sie auch mitſpielen“, wiederholte ich. 
Er ſſchüttelte fatlos feinen Kopf und ſagte milde: „Vas iſt ein Hörrohr Sie müſſen nämlich wiffen, daß ich ein wenig ſchwerhörig bin.“ 

„Sie Glücklicher!“ brüllte ich ohne verſianden zu werden. 
Um anderen Ende ves 2iſches tnrat eine kleine Beruhigung 

ein. Herr Milfred reichte mir einen Schläͤger und ſagte: „Jetzt 
baben Sie geſehen, wie die Sache gebt. Kun können wir 
regelrecht ſpielen. Billie, geh mit Mama an die andere Seite?“ 
Ducch das vichte Unterholz der um erſtehenden Möbel, über 

einen Bücherſchrank und einen eibtiſch kletternd nahm ich 
meinen Weg und ſtelltée mich an die Seite des Herrn Miljred. 
Gerade hinter mir bef ſich ein Heizkörper der Jentral⸗ eizung, Er ſtrahlte ſeine ganze Hitze gegen meine Beine aus. 2 5 Dher lich ertragen, wenn man abwechſelnd die Veine in die Höhe zog. 

„Sie brauchen alſo weiter nichts zu tun“, ſagte mein Lehrer. 
»als die Bälle, die über die weiße Linie zu Ihnen kommen, 
zurückzuſchleudern.“ 
„Fertigt“ kommandierte die Hausjrau und fandie leichthin einen Bal über das Ket. Dert Milfted ſchleuderte das Ge⸗ 

ſchoß ſeinem Sohne zu, der es tückiſcherweiſe⸗mir zudachte. Damit mir der Ball nicht ins Geſicht ſpringe. warf ich meinen 
Schläger auf ihn. Eine Flut des Hohnes ergoß ſich über mich. 
Es war offenbar, daß als Ping⸗ ong- Wuriner enttuſcht⸗ Ich verſprach, mich für das nächſte Mal vorzubereiten. 

Den weiteren Spielverlauf wil ich übergehen und nur noch 
meine Hände, Ellbogen und Kniegelenke heftig ſchmerzten. Wir gingen zu u, Jimm Spielen über, ſpielten noch Bogenſchießen im Salon, immergolf im Speiſezimmer und Fußball in der Küche. Ich muß geftehen, daß ich mich in 

Steuerhinierziehung eines Jentrumsabgeorbneten 
Ferner durch einen Beſiechungsſkanbal kompromittiert 
Aus Bochum wird gemelbet, daß ſich der Reichstags⸗ 

abgeordnete des Zentrums Nientimy (Bochuml, der u. a. 
Vorſteher der dortigen Stabtperordnetenverſammlung iſt, 
einer Steuerhinterziehung ſchuldig gemacht hat. Die Hinter⸗ 
ziehungen ſollen in die Lauſende gehen. Wie es hbeißt, 
Einpesabl die rückſtändigen Steuerbeträge inzwiſchen voll 
einbezahlt. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet darüber hinaus: „In 
führenden Kreiſen der Bochumer Bäckerinnung verlauet, 
baß Nientimp außer burch Steuerhinterziehungen auch durch 
einen Beſtechungsftandal auf bas ſchwerſte kompromittiert 

In ſeiner Eigenſchaft als kaufmänniſcher Berater der 
Gebewa, der großen Einkaufsgenoſſenſchaft rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſcher Bäckerinnungsverbände (Bochum) hat er fahrelang 
von Lieferſtrmen der Gebewa regelmäkig Gelbzuwendungen 
erhalten, ſo von einer einzigen, Firma zwei Jahre lang 
einen monatlichen Bekrag von 250 Mark.“ 

Nicht der einzige! 
Ter Geſchäftsordnungsausſchuß der Hamburger Bürger⸗ 

ſchaft belchloß, die Immunität des nattonalfozlaliſti⸗ 
chen Bürgerſchaſtsmitgliedes Hüttmann aufzuheben. 

Hlittmaun wird von dem Amtsgericht Münſter 
fünf maliger Steuerhinterziehung verfolgt. 

wegen 

Ein ſähmwimdelndes Zemtcumsblatt 
Brüning „ließ ſich Braun lommen“ 

nmdem Breslauer Uhnercen lan der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ vom Mittiwochmorgen iſt zu keſen, daß der preu⸗ 
ßiſche Miniſterpräſiden! Braun am Dienstag vom Reichs⸗ 
lanzler Dr. Brüning empfangen wurde, wobei die augen⸗ 
blicklich politiſch eiwas geſbannte Lage zwiſchen Reich und 
Preußen zur Sprache kam. Velanntlich hatte der Slaatsſetretär 
im preußiſchen Innenminiſterium, Abegg, der dem Vorſtand 
der Demotratiſchen Partei angehärt, den Antrag geſtellt, daß 
der der Demoſratiſchen Partei gleichſall angehörende Reichs⸗ 
eohe Dietrich ſofort aus dem Reichskabinett aus⸗ 
ſcheiden ſolle. Weiter habe Minlſterpräſtdent Braun am Mon⸗ 
tag noch bei den Beratungen des Uö hlg aushaltsaus⸗ 
ſchuſſes ſehr kategoriſch die vom Reich in usſicht genommene 
Aufhebung des Verbots des Stahlhelms im Rheinland und 
Weſtfalen abgelehnt. Dieſe beiden Punkte ſind am Dienslag 
in der Reichskanzlei beſprochen worden, mit dem Ergebnis, 
daß vom Miniterpräſidenten anertannt wurde, 
daß künftighin eine engere Zuſammenarbeit als 
bisher zwiſchen Relch und Preußen unbedingt erſtrebt wer⸗ 
den müßte. Reichslanzler Dr. aeſinſß „machte jedeufalls 
keinen Hehl daraus, daß die Dinge ſo nicht weiterlauſen kön⸗ 
nen und eine Zuſammenarbeit im Intereſſe beider Teile un⸗ 
erläßlich ſei“. * 

Der Soz. Preſſedienſt ſtellt dazu ſeſt, daß das, was 
das Zentrumsblatt hier an poſitiven Behauptungen über den 
Inhalt der Beſprechungen auſſtellt, frei erfunden iſt. Es 
wurden im Verlaufe der Erörterungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
lanzler und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten weder die 
Haltung des Staatsſelretärs Abegg im Vorſtand der Demo⸗ 
krallſchen Partei noch das Stahlhelm⸗Verbot für Rheinland 
und Weltſalen auch nur mit einem Wort geſtreift. Der Bericht 

des IcMAicgen Zentrumsblattes ſtellt deshalb eine bewußte 
Irreführungſder Oeffentlichkeit dar. 

Drei neue deutſche Borſchaſten 
Ein „bringendes“ Bedürſfnis der Brüning⸗Regierung 
Die Perſonalumgruppierungen im deutſchen diplomati⸗ 

ſchen Korps werden ſich nicht auf die Neubeſetzung der Bot⸗ 
ſchafterpoſten in London und Rom ſowie der Geſandtſchaft 
in Oslo beſchränken: zumindeſt werden noch, wie die „Voff. 
Zta.“ berichtet, drei neue Botſchafter ernannt werden, und 
zwar in den ſüdamerikaniſchen ſogenannten ABCStaaten, 
Argentinien, Braſilien und Chile. Im vorigen Jabr hat der 
Reichstag dieſe Umwandlung mit Rückſicht auf die Mehr⸗ 
koſten abgelehnt; diesmal ſoll die Bewilligung zu erwarten 
ſein. 

Narkwalds Vefinden beſſert ſich 
Der Zuſtand des ſocheldemotf atijehen Abgeordneten des 

Preußiſchen Landtags Markwald un ſeiner Ehefrau hat 
ſich im Laufe des Mittwoch etwas gebeſſerk. Es beſteht jedoth 
nach wie vor Lebensgefahr. 

  

leinem dieſer Spiele ſonderlich bewährte. Ich empfand auch 
keinerlei Bedürfnis, Bogenſchießen, Zimmepgolf oder Fußball 
u üben. Aber das iſt ja eben die beſondere Eigenſchaft des 
immerſports, daß es gar nicht darauf ankomnit, ob man mit⸗ 

ſbielen will oder nicht. Kaum hat man ſich verſehen, ſo iſt man 
ſchon am Spiel beteiligt. Man kann nicht abſeits bieiben, weil 
der Raum zu beſchränkt iſt. Und das iſt der dem Jimmerſport 
anhaftende große Nachteitl. Häusliche körperliche Ertüchtigung 
zieht jedermann in Mitleidenſchaft, ob er mittun will oder 
nicht. Es gibt keinen Zuſchauerraum. 

Und da ſage man noch, daß die fortſchreitende Ziviliſation 
den Menſchen verweichliche! 

(Berechtigte Uebertraaung von Leo Korten.) 

Teron wird Thenterſilm 
Die J. G. Farbeninduſtrie, der die Terra⸗Filmgeſellſchaft 

gehört, ſteht im Begriff, ihre Terra⸗Intereſſen aufzugeben. 
ö Es iſt geplant, die Terra für Theaterzwecke und zwar be⸗ 

ſonders für die preußiſchen Staatstheater zu verwerten. 
Max Reinbardt hat bereits vor langer Zeit 51 Prozeut 

der Terra⸗Ankcile erworben. Das Kultusminiſterium er⸗ 
wirbt tetzt die Attien von der J. G. Farben für die Staats⸗ 
theater, die Tonfilme herſtellen wollen. Der Ertrag ſoll 
gemeinnützigen Zwecken dienen. 

Wie WTB.⸗Handelsdienſt erſährt, iſt nach längeren Ver⸗ 
handlungen die Mehrbeit der Aktien der Terra⸗Film⸗A.⸗G. 
aus dem Beſitz der J. G. Farbeninduſtrie A.⸗G. in die 
Hände der Profjeſſor Reinhardt⸗Melnitz⸗Gruppe überge⸗ 
gengen. 

In den Auſſichtsrat werden u. a. Mar Reinhardt, 
Generalintendant Tietjen und Raimund v. Hoffmansthal 
rintreten. Die beſonderen deutſchen Intereſſen ſind, abge⸗ 
ſehen von dem Rohſilmrertrag mit der J. G. Farben⸗ 
induſtrie, noch dadurch gewabrt, daß die Filme auf dentſcher 
Tobis⸗Apparatur hergeſtellt werden. 
  

  

„Dürers Apokalypie für 440 000 Franken. Bei der 
geſtrigen Verſteigerung einer privaten Bücherſammlung in 
Paris hat ein deuticher Buchhändler für 440 000 Franken. 
ein Eremplar der Apokalypſe vom Jahre 1511 mit Hols⸗ 
ichnitten von Albrecht Dürer erſteigert. Die Schäützung hatte 
nur auf 150 000 Franken gelautet. 

Majakor⸗fki⸗Stivendien in Myskau. Zum Andenken an 
den kürzlich verſtorbenen ſowietruſſiſchen Dichter Maja⸗ k f g 
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    Bamsiger Naucfürücfüten 

Die Nazi⸗Schlacht in der Wallgaſſe 
Kommuniſten vor Gericht — Sie lehnen Dr. Bumke 

als befangen ab 

Bor dem Erweiterten Schöffengericht begann heute früh 
um 9 Uhr der Prozeß gegen die Arbeiter Hermann M., 
Alfred L., Bernhard Sch., Reinhold Sk., Herbert Li. und 
Kn., den Maler Richard Br. aus Danzig und gegen den 
Fiſcher Paul K. aus Zoppot wegen Zuſammenrottung. Der 
Anklage liegt die Prügelei zwiſchen Nazis und Kommuniſten 
vor dem Werftſpeifehaus zugrunde. 

Den Vorſitz führt, wie wir verichteten, Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Bumke. Als öffentlicher Ankläger tritt Erſter 
Staatsanwalt Fanſſon auf. Der Zuſchauerraum des 
großen Schwurgerichtsſaales, der nur mit einer Einlaßkarte 
betreten werden darf, iſt bis auf den letzten Platz beſetzt. Der 
Gerichtsſaal macht bei gefüllten Zeugenbänken 

einen ganz wildweſtlichen Eindruck. 

Ein Teil der Zeugen iſt nämlich im Nazi⸗Khaki an⸗ 
gerückt gekommen. Den Knüppel zwiſchen die Beine 

gepflanzt, ſo ſitzt das da, wartend der großen Dinge, 

die da kommen ſollen. Jeder bereitet ſich auf eine kleine 
politiſche Litauei vor. Von den Angeklagten, die ſämtlich 

der Kommuniſtiſchen Partet angehören, ſind vier in der 
Uniform der Roten Maxine erſchienen, 

Vor Eintritt in die Verhandluna erſuchte Landgorichts⸗ 
direktor Dr. Bumke die in Uniform terſchieneuen Zeugen, 
nach Haufe zu gehen und ſich umzuziehen. Er erklärte, 
daß derjenige, der dieſer Ermahnaug nicht Folge leiſten 
würde, ſich eine Straſe wegen Ungehorſams zuziehen würde. 

Außerdem warnte er ſämtliche Zeugen, innerhalb oder 
außerhalb des Gerichtes Alkohol zu ſich zu nehmen. Er er⸗ 
luchte ſie, draußen auf den Gängen während des Wartens 
Ordnung zu halten und ſich nicht in die Haare zu bekommen. 

Nachdem die Zeugen den Saal verlaſſen haben, erklärt 
der angeklagte Maler Erich Br. im Auftrage der Mit⸗ 
angeklagten ů‚ 

Landgerichtsdirektor Bumke für befangen 

und beantragt, daß bie Verhandlung von einem anderen 
Vorſitzenden geführt werde. Landgerichtsdirektor Bumke ſei 
Mliglied der Deutſchnationalen Partei und ſtehe deshalb den 
Nationalſozialiſten politiſch zu nahe, um über ſie als An⸗ 

gehörige der Kommuniſtiſchen Partei und der Roten Marine 

eine objektive Verhandlung durchführen zu können. Die 
Verhandlung wurde daraufhin bis 10 Uhr vertagt und der 
getegtde- Strafkammer zum Beſchluß vor⸗ 
geleg 

Beim Spiel tödlich veruriglückt 
In die Mottlau gefallen und ertrunken 

Der 6 Jahre alte Hubert Damps, Sohn des Arbeiters 
Auguſt Dampæ, Schleuſengaſſe 13, ſpielte geſtern nach⸗ 
mittag an dem Bollwerk der Mottlau, fiel ins Waſſer und 

ertrank, bevor Hilfe gebracht werden konnte. Die Leiche des 
verunglückten Kindes wurde ſpäter geborgen und nach dem 
Leichenſchauhaus auf dem Hagelsberg gebracht. 

Als der Vater von dieſem Unglücksfall erfuhr, geriet er 
außer ſith, und drohte, die ganze Familie umzubringen. Die 
Mutter ernährt die Familie als Händlerin, iſt tags über 

abweſend, ſo daß die Kinder im Alter von 2 bis 15 Jahren 

ſich ſelbſt überlaſſen waren. Damps iſt arbeitslos, hatte ſich 
aber von Hauſe entfernt. Bei ſeiner Rückkehr am ſpäten 
Abend erfuhr er von dem Tode ſeines Jungen, worauf er 

in ſürchterliche Aufregung 'geriet und ſeine Familienange⸗ 

hörigen mit Totſchlag bedrohte. Frau und Kinder flüchteten 

deshalb aus der Wohnung und ſüͤchten Hilſe bei der Schutz⸗ 
polizei, die dann ein Notquartier für ſie beſorgte. 

Was die Polizei feſtſtellte 

Amtlich wird dazu folgendes gemeldet: 

Einem Beamten der Streife wurde am Mittwoch gegen 
7.I5 Uhr abends von der Ehefrau Johanna P., Weiden⸗ 

gaſſe 33, mitgeteilt, daß ein Kind, das in die Mottlau ge⸗ 
ſallen war, von zwei fungen Leuten bewußtlos in. das 

Marienkrankenhaus gebracht worden war. Es wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß der Lehrling Heinz Mr. und Oskar Sch. hörten, 

daß in der Höhe der Schleuſengaſſe ein Kind in die Mottlau 
gefallen ſei. Sie begaben ſich ſofort zur Unfallſtelle und 

holten das Kind aus dem Waſſer heraus. Das Kind wurde 

von den beiden jungen Leuten ſofort zum Marienkranken⸗ 
haus gebracht, wo der dieuſttuende Arzt Wiederbelebungs⸗ 
verſuche anſteilte, die leider erfolglos blieben. Es handelte 

ſich um den am 24. 12. 1923 geborenen Sohn Hubert des 
Arbeiters Auguſt Damps, wohnhaft Schleujengaſſe 13. Die 

Leiche vnerblieb in der Leichenhalle des Marienkrankenhauſes, 
Nach Angaben der jüngeren Schweſter Hildegard Damps 
haben beide Kinder am Wafſer geſpiell. Bei dem Verſuch, ein 
Stück Holz aus der Mottlau zu holen, ſei der kleine Hubert 

ins denſler geſtürzt. Weitere Zeugen konnten nicht ermittelt 

werden. 

  

  

Füc allgemeinverbindlich erklärt 

Der Tariſvertrag vom 25. März 1930, der zwiſchen dem 

Verein Danziger Kohlenhändler. c. V., vertreten durch den 

Allgemeinen Ärbeitgeberverband fr die Freie Stadt Dan⸗ 

zig, einerſeits und dem Geſamtverband der Arbeitnehmer 

der öffentlichen Betriebe und des Perſonen⸗ und Waren⸗ 
verkehrs, Ortsverwaltung Danzig, andererſeits abge⸗ 

ichkoſſen worden iſt, iſt für allgemeinverbindlich erklärt. 

Räumlicher Geltungsbereich: Gebiet der Stadtgemeinden 

Danzig und Zoppot. Beruflicher Geltungsbereich: Gewerb⸗ 

liche Ärbeiter in Kohleneinzelhandlungen. ů 

Ausgenommen von der allgemeinen Verbindlichkeit ſind 

Kohlenarbeiter. für die beſondere Fachtarife gelten und die 

in Staats⸗ und Kommunalbetrieben tätigen Arbeiter. Be⸗ 
ninn der Allgemeinverbindlichkeit: 9 Mat 1930. 

  

  

Um Staatsrat Reumann. Der Abgeordnete Rahn hat an 
den Senat eine Kleine Anfrage gerichtet, ob die in einer 

auswärtigen Zeitung gegen Staatsrat Neumann gerichteten 

Beſchuldigungen ſtimmen und was der Senat in dieſer An⸗ 
gelegenheit bisher getan hat. „Insbeſondere wird Auskunft 

verlangt, ob Staatsrat Neumann homoſexueller Verfehlungen 

an Jugendlichen dringend verdächtig iſt und was zu ſeiner 

Ergreifung und Strafverfolgung wegen dieſes mit Zucht⸗ 

Lured, bis zu 10 Jahren bedrohten Verbrechens, veranlaßt 

wurde. 

Profeſſor Gruber (Dauzia) Mitglied der Akademie des 
Bauweſens. Profeffor Gruber (Danzig) wurde anläßlich des 

50jährigen Beſtehens der Akademie des Bauweſens in 

Berlin zum Mitglied der Akademte ernannt. 
  

Donnerstag, den 8. Mal 1930 
    

Bodennahrutg / vcn Onessbe 
Nach Duden, Rechtichreibung der deutſchen Sprache, 
ichreibt man Dung D — u — u — g. Dung iſt männlichen 
Geſchlechts und darum muß es heiſen der Dung. Warum 
und wesbalb und wieſo dieſe Regel gilt und keine andere, 
das wiſſen die Götter. Meiner Meinung klingt auch die 
ober das Dung recht hübſch. Dung bleibt Dung. Im Oſten 
Deutſchlands, und Leſonders in der Gegend um Danzia, aibt 
es Landſtriche, da hat der Volksmund den Dung zum ſäch⸗ 
lichen Geſchlecht degradfert und ſagt konſequent das Dung, 
das heiüt, man ſagt nicht das Dung, ſondern genauer 
„das Tuungk,, aber man meint dasſelbe, was der hoch⸗ und 
klaſſiſch gebildete unter Dung mäunlichen Geſchlechts ver⸗ 
ſteht. Man ſieht übrigens wieder einmal hieran, daß das 
Sprachgefühl breiter Volkamaſſen den Dingen weit mehr 
gerecht wird als das ſprachforſcheuder Profeſſoren. Dem 
Landmaun iſt es völlig egak, ob er männlichen oder weibͤ⸗ 
lichen Dung in die Erde gräbt, Dung iſt ibm Mittel zum 
Zweck, Dung iſt eine Sache, etwas Sächliches, und darum 
ſagt er das Dung reſp. das Tuungk. 

Mau unterſcheidet künſtlichen und natürlichen Dung. 
Künſtlicher Dung ſind Frühlingsgedichte, Superphosphat, 
Hausſegen, kohleuſaurer Kalk, gehäkelte Sofaſchoner und 
vaterländiſche Geſäuge. Auch Thomasmehl und gewiſſe 
Klavierſtücke wie „Das Gebet einer Jungfrau“ und „Groß⸗ 
mütterchen“ gehören dazu. Eine chemiſche Abart iſt der 
künſtleriſche Dung, der meiſt aus Pinſeln, Farben und 
Leinwand gemacht wird. Die innige Vermiſchung von Vege⸗ 
tabtlien wie Stroh und Laub mit tieriſchen Exkrementen gibt 
den natürlichen Dung. Er iſt eine Art Kräuterhonlg und 
der Grund und Voden beſitzende Menſch leckt ſich die Finger 
danach. Es gibt dann noch menſchlichen Dung, aber der iſt 
vielfach lebenslänglich angeſtellt und nützt der Allgemein⸗ 
heit gar nichts. Er iſt übelduftend und riecht nach Deutſch⸗ 
nationale. Sein Verwendungszweck iſt ſehr gering; er iſt 
mehr eine Spielart der Natux. Anders iſt es ſchon mit dem 
menſchlichen Kot, auch eine Art Dung, aus dem neuerdings 
ein Mann in Danzig (wo bekanntlich die beſten Köpfe zu⸗ 
Mumngeengeſſen! Spiritus machen will. Nach ſeinen Theorien 
werden bald die Danziger Klempner viel Axbeit bekommen: 
jeoͤer Haushalt muß ſein Kloſett in eine Brenneretlanlage 
umbauen laſſen. Man wird daun ſagen: „Ich gehe mal oben 
muuchen Rektifikator“ oder: „Ich muß mal ſchnell Spiritus 
machen“. 

Damit wäre in groben Umriſſen alles Wiſſenswerte über 
Dung geſagt. Daß dieſer vielſeitige Stoff auch im Rechts⸗ 
leben und im kriminellen Geſchehen eine Rolle ſpielen kann, 
dürfte weniger bekannt ſein. Ja, daß Dunc meunſchliche 
Leidenſchaften entfachen kann, wiſſen ebenfalls wenige. 

„Inne Erd' mächd ich reinſinken, wänn ich mä folld an 
fremdes Gut vägreifen, Härr Priſſedänt. Ich belach das 
Tuungk von de Bellmannſche! Wänn wä Tuungk jebrauchen 
täten, Härr Priſſebänt, dänn kauf' wä uns ſelbſt was. War⸗ 
raftjen Gott, nee!“ 

Eine korpubente Frau ſpricht ſo vor dem Richter, Sie 
wird beſchuldigt, Dung geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 
wohut nebſt elf anderen Familien in einem jener neten 
Häuſer, an denen der Bauherr einen Lehmhaufen unbenutzt 

Iwei Menſchen vor dem Ertrinhen bewahrt 
Ein Segelboot kipple uin 

Ein Segelbootsunfall, bei dem die Beteiligten noch mit 

Wafferſchlucken und dem bloßen Schrecken davonkamen, er⸗ 
eignete ſich Mittwoch nachmittag gegen 6 Uhr auf der Toten 

Weichſel bei Krakauer Kämpe. Ein Herr war dort in Be⸗ 

„leitung einer Dame in einem kleinen Segelbvot unterwegs. 
Sie gerieten in die Wellen eines von Plehnendorf kommenden 

Dampfers, der Kähne ſchleppte, ſo daß das Boot umſchlug und 

die beidben Inſaſſen ins Waſſer fielen. Während ſich der Mann 

am Boot feſthalten konnte, war die Dame bereits untergegan⸗ 

gen. Den Arbeitern Schütz, Gartz und Hempel, die ſich in 

einem Kahn in der Nähe befanden, gelang es gedoch, mit Hilfe 

von langen Haten, die Gefährdeten aufs Trockene zu bringen 

und vor dem Tode zu retten. Ju einem Auto wurden die bei⸗ 

den Geretteten nach Danzig gebracht, wo der Dame dann 

ärztliche Hilfe geleiſtet werden mußte, da ſie unterwegs ohn⸗ 

mächtig geworden war. 
EEErrnrrnr 

Roch höher als in Danzig 
    
  *.—— 

  

   

Der neue 108 Meter hohe Gaſometer des Gaswerks „Tieſſtack“ 
in Hamburg. 

eeeeteeereeeeeretreeeeee-e-eteeee 
Danziger Standesamt vom 7. Mai 1930 

Todesfälle: Witwe Kollmann geb. Ehlert, 84 J. — 

Ehefrau Bronislawa Schmidt geb. Scheffler,30 J. — In⸗ 

valide Anton Duliſz, 72 J. — Witwe Reikowiki geb. Wals, 

56 J. — Kaufmann Max Neumann. 50 J. 

gelaſſen und den Mietern als ſogenannten „Garlen“ zur 
Verfſigung geſtellt hat. Da uun Sladtmenſchen nichts ſo iner 
mit Glück und Frende erfültt als eine Wohnung mit ( 
ſo ſcheut man keine Koiten, leine Milhe, um den „ü— 
auch zu beſtellen. Und da man von Gartenbeſtellung 
nicht die geringſte Ahnung hat, ſo beackert jede 3 
ihre 9.3, Qundratmeter Lehm ſtreng individnell, Tieſe 
„Gärten“, die zwar nicht aroß, aber durchmweg ſchön hoth ſind 
und die man in ſroſtfalten Nächten ſamt Radtieschenſaar in 
die Wohnung an die Etagenheizung nimmt, werden langſam 
zum Fluch deutſchen Familienlebeus. Die ganze Familie 
beackert den Garten. Dieweil alle anderen Lebensintereſſen 
in den Lintergrund treten. Man inveſtiert an Garten⸗ 
geräten, Setzlingen und Samen das Vielfache von dem, was 
man in 5o Jahren rationellſter Lehmausuutzang „ernten“ 
kann. Arbeit, ſchlaflofe Nächte und den ewigen Krach, weil 
der kleine Haus die Gießlanne als Trompete beuutzt, nicht 
mitgerechnet. Der Segen der Erde wird zu Ohrfeigen. 
Protzen und begüterte Gartenbeſitzer düngen ſogar die 
9.3 Quadratmeter, und das ärgert die auderen, die das ver⸗ 

geſſen haben oder ſich keine Fuhre Dung leiſten können. 
So im vorliegenden Falle. Bellmanns lieſen ſich eine Fuhre 
Dung anfahren, zum Neidweſen der auderen Mieter. Im 
Beiſein der ganzen Familie Bellmann wurde der Dung⸗ 
abgeladen, abends, nach Feierabend der Lieferanten. Es war 
ein ſchöner großer Hanfen und hätle genügt, um alle zwölf 
Gartenanteile zu düngen. Aber Bellmanus, dieſe Protzen, 
wollten damit ihre 9•3 Quadratmeter gauz allein düngen. 
Die Aungeklagte, Frau Zriegall, Helene, ſoll nun über Nacht 
mehr als die Hälſte des Dungs in ihre 9.3 Quadratmeter 
gegraben haben. Zwei Zeugen wollen es geſehen haben. 
Sie kamen nachts von einer Vereinsſitzung und ſahen 
emſiges Graben in Zriegalls „Garten“. Auch hat Herr 
Vellmann andern Tahs Frau Zriegalls Boden unterſucht 

und berochen — er ſchwört, es ſei Dung darin geweſen und 

— hier liegt der ſchwerſtwiegende Beweis — Zriegalls haben 
nie vorher Dung beſeſſen. 

„Wäſ ham Tuungk jehappt, als Bellmauns noch gar nich 
wußden, was Tuungt is, Härr Priſſedent,“ ſagt die An⸗ 

geklagte, die Leute wiſſen nich mal, wieviet auf ſone Fuhä 
rauffer jeht. Wä wird ſich an Bellmaunns Tuungt vägreiſen? 
In uns Haus wohnen bis auf Bellmanns alles ahnſtändile 
Leute. Und das Tunnak, was ſe ſich ſekaufd ham, Härr 
Priffedent, das is ja gar lein Tuungt nith, dos war Ihn'm 
der reinſte Modder. So'n Dreck häd ich gar nich in mein 
Bohen jejeben, nö, Härr Priſſedent.“ 

Aber der Dunghaufen ſoll am nächſten Tage bis auf die 

Hälfte ſeines Volumeus zujammengeſchmolzen, ſein und 

Zriegalls „Garten“ war tatſächlich über Nacht gedüngt 
geweſen. 

„Alles vieje, Härr Priſſedent, wä ham at, im Herpſt dem 
Boden jedungen .. jedingt .., in Herpit, Härr Priſſedent, 
wä väſtehen nämlich was von Gardengultur, wtä ja, aber 

die Bellmanns ... hö, Härr Priſſedent ...“ 

Die Angeklagte wird infſolge Mangels von Bemeiſen 
freigeſprochen. 

    

      

  

  

  

  

Schläügerei in der Milchtannengaſſe 

Das Meſſer ſpielte wieder eine Nolle 

Der 12 Jahre alte Kutſcher Oskar S.Lehhrte geſtern 

nachmitiag gegen 1 Uhr in ein Reſtaurant am Milchlannen⸗ 

turm üein, wo er vier junge Leute traf, die ihn hänſelten. 

Der Kulſcher verbat ſich das, worauf ſich bald auf der 

Straße vor dem Volal eine Schlägerei entwickelte, bei der 

S. von dem Arbetter Auguft Retzti einen ſchweren Bauch⸗ 

ſtich in die Magengegend erhlelt. Der Tüäter⸗ wurde ver⸗ 

haſtet, ſein Opfer mußte ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 

werden. ‚ 

  

Unſer Wetterbericht 
Mertlich kühler, Gewitterregen, ſpäter wieder anfheiternd 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über 

S.dweſtdeutſchland gelegene Tiefdruckgebiet hat ſich mit 

einem geſtern über dem Nordmeer gelegenen Tiefdruck⸗ 

gebiet vereinigt. Infolgedeſſen liegt heute der tieſſte Druck 

über dem Skanerrak, jedoch zieht ſich eine tieſe Furche tieſen 

Druckes über Kalmar—Stolp⸗Breslan nach Italien. Die 

angegebene Linie iſt zugleich die öſtliche Begrenzung kühler 

Luftmaſſen, die bereits heute, vielleicht mit Gewitterer⸗ 

ſcheinungen, in unſer Gebiet eindringen werden. 

Vorheirſage für worgen: Meiſt ſtark bewöltr, eiu⸗ 

zelne Regenſchauer, merklich lihler, mäßige Weſt- bis Nord—⸗ 

weſtwinde. „ 
Ausſichten für Sonnebenv: Meiſt trocken und zeit⸗ 

weiſe aufheiternd. ö 

Maximum de sletzten Tages: 14,½2 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 89 Grad—. 
  

Die kommuniſtiſchen Phraſen ziehen nicht mehr. Die 

Kommuniſten hatten zu heute vormittaa um 9 Uhr in 

Zoppot eine Erwerbsloſenverſammlung einberufen. Um 

7310 lihr waren aber ſo wenig Erwerbsloſe erſchienen, daß 

die Verſammlung abgeblaſen werden mußte. Ein neues 

Zeichen dafür, daß auf die Dauer mit, kommuniſtiſchen 

Phraſen auch bei den Erwerbsloſen nichts anzufaugen iſt. 

Man hat eben ſchon ſeit langem eingeſehen, daß die Kommu⸗ 

niſten gegen die Not der Erwerbsloſen nichts getau haben 

und auch nichts tun lönnen. ö‚ 

Frhr. v,. Thermann beurlanbt. Generalkonſul Dr. Frei⸗ 

herr von Thermann hat heute einen mehrwöchigen Er⸗ 

holungsurlaub angetreten. Während ſeiner Abweſeuheit 

führt Konſul Dr. Mally die Geſchäfte des hieſigen Deut⸗ 

ſchen Generalkonſulats. 

Vom Autd angeſahren. Geſtern vormittag wurde auf der 

Hauptſtraße in Langfuhr die Aufwärterin Frieda S., von 

einem Perſonenkeraftwagen angefahren. Sie klagte üͤber 

heftige Schmerzen im Rücken, Kopf und linken Knie und 

mußte ſich ſoſort in ärztliche Behandlung begeben. Die 

Schuldfrage iſt noth nicht geklärt. „* 

Kurze Geichichte der Stadt Zoppot. Das Staatliche 

Landesmuſeum für Danziger Geſchichte hat als ſechſtes Heft 

ſeiner „Führer“-Reihe ein= kurze Geſchichte der Stadt 

Zoppot von Dr. Haus Hübuer herausgebracht. Die Schrift 

gibt einén geſchichtlichen Ueberblick über die⸗ Entwicklung 

unſerer Nachbarſtadt Zoppot und ſchildert die einzelnen 

Etappen ihres Aufſtiegs vom Kloſterdorf zur Stadt. 

olizeibericht vom 8. Mai 1930. Feſtgenommen: 

24 Perſonen; darun.— wegen Diebſtahls, 2 wegen uner⸗ 

laubten Grenzübertr“ s. 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen 

Vertrieb von Falſchaeld. 1 wegen Trunkenheit, 5 wegen 
     Obdachloſigkeit, 2 wegen Sittenpoliseiüberſchreitung, 4 lant 

Feſtnahmenotis, 2 in Poltsethafl. —



  

Haftbefehl gegen eine Süngerin 
Das Enbe eines Konzerts — Eliſabelh Rethberg in Dresden 

In Dresden hat ſich Dienslag abend ein auſſeheuerregender 
Vorgang abgeſpielt. Eliſabeth Reihberg, früher Kammer⸗ 

fängerin an der Dresbener Oper, jeczt Mitälied der Melropoli⸗ 

lan⸗Opera in Müopail war am Dienstagabend nach Dresden 

hahli dehlhz: und hatte im Gewerbehausfaal ein Konzert ge⸗ 

geben. Als ſie nach Schluß des Konzerls von der Bühne in 
das Künſtlerzimmer des Gewerbehausſaales ſich begeben 
wollle, traten ihr drel Männer erſien⸗ unb berhinderten ſie 

am Weilergehen. Gleich barauf erſchten ein Rechtsanwalt mit 

einer eingeklagten Schuldforderung und einem Haktbefehl, der 

im, Falle nicht ſoſortiger Zahlung der Summie, noch nachts 

vollſtreckt werden ſollte. Von befreunbeler Seite wurde ſoſort 

ein Dresdener Rechtsanwalt gerufen, der ſich mit dem gegneri⸗ 

ſchen, Rechtsbeiſtaud auseinanderzuſetzen, verſuchte. Es ſtellte 
ſich heraus, datz es ſich um elue von Eliſabeth Relhberg 

beſtrittene Proviſlonsſorderung, der Internationalen 
Konzertbetriebsgeſellſchaft 

Uu, b, H., Franz Aufrecht (Berlin), in einer Geſamthöhe von 
82 000 Mari handelt. ‚ 

Nalürlich war die hohe Summe nicht ſoſort. aufzubringen. 

Da Eliſabeih Rethberg an einer Manudelentzündung litt, und 

ſich nach den Anſtrengungen des Konzerts nicht wohlſühlte, 

wurde verſucht, den Gerichtsarzt zu errelchen, damit er die 

Haftunſähigkelt ver Säugerin beſcheinige. Endlich glückte es, 
den ſtellverkretenden Gerichtsarzt aufzufinden, der dann auch 

die Haftunjähigkeit ver Künſtlerin, feſtſtellte, ſo daß ſich dieſe 

in den frühen Morgenſtunden endlich nach ihrem Privatquar⸗ 

tier begeben konnte. öů 

Zu der Aungekeenhe wird von amllicher Seile mitgeteilt, 

daß es ſich um die Vollziehung einer Anorduung des Land⸗ 

gerichts Berlin gehandelt hat. Danach war gegen Frau Reth⸗ 

berß wegen einer umſtrittenen Forderung der Berliner iuter⸗ 

nationalen Koniträbenrbebspeſclchgi m. b. H. der ſogenannte 

perſönliche Arreſt und zu deſſen Vollſtreckung die Verhaſtung 

der Künſtlerin angeordnet worden. Mit der Ausführung dieſer 

Anorbnung des Berliner Arreſtgerichts war auf Veranlaſſung 

der Gläubigerin der zuſtändige Dresdener Gerichtsvollzieher 

beauftragt worden, der bei ſeinem Vorgehen an den Auftrag 
der Gläubigerin gebunden geweſen iſt. 

Ueberfall auf Bliude durch ein junges Mübchen 
Die eutriſſenen Handtaſchen 

Die Berlin⸗Stegliher Kriminalpolizei beſchäftigt ſich 

gegenwärtig mit der Aufklärung eines unglaublichen Vor⸗ 

ſalles, der ſich Dienstag nachmittags in der Rothenburs⸗ 

ſtraße abgeſpielt hat. Zwei blinde Frauen hatten in der 

Schloßſtraße einen Straßeubahnwagen verlaſſen und woll⸗ 

ten ſich nach der Blindenauſtalt in der Rothenburgſtraße 

begeben. Kurz vor dem Anſtaltsgebände wurden die beiden 

Blinden plötlich von hintien heftig geſtoßen, und im gleichen 

Augenblick wurden ihnen die Handtaſchen entriſſen. Dir 

Hilfloſen konnten ſich nicht zur Wehr ſeben, und ihre Hilfe⸗ 

ruſe blieben unbeachtet, da leine Paſſanten in der Nähe 

waren. Es blieb daher den beiden Blinden weiter nichts 

übrig, als die Anſtaltsleiterin von dem Raubüberfall in 
Kenntnis êu ſetzen⸗ 

Die Leiterin nahm ihre beiden Zöglinge ſofort mit zu 
dem zuſtändigen Poltzeircvier. Auf dem Wege dorthin wur⸗ 
den die drei Frauen von einem jungen Mädchen ange⸗ 
ſprochen, das den Ueberſall beobachtet haben wollte. Mit 
ihrem feinen Gefühl batten die beiden Beranbten aber ſo⸗ 
aleich erlannt, daß das Mädchen auch die Taſchenräuberin 
war Die Pylizei nahm die „Zeugin“ ſofort in Haft. Bei 
der Vernehmung legte die Verdächtige ein offenes Ge⸗ 
ſtündnis ab und erzälnte. daß ſie den Ueberfall aus Not 
begangen habe. Die „Feſtgenommene wurde dem Unter⸗ 
luchmngsrichter vorgeſühri. 

  

Die Jagd nuch den wilden Tieren 

Ein Anſchlas mihslückt 

Die beiben wilden Tlere, die ſeit einigen Tagen die 

Gegend um Agen in Frankreich unſicher machen, konnten 

noch nicht gefangen werben. Man weißz nicht einmal, ob 

es lich um Löwen oder Tiaer handelt. 

Am Mittwoch verſuchte man die beiden Beſtien in eine 
ſpalle zu locken. Als Lockſyeiſe wurde ein junges Schaf an 

einen Baum gebunden, hinter dem zwei Jäger im An⸗ 

ſchlas ſtanden. Die Tiere erſchienen auch auf einer Lichtung, 

witterten aber ſchon von ferne die Gejahr. Sie überquerten 
ſchließlich bie Lichtung in großen Sätzen und verſchwanden 
bald wieber im Walde, ohne ſich an die Beule gemacht zu 
haben. Ob es ſich um Löwen oder Tiger handelt, konnten 
auth die beiden Jäger uicht ſeſtſtellen.       

In Texus ſchon 82 Tote 
Einzelheiten von der Wirbelſturmkataſtrophe 

Ju der Nacht zum Dienstag und im Verlauf des Mitt⸗ 
woch haben, wie bereits eingehend gemeldet, furchtbare 
Wirbelſtürme, die von Hagel und Regen begleitet waren, 
weite Gebiete von Texas und Oklahoma heimgeſucht. Die 
Zahl der Toten wird amtlich auf 8 angegeben. Hunderte 
von Perſonen wurden verletzt. Tauſende ſind darch die 
Kalaſtrophe obdachlos geworden. Der Sachſchaden beziffert 
ſich auf piele Milltonen Dollar. 

In der kleinen Stabt Froſt, bie 1000 Einwohner zählt, 
wurden allein 26 Perſonen getötet und viele Häuſer zerſtört. 
Von einem Schulhaus wurd: das ganze oberſte Stockwerk 
hinweggefegt. Die Schulkinder, die angeſichts der Kata⸗ 
ſtrophe in einem unteren Stockwerk untergebracht wurden, 
entgingen wie durch ein Wunder dem Tode. In Nordheim 
fanden 25 Perjonen den Tod, 25 wuarden ſchwer verletzt, 
Die getöteten und verletzten Perſonen ſind hauptlächlich 
mexikaniſche Landarbeiter. Auf Oklahboma wurden über 
30 Häuſer zerſtört. ů öů ů 

DSie Regierung hat umfangreiche Hilfsmaßnahmen an⸗ 

geordnet. Das Rote Kreuz entſandte am Mittwoch mehrere 
Sonderzüge mit Aerzten, Mflegeperſonal und Lebensmitteln 
an die Stätte der Kakaſtrophe. 

rrrrnnrrrrnrrrrrrrrrrrnrrnnrrrnrrrnrrrnrrrrrrr 

Alf der Ferienreiſe in den Tod 
Auf der Straße Berlin—Wittenberg ſtietz in 
der Nähe von Kropſtädt das Auto bes Ber⸗ 
liner Zahnarztes Dr. Schragenheim gegen 
einen Baum und Überſchlus ſich, die Anſaſſen 
unter ſich begrabend. Die Wagenführerin, 
Frau Dr. wührend ie i fand auf der Stelle 
den Tod, während die übrigen drei Inſaſſen, 
ihr Gatte und das Ehepaar Dr, Silberſtein, 
ſchwere Schüdelbriüche und Gehirnerſchtütte⸗ 
rüngen davontrugen. Der Zuſtand Dr. Schra⸗ 
genheims iſt ſehr bedenklich. 

Die Bildfälſcher verhaftet 
Die franzöſiſche Polizei verhaftete am Mittwoch die 

beiden Hauptbeteiligten an der Bildfälicheraffäre, Paul 
Cacot und Jean Charles Millet. Millet, der Wechſel in 
Umlauf gebracht und verſchledene betrügeriſche Geſchäfte 
begangen hatte, gab die Fälſchungen zu. Cacot behauptete 
dagegen, allerdings Kopien berühmter Meiſter anugeſertigt 
und zu niedrigen Preiſen verkauſt, aber nicht die Abſicht 
gehabt zu haͤben, die Bilder als echt auszugeben. 

  

Handgranaten in Kinderhünden 
Von Kindern, die im Gärten des Grundſtückes Landes⸗ 

auſtalt 57 in Sorgu ſpielten, wurden Dienstag nachmittan 
in einer Tiefe von etwa 20 Zentimetern 19 Elerhand⸗ 
granaten mit Zünder freigelegt. Mehrere Kinder begaben 
ſich mit zwei der geſundenen Granaten zur Polizei. Ein 
Beamter ſtellte darauf auf dem Grundſtück die gefährlichen 
Fundſtücke ficher. 

Fernſehen beim Telephonieren 
Das „Ikonophon“ 

In Neuyork wurde kürzlich ein Ferngeſpräch zwiſchen 
zwei Perſonen geführt, die ſich in zwei 1500 Meter von⸗ 
einander entſernten Räumen befanden. Gleichzeitig wurde 
mit Hilſe eines „Ikonvphon“ genannten Apparates ein Fern⸗ 
jehen derart durchgeführt, daß jeder Sprecher das Bild des 
anderen in einem mittelgroßen Rahmen ſehen konnte. Die 
Lautwiedergabe und auch das optiſche Bild waren von außer⸗ 
ordentlicher Vollkommenheit. 

  

Bodenſpekulation mit Toten 
Um das Reichsehrenmal 

In einem Ort, der für das Reichsehrenmal vorgeſehen 
war, ſind Kaufverträge über Grundſtücke geſchloſſen worden 
mit der Klauſel: Falls das Reichsehrenmal gebaut wird, er⸗ 
höht ſich der Kanſnreis um . . . Mark. Die wackeren Boden⸗ 
ſpekulanten haben den wahren Sinn des Reichsehrenmals 
begriffen. Im Krieg hat ſo mancher am Heldentod der an⸗ 
deren verdient, warum ſoll nicht noch nach dem Kriege an 
der Ehrung der Toten verdient werden, von denen, die am 
wenigſten dabei waren? 

— „ 

SHMAbiG Srume- 
Programm am Freitag 

8.00—9,00. Turnſtunde für die Hausfraus Divl.⸗Gnmpnaſtiklebrerin 
Minni Bolge, 10.193 Ssullugkiußbe. I. Was behs utet Zciler ber 
die dichun E. Mublac, U, Schtlers, Sied von her luylocke in bex 
Einkichlung von Dr., With. Pfeitſer. Regie: Waltiber Oitendorff. 
J1.90, Schallplatten., 13.15—-14.15: Miitagskonzext. Funkkarelle. 15 
Baͤltelſtiunde für unſere Kleinen: Cbarlotte K tütke⸗Goerſtz. 1 

Auenſtunde., Axraberfrauen in Spaniſch⸗Marokko: 
aanus. 16.30.—-18.00: ilaamuſik. Kurt) Kapellmeiſter Felix 

Pramnlchzak. 19.15: Die Stagtenloſen: Kurt Gropßmann. 18,45: Zwi⸗ 
ſchenſemeſter in Riga 3, Erlcbniſſe und Eindrücke im Baltifum: 
Lans, Tröger, 15,15: Neues aus aller Welß 10.20: Fransöſiſcher 
Sprachunterricht, für Anfänger: Studienrat Konrab Lucas, 20.00: 
Wetterbienſt. 20.10: Dem Gedächtnis eSelbi, (3Zum 125. Todestagc.) 
Funkorcheſter. Funlchor. Jeitung: Erich Seidler. Margarethe Schuch⸗ 
Mann (Klapier]. W.10. Weſterbienſt. Preſſenachrichten, Sportberichte., 

eA 2 K. ers. teßend au. erlin: Internativnaletz 
Marſchprbcrammn. Blaporcheſter Joſepb Snasa. 

  

  

    Dr., Aun⸗ 

  

  

  

Eine Frau allein 
bRein Lehsensroman / Von Agnes Smedley 
  

  

(au- dem Enslischen üherseizt von Julian Gumperrz) 
(Cohyright 18329 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

21. Vortſetzung. 

Später wurde ich ſelbit Führerin einer ſolchen Mäd⸗ 
cheugeſellſchaft jenſeits der Schienen. In der Schule härtete 
ich mich ſo ab. daß mir nichts mehr weh tat — keine Zu⸗ 
reutweiiung der Lebrerin, kein Blick, kein Wort. Fluchen 
war mir immer leicht und natürlich geweſen, denn mein 
Pater war ein guter Lebrer in dieſer Beziehung. Ich 
lämpfte mit Zungens und Mädchen in den dunklen Alleen 
jenſeits der Schienen, und meine Brüder waren ſtolz auf 
den Schutz, den ich ihnen gewährte. Schickte mich meine Mut⸗ 

ter in den Laden, um eine Rolle Garn, ein Pfund Salz, pder 
ein Stück Seife zu beſorgen, ſo wußte ich die Zeit gut aus⸗ 
zunutzen. Sobald der Verkäufer den Rücken wandte, um 
meine Beſtellung zu erledigen, nahm ich mit einer ſchnellen 
Bewegung die Sachen, die wir zu Hauſe brauchten, und ließ 
ſie in meine Taſche oder unter meinen Mantel gleiten, 
manchmal ein Paket Makkaroni, eine Büchſe Erbſen und 
immer das Obſt, das in Reichmeite war. Wenn der Ber⸗ 
käufer zurückkehrte, hatte ich ein ganz unſchuldiges und 
friebliches Geſicht aufgeſetzt. Viele Jungens und Mädchen 
von jenſeits der Schienen ſtahlen, doch ich war die Erfolg⸗ 
reichſte. Vielleicht war ich von Natur aus mehr dafür ve⸗ 
gabt .. Ich ging durch die Stabt, um meine Einkäufe zu 
erledigen; niemand hegte in den größeren Geſchäften, wo 
die reichen Leute kauften, bei denen meine Mutter die 
Wäſch wuſch, auch nur den geringſten Verdacht. Dort Hinter 
dem Rücken abnungsloßer Verkäufer belud ich mich mit den 
gewünſchten Artikeln, ſchließlich betrachtete ich alles nur 
noch unter dem Geſichtspunkt Ser Möglichkeit zu ſtehlen: 
wie man es anfaſſen, wie man damit aus dem Laden her⸗ 
auskommen rann, was man zu Hauſe ſagen muß. Und nur 
ſelten kehrte ich mit leeren Händen heim. Zuerſt belog ich 
die Mutter und behanptete, jemand habe mir die Sachen 
geſchenkt oder ich bätte ſie gefunden. Meine Mutter war 
auch ſchon piel zu abgenh 
meine Erklärungen äu machen. Auf ihrem Geſicht bemerkte 
ich immer nur einen Ausbruck, der mir bewies, wie froh 

  
myft, um ſich große Gedanken über 

ſie war, die Nahrungsmittel zu bekommen, denn der Winter 
war kalt, und wir alle waren hungrig. Nachdem ich erſt 
einmal dieſen Ausdruck beobachtet batte, wurde ich kühner 
und ſtahl in immer größeren Quantitäten, ging direkt von 
der Schule in die Stadt, nahm mir eine Büchſe Erbſen hier 
mit, eine Büchſe kondenſierte Milch bort, und Honig an einer 
anderen Stelle. Eier vermied ich aus Furcht, daß ſie mich 
verraten könnten, wenn ich einmal laufen müßte. Manch⸗ 
mal brachte ich mehr mit, als die Mutter von ihrem Wäſche⸗ 
rinnenlohn hätte kauſen können; unſere Ration von Kar⸗ 
toffeln mit Sauce aus Mehl und Waffer wurde nun mit 
allen Sorten von Nahbrungsmitteln und wirklicher Butter 
bereichert. Alles, was in die großen Manteltaſchen hinein⸗ 
aing vder unter dem Arm getragen werden konnte, war mir 
willkommene Beute. Nur für eine Sache bezahlie ich im⸗ 
mer — für die Baſchſeife. Doch um einige Stück davon zu 
kaufen, brauchte ich immer zwei oder brei Stunden, denn 
ich mußte von Laden zu Laden gehen. 

Sowohl George wie Dan trugen jetzt warme wollene 
Strümpfe — Strümpfe können auch in einer Manteltaſche 
verſchwinden. Während der zweiten Hälſte des Winters 
konnte ich auch ibre Kleidung vervollftändigen, da ich in 
einem Geſchäft, das einen Ausverkauf veranſtaltete, Arbeit 
jand. Ich naßm den ſehr niedrigen Lohn an, der dort ge⸗ 
zahlt wurde, und arbeitete wie ein Sklave. Meine Mutter 
ſchaute mich ſtreug und mißsͤilligend an, wenn ich warme 
Flanellbemden für meine Brüder nach Hauſe brachte und 
behauptete, daß ich ſie für mein Geld gekauft hätte. Sie 
ichwieg jedoch bazu. Niemals hatte ſie die Zeit oder den 
Bunſch, in die Stadt zu geben und zu fragen, vb meine 
Berichte ſtimmten. Sogar wenn ſie es getan hätte, würde 
man ihr nur mitgeteilt Haben, baß ich eine ber gehorſamſten 
und vertrauenswürdigſten Berkäuferinnen im- ganzen 
Laden ſei. 

III 
In den Canyons der Bergwerle 

Der Frähling brachte Hoffnung in die Wälber und Berge. 
Miad lüen geun W555 beber bie di ſer Prühumne Farbe be⸗ 

. Für u 'er bedeutete diefer Frühling einen Zu⸗ 
ſammenbruch. x 3 

ů Zwei⸗ oder dreimal während des Winters war der Valer 
mit ſeinem Wagen vorgefahren und hatte die Mutter gefragt, 
2b ſie ihm jetzt jagen wolle, wie ſie gewählt hbabe. Dann hielt 
ſie einen Augenblick in der Arbeit inne. Arme und Hände voll 
Scifenſchaum, und aniwortete: „Ich hab' nichis nich ze ſagen.“ 
Bei ſolchen Worten richtete ſie ſich auf, ein Ausbruck von 
Würde war um ſie., ver mich beranlaßte, neben ſie zu treten 
und meinen Kopf ſtols zu erheben. Dabei erwartete ich immer, 
der Vater werde die Peitſche nehmen und ſie damit ins Geſicht 
ichlagen. Manchmal dachte ich guch, er würde es getan haden,   

hätte ich nicht dicht neben ihr geſtanden. Einmal teilte ſie 
ihm mit ſehr vdiafß Stimme mit, daß ſie beabſichtige, ſich von 
ihm ſcheiden zu laſſen. Ex war entſetzt. „Das is 'ne ſchöne 
be ſbr her 'ne anſtändige Frau, ſo zu ihr'm eignenen Mann 
ze ſprechen.“ 

„Ich weiß, de lebſt mit der Köchin da draußen in Ludlow 
zuſammen. Red' alſo nich ſo mit mir“, antwortete ſic. 

„Verdammt nochmal, das is ne ſchöne Art ze reden“, fluchte 
er, als ſie ſich abwandre und wieder in die Küche ging. Dabei 
ſchloß ſie die Tür Iin hinter ſich. Der Frühling war gekom⸗ 
men, die Jugend hinter den Schienen träumte von geheim⸗ 
nisvollen, unruhigen Dingen; nachts, wenn der Mond hoch 
am Himmel ſtand, ſchlenderte man an den Ufern pes Fluſſes 
entlang, ſtand in Gruppen zuſammen oder ſank paarweiſe 
unter die bichten Büſche. Dann ertönte leiſes Lachen durch 
die Nacht. Flüſternde Stimmen, auälende Gefühle, ein weicher 
warmer Wind ſtrich über junge Wangen und Geſichter. Die 
Mutter aber hörte überhaupt Hlaßz mit Waſchen auf. Nacht 
wenn ſie das duntle kleine Schlafzimmer betrat, ſank ſie vo 
kommen erſchöpft auf das Bett. Im Frühling war der, Ver⸗ 
dienſt beſonders ſchwer. Viele Frauen, die während der 
Wintermonaie ihre Wäſche aus dem Hauſe gegeben hatten, 
ließen jetzt zu Hauſe waſchen. Mutter mußte darum ihren 
Preis auf einen Dollar das Dutzend mit einem Extraſtück als 
Zugabe herabſetzen, dann auf neunzig Cent. „Es zahlt ſich 
uUns nicht aus, Mrs. Smedley. Wir können jetzt mit nur wenig 
Hilfe unſere Wäſche zu Hauſe waſchen“, wieſen ſie viele der 
Frauen ab. Das Geſicht meiner Mutter war ganz ſchmal 
geworden und hatte einen gehetzten Ausbruck bekommen, ihr 
Kücken ſah aus, als wollte er ſagen: „Es iſt zu ſchwer, all 
das auszühalten.“ Die Zähne quälten ſie, einer nach dem 
anderen wurde ausgezogen. Das war ja auch billiger, als ſie 
in Ordnung zu bringen, und ſo blieb ihr nur noch ein Zahn 
auf der einen Seite des Mundes. 

Eines Morgens wollte ſie nur noch „ein wenig länger ze 
Bett liegen. Ich blieb daher von der Schule fort und begann 
mit ber Wöſche. Später ſtand ſie auf, doch die Schmerzen und 
das Schwindelgefühl im Kopf zwangen ſie ins Bett zurück. 
Dort lag ſie krank, tagelang. Aerzte ſind nur für die Keichet 
es ſiel uns noch nicht⸗einmal ein, einen Arzt zu rufen. Was 
wir taten, war immer nur warien, daß die Kranlheit vor⸗ 
überging. Ich legte ihr heiße H82 Roppes unter den Kücken 
und an die ſchmerzende Seite Kopfes, und jeden Tag 
kochte ich Kartoffeln und bereitete aus Rehl und Waſſer eine 
Sauce für uns alle. 

Dann ſuhr mein Vater wieder einmal vor, das letzte Mal. 
Denn jetzt blieb er bei uns. Ich war nicht zugegen, als er 
mit der Mutter ſprach. Doch wenn ſpäter einmal in ihrer 
Gegenwart das Wahlrecht erwähnt wurde, bemerkte ich, daß 
ihre Augen ſchweigend im Zimmer hin⸗ und herwanderten. 

(Fortſetzung folgt) 
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Treibeis als Jagbgründe 
Ein gefährlicher Beruf— Wochenlang in der weißen Wüſte Das wohlſchmeckende Seehundfleiſch 

Die Bewohner des nördlichen Norwegen, der flord⸗ 
relchen Küſte von Finmart, ernähren ſich hauptſächlich von 
der Seehundsjagd. In dieſer Jahreszeit türmt ſich, daß vom 
Norden kommende Treibeis an den Küſten auf m. gibt 
das Zeichen zum Beginn der Jaad, die den Jägern das 
zägliche Hrot ſür das ganze Jahr liefert. Vardb am 
Varangerſlord, in der äußerſten Nordoſtecke des Königreichs, 
iſt Hauptquarkier und Markt der Seehundsfäger, die dort 
ihre Beute veräußern. Es iſt keine leichte Sache, Seehunde 
zu jagen. Da heißt es, unendliche Strapazen auf ſich neh⸗ 
nuen und großen Gefahren ins Auge zu ſehen. Zur See⸗ 
hunbsjaad grhört vor allem gute Geſundheit, ausdauernde 
Kraft und unbeſiegbarer Mut. 

Denn die Jaadaründe liegen auf dem Treibeis, über 
das ſich die Jäger mühſelig vorwärtsbewegen. Hänſig teilt 
ſich bas Eis unverſehens, und nicht immer kann ſich der 
Jäger durch Schwimmen retten. Seehundsjagd iſt ein Be⸗ 
ruf;: doch, ſind die Jäger zugleich im Nebenberuf Fiſcher. 
Im Frühlina ziehen ſie aus und bleiben, von aller Welt 
abgeſchnitten, 

wochenlang in der Einöde. 

Ein offenes Boot, von einem Zelt überdacht, mit einem 
Spiritnokocher als Herd ausgerüſtet, erſetzt ihnen das 
Wolnhauz. Es liegt viel Spaunung und viel Abenteuer⸗ 
liches in der Seehundsjagd. So mancher Jäger ſchwört, nie 
mieder auszuziehen; aber wenn der Frühling naht, und 
die erſten Eisſchollen ſich krachend an den Küſten auftitrmen, 
ſind alle Eide vergeſſen, und es geht wieder hinaus. 
Ein Jägertrupp beſtebt gewöhnlich aus drei bis ſünf 

Männern, die eine kleine Familie für ſich bilden. Ats 
Schußwaffe dient athnen ein, Mauſergewehr, das die alte 
Jaadbüchſe verbrängt hat, die dem Jäger mehr Aerger 
als Freude bereitete. Eine weitere Waffe iſt eine Ärt 
Speer mit Widerhaken, den die Jäger Wecker nennen. Mit 
dieſem Speer wird die Feſtigkeit des Eiſes unterſucht; dank 
ſeinen Widerhaken kann er zugleich als Harpune dienen. 
Ein unenthehrliches Gerät iſt noch die ſog. Schreitſtange, die 
verüng. fünf Meter lang iſt und ſich nach den Enden zu 
verjüngt. 

Zur Ausrüſtung gehört ſerner noch ein weißer 
Schirm mit Oeffnungen für das Fernrohr und den 

Gewehrlauf. 
Früher war ein Seehundsfäger anders gekleidet als heute. 
Der Pelz aus Kalbfell iſt längſt von einem Leinwandanzug 
Arbein Mütze und Handſchuhe ſind aus Haſenfell ge⸗ 
arbeitet. 

Wenn die Eiskante erreicht iſt, wohin die Pferde das 
Boot gebracht haben, ſuchen ſich die Jäger ein Haupt⸗ 
ouartier, in dem das Boot bleibt. Dann geht es, gewöhn⸗ 
lich mit einer kleinen Jolle, manchmal auch in einem Schlit⸗ 
ten weiter. Gehilfen und Pferde bleiben im Hauptquartler. 
Die Jäger ſelbſt ſuchen das Treibeis auf, das als beſter 
Jagdgrund gilt. Es kann wochenlang danern, bis das Ziel 
erreicht iſt. Haben die Jäger endlich durch das Fernrohr 
die Beute geſichtet, kann die Jagd beginnen. Es iſt zweck⸗ 
los, auf großen Abſtand, etwa 100 Meter, zu ſchießen. 

Denn wird der Seehund nicht auf der Stelle töblich 
getroffen, taucht er ſofort unter. 

Die Kunſt des Jügers beſteht alſo darin, ſich langſam der 
Beute zu nähern und aus möglichſt großer Nähe den ſiche⸗ 
ren Sthuß abzugeben. Dem erlegten Tier wird Haut und 
Speck abgenommen, der Reſt verſenkt. Das Fleiſch fünge⸗ 
rer Seehunde wird gegeſſen; es erfreut ſich bei den Jägern 
garoßer Beliebtheit. Während die Jäger auf dem Eis ope⸗ 
rieren, weht auf dem Maſt ihrer Jolle ein Kleidungsſtück, 
um ihnen die Rückkehr zu erleichtern. Es iſt ſchon vorge⸗ 
kommen, daß ein Jäger den Weg verlor und zwei Tage 
lang um ſein in dichtem Nebel gehülltes Boot herumlief. 
Es kann auch geſchehen, daß der Jäger den Eisboden unter 
ſeinen Füßen ſich zerteilen ſieht und dann gezwungen iſt, 
jein Fahrzeug ſchwimmend zu erreichen genau wie es Frit⸗ 
müßte.en auf einer ſeiner erſten Nordpolfahrten tun 
mußie. 

Manchmal muß der Schütze mit dem Seehund, den 
er nur angeſchoſſen hat, einen Kampf beſtehen. 

Ein großer Seehund kann unter Umſtänden gefährlich wer⸗ 
den, beſonders dann, wenn er einen Jäger angreift, der in 
ſeine Jolle ſitzt. Mit ꝛinem Schlag kann er das kleine Fahr⸗ 
jeug zum Kentern bringen. Vor einigen Jahren erſt ver⸗ 

  

ſchman ſieben Seehundsjäger ſpurlos. „ 
Die ehundsjaägd iſt eine lohnende Beſchäftigung. Ein 

  

Tier aibt im Durchſchnitt 15 Liter Tran. Deshalb ſuchen 
die Jäger gewöhulich die Stellen auf, wo die Seehunds⸗ 
weibchen ihre Jungen zur Welt bringen. Wer Glück hat, 
kebrt mit reicher Beute nach Hauſe. 

Won der anderen Seite 
Die ſittlich gejährdeten Lehrer 

Bis jetzt glaubten wir immer, daß (ſich gewiſſe Jugend⸗ 
erzieher über dle ſittliche Gefährdung ihrer Vöglinge ſchlaf⸗ 
loſe Nächte machten. Eine Münchener Studienrätin, namens 
Maria Filz, macht uns auf das Gegenteil aufmerkſam: 
nicht den Schülern, ſondern den Lehrern beiderlei Geſchlechts 
droht der moraliſche Rnin, wenn das ſo weitergeht! Fräulein 
Maria Filz macht in dem Vereinsorgan der katholiſchen 
Lehrerinnen Bayerns, „Zeit und Schule“, ihrer bedrängten 
Seele folgendermaßen Luft: 

„Es iſt Tatſache, daß wir Lehrkräfte im vergangenen 
Sommer in unſeren Mädchenklaſſen die ungehörigſten 
Zuſtände ertragen mußten: der kurze, enge Rock. der beim 
Sitzen kaum den Oberſchenkel zur Hälfte bedeckt. Dazu 
das nackte Bein, das nur noch das ganz kurze, weiße 
Söckchen trägt oder völlig unbekleidet iſt. Das ärmelloſe 
Kleid, das bei dem meiſt nicht iabelloſen Schnitt am Arm 
mangelhaft abſchließt und beim Heben des Fingers die 
Achielhöhle freigibt. Außerdem der dünne, oft ſehr durch⸗ 
ſichtige Stoff. der ohne gut ſitzendes Unterkleid die Körper⸗ 
formen ſtark ausprägt. Daneben ſchlechte Körperhaltung, 
die die Mädchenkleidung ſehr beeinflußt, der verſchieden⸗ 
artige Körverwuchs, der oft gleiche Rocklänge und gleiche 
Machart ganz verändert wirken läßt. So war im all⸗ 
gemeinen das Klaſſenbild, in dem die wenigen ſittlich 
gekleideten Mädchen tafſächlich untergingen. 

Und vor dieſes Klaſſenbild mußte jede Lehrkraſt treten, 
auch die männliche Fachlehrkraft und der Religions⸗ 
lehrer, wir alle mußten uns gleicherweiſe dieſe unglaub⸗ 
liche Zumutung bieten laſſen.“   

Das ſind, wie der „Bayeriſche Kurier“ kommenkiert, 
zautßerordentlich kluge, aber auch ernſte und eindringliche“ 
Hilfeſchreis, die da an unſer geſpitztes Ohr gelangen, Welchen 
fündigen Verlockungen ſind das) arme Fräulein Filz und 
ihre Kollegen im Geiſte ausgeſetzt, wenn ihre Blicke ſo 
ſchamlos auf inkimſte Körperſtellen hingelenkt werden! 
Schulmädels, denkt immer bei eurer Toilelke daran, daß 
ihr vielleicht unreifen Erwachſenen gegeullberſitzen müßt, 
die gegen die fleiſchliche Luſt nicht ſo wie ihr abgehärtet ſind 
und dem Laſter in die Arme getrieben werden könnken! Seid 
euren Erziehern ein Vorbild, ihr hört doch von Siudien⸗ 
rätin Filz, wie dringend ihresgleichen eures tugendhaften 
Beiſpiels bedarf! 

Feſttage in München 
Für das Deutſche Muſeum 

.. Der 7. Mai war Ltie das Deutſche Muſeum in München 
ein Feſttag. Der ül lichtteerdag walſlaſeneng konnte ein 
beſonders günſtiger Berit ht über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
vorgelegt werden. Gleichzeitig ſeierte man das Richtfeſt des 
für deniſche Verhältniſſe in unglanblich kurzer Bauzeit empor⸗ 
gewachſenen Studiengebäudes und ſchließlich galt es, den   

„eerrveee 
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Schöpfer der Monumentalanlage des Muſcums, Oskar von 
Miller, zu ſeinem 75. Geburtstaa zu ehren. Die Folge dieſer 
dreiſach gegliederten Ereigniſſe war, daß Gäfle und Freunde 
des Muſcums aus dem ganzen Reiche in eſonders großer 
Zahl getkommen waren. Es waren u. a, erſchienen Reichs 
innenminiſler Dr. Wirth, ſein ul ehe Severing, und als 
Repräſentant des Reichstages Raul Löbe. Außerdem ſah man 
Lachuſtb⸗ Repräſentanten der Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und 

echnil. 
Der der Jahresverſammlung vorgelegte Geſchäftsbericht 

verzeichnet im abgelauſenen Jahre ichaf 

mit 621 565 Beſuchern eine Rekordzahl. 

Das Erſreuliche iſt, daß die Steigerung von 43000 hauptſäch⸗ 
lich auch Arbeiter, Angeſtellte und Schütlter trifft, was die Lei⸗ 
lung darauf zurückführt, daß die Eintrittspreiſe gerade für 
dieſe Kategoric von Beſuchern ſtark verbilligt wurden. Die 
Zahl der ausländiſchen Beſucher aus allen Staaten der Welt 
betrug rund 72 000. 

Im Mittelpunkt des Feſttages ſtand die Hebewelhſeier des 
Studiengebäudes, mit deſſen Vollendung in zwei Jahren das 
Deutſche Muſeum erſt ſeine endgültige Fom und ſeinen vollen 
Inhalt bekommen hat. Der Materie der Sammlungen hat ſich 
pann in, der eine Million Bücher umfaſſenden Bibliothet und 
den Planſammlungen der Geiſt der Technik auch hinzugeſellt. 
Zum StpteWhbpaltee gehört auch ein Saalbau für Kongreſſe, 
der für die Abhaltung von Kongreſſen aller Art dienen und 
mit einem Faſſungsvermögen von 2000 Sitzen und Tiſchen der 
ſchönſte und größte Konareßſaal Deulſchlands ſein wird. Der 
ganze Bau in Stahl und Beton hat eine Länge von 400 Metern 
und eine Breite von 100 Metern. Er ruht auf 25 Betonſäulen, 
die 11 Meter tief in die Erde getrieben werden mußten. 

    

Friedbrich von Schiller 
125 Jahre tot 
Am 9. Mai gedenlt Deutſchland ſeines nur 

allzufrüh verſtorbenen Friedrich von Schiller, 
deſſen Todeslag ſich zum 125. Male jithrt. 

125 Jahre — ein Zeitraum, groß genug, um 

manche vergeſſen zu machen. Bei Schiller je— 

doch wirkte die Zeit umgekehrt. Von Jahr 

zu Jahr iſt er uus wehr geworden, und 

heute bilden ſeine zahlreichen Dramen, ſeine 

geſchichtlichen Werke und ſeine Gedichte ein 

Kulturgut, das aus dem Geiſtesleben des 

deutſchen Volkes nicht mehr zu ſtreichen iſt. 
Unſer Bild zeigt links oben Schillers Ge— 
burtshaus in Marbach, das noch heute zahl⸗ 

reiche Erinnerungen an den jungen Schiller 

birgt; rechts oben die erſte Begräbnisſtätte 

Schillers auf dem Friedhof in Weimar, von. 

wo er ſpäter nach der Fürſtengruft überführt 

wurde, unten lints Schillers Wohnhaus in 

Weimar, und unten rechts ſein ſchlichtes 

Arbeits-⸗und Sterbezimmer in dem vorge— 

nannten Hauſe. 

  

    

   

    

In Berlin herrſchte die Sintflut 
Schwere Unwetter — Die Feuerwehr im Ausnahmezuſtand — Todesopfer durch Blitze 

„„Das Unwetter, das geſtern nachmittag mit ungewöhn⸗ 
licher Heftigkeit über Berlin niederging, zog von Weſten 
nach Oſten. In Spandau und Zehlendorf trat es gleich mit 
ſtarken Entlabungen auf. Das erſtc Gewitter des Monats 
Mai in Berlin rechtfertigte den Ruf der Maigewitter, die 
als beſonders ſchwer gelten, in vollem Umfange, Es brach 
mit ſo ſtarken Regengüſſen und Hagelſchauern herein, baß 
die Stadt binnen weniger Minuten in völlige Dunkelheit 
gehlüllt wurde und der Verkehr faſt überall ſtockte. Die 
Pallanten flüchteten vor den herunterſttürzenden Waſſer⸗ 
maſſen in die Hauseingänge und Lokale. Der Regenguß 
war ſo heftig, datz im Nu die Kanaliſationsröhren überfüllt 
und die Kellerräume der niebriger gelegenen Stadtteile 
unter Waſſer geſetzt waren. ů ů 

Fir die Feuerwehr, die eine Rieſenarbeit zu bewältigen 
batte, wurde um 17.30 Uhr die Parole „Grotzer Alatm, 
Ausnahmezuſtand!“ ausgegeben. In wenigen Minuten bis 
auf die Haut durchnäßt, arbeiteten die Mannſchaften in den 
überfluteten Kellern und auf den überſchwemmten Straßen 
an den Pumpen, um die Waſſermaſſen abzuleiten. Die 
Obſtblüte in der näheren Umgebung der Stadt wurde faſt 
reſtlos vernichtet. Auch in den Gärten und Laubenkolonien 
rings um Berlin wurde durch das Wegſchwemmen des Erd⸗ 
reiches großer Schaben angerichtet. 

Drel Tote duͤrch Blitzſchläse 
Ein Gewitter richtete in ber Nähe von Obermarbach bei 

Berlin ſchweres Unheil an. Ein Blitz ſchlug nach Blätter⸗ 
meldungen aus Augsburg un Wxe Bauernhöfe and eine 
induſtrielle- Mühle ein. Alle Anwejen wurden völlig ein⸗ 
geäſchert. Drei Radfahrer ſahen von fern die Feuersbrunſt 
und eilten zu Hilfe. Zwei von ihnen wurden von einem 
anderen Blitz getötet, der dritte ziemlich ſchwer verletzt. In 
der Nachbarſchaft wurde noch ein Motorradſahrer ebenfalls 
vom Blitz erſchlagen. Die Bewohner der abgebrannten An⸗ 
weſen konnten ſich reiten. 

Schweres Unwetter im Fuldutul 
Geſtern mittag ging im mittleren Fuldatal zwiſchen 

Knüll und Rhön ein ſchweres Unwetter mit Hagelſchlag 
nieder. In Hersſeld wurden die an den Abhängen gé⸗ 
legenen Felder und Gärten zum Teil vollſtändig fortgeſpült. 
Rieſige Waſſermengen ergoſſen ſich in die tiefer gelegenen 
Stadkteile. An Saaten und Obſtbäumen wurde großer 
Schaden angerichtet. Der 20 Jahre alte Sobn und die 
15jährige Tochter des Gaſtwirts Richard aus Willingshain, 
die im Ausſichtsturm Schutz geſucht und dann den Turm 
beſtiegen hatten, um feſtzuſtellen, ob ſich das Wetter ver⸗ 
zogen habe, wurden vom Blitz getroffen. Das Mädchen war 
ſofort tot, während der Bruder gelähmt wurde. 

   jerit ſeltſamer Ein Unglück kornmt ſelten allein. Ein ä 
in Paris am Verkehrsunfall hat ſich am Mittwoch fri 

Place de la Concorded abgeſpielt. Ein überladenes Voſt⸗ 
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lieferauto ſtieß gegen ein Laſtfuhrwerk, das mehrere Ton⸗ 
nen Kunſteis transportierte und warf dieſes um. Ein; 
zweites Eisfuhrwerk, das wenige Meter hinter dem erſten 
folgte, wurde gleichfalls in Mitleidenſchaft gezogen. Die 
oͤrei Wagen waren zu einem unentwirrbaren Trümmer⸗ 
haufen verwickelt, in den zu allem Unglück noch ein Auto 
hineinfuhr. Die von dem Unglück betroſſenen Perſonen 
kamen mit leichten Verletzungen davon. Die beiden Pferde 
des erſten Eiswagens, die durch die herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr aus den Trümmern hervorgeholt werden mußten, 
erlitten ſchwere Verletzungen und wurden erſchoſſen. 

Verdrehte Welt 
Eine Krankenkaſſe für Tiere 

Alſo Bexlin hat eine Tierkrankenkaſſe. Es iſt alles wie 
bei den richtigen Krankenkaſſen für Menſchen. Der Unter⸗ 
ſchted beſteht eben nur in den Mitaliedern. Der Direktor 
erzählt darüber: „Bei der Gründung waren wir uns von 
Anbeginn darüber klar, daß wir eine Tierkrankenkaſſe auf 
der gleichen Baſis aufbauen müßten, wie eine ebenſolche 
Kaſſe für Menſchen. Deun wir bezwecken doch vor allen 
Dingen, Erhaltung der Tiere durch umgehende Einleitung 
tierärztlicher Behandlung. Unſere Leiſtungen entſprechen 
durchaus denen der ſonſt üblichen Kaſſen: Erſatz der Arzt⸗ 
koſten, der verordneten Medikamente, eventuell Unterbrin⸗ 
gung in Tierkliniken, ferner im Bedarfsfalle Verſchickung 
auf Erholungsweiden und Vergütung der Unkoſten bei Ge⸗ 
burten und Impfungen. Es genügt eine ſchriftliche Mittei⸗ 
lung an uns, ſobald ein Tier erkrankt iſt. Die Mitglieds⸗ 
prämien ſind durchaus erſchwinglich, ein Pferd koſtet jähr⸗ 
lich 15—25 Mark, ein Hund zwiſchen 15 und 40 Mark.“ 

Es iſt bei den Tieren genau wie bei den Menſchen, der 
Grundgedanke iſt genau derſelbe. Das höchſte Gut iſt die 
Geſundheit, Geſundheit bedeutet Arbeitsfähigkeit und die 
Arbeitsfähiakeit muß erhalten werden. 

Die Bewertung der Geſundheit unter dem Geſichtspunkt 
Arbeitsfähigkeit geht zwar von einem rein ökonomiſchen 
Standpunkt aus, der im Menſchen nur die wahre Arbeils⸗ 
kraft ſieht und läßt die Geſundheit als Wert für. ſich außer 
Acht, aber dabei wollen wir uns nicht aufhalken. Daß die 
Arbeitsfähigkeit erhalten werden muß, das erſcheint wenig⸗ 
ſtens im Falle der Tiere den Unternehmern noch ganz plau⸗ 
ſibel. Krankheit bedeutet Leiſtungsverluſt und Wertverluſt, 
deshalb alſo die Schaffung einer Tierkrankenkaſſe. Beim 
Menſchen begreifen ſie es ſchon weniger. Die Vereinigung 
deutſcher Arbeitgeberverbände führt eine heftige Agitation 
für den Abbau ber allgemeinen Krankenverſicherung und der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſen. Man ſchüttelt den Kopf 
darüber, daß man hier Tierkrankenkaſſen gründet, und dort 
den Abbau der Menſchenkxaukenkaſſen erörtert? Tiere 
haben eben einen gewiſſen Seltenheitswert, ſie müſſen gc⸗ 
kaujft werden, Menſchen aber ſind bei 8 Millionen Arbeite 
loſen im Ueberfluß vorhanden und billig.



Lanzen Geſaltung der Häuferblocks wie in jedem einzelnen 

Vor dem Großhampftag 
Deutſchlands Fufßballelf Auſſfeung nd — Diec endgültige 

Der Spielausſchuß des D., B. hal am Dienslag die Auf⸗ 
ſtellung der deutſcheit Nationalmannſchaft vorgenommen, die 
am Sonnabend im Grunewald⸗Stadion gegen Englands Be⸗ 
rufsſpieler anzutreten hat. Es werden ſpielen: 

Kreß 
Rotweiß Frankſurt 

Schütz Stubb 
Eintracht Frankfurt 

Maniel Leinberger Helvtaup 
Elntracht Spvpg. Fürih Bayern München 

Berhmaier Pöttinger Kuzorra R. Hofmann L. Hofmann 
Bayern München Schalle Dresden. S.C. Bayern 

Mit Ausnahme des Linksaußen Huber (Raſtatt), des Halb⸗ 
rechten Sackenheim, (Dh:2 und des rechten Läuſers Her⸗ 
gert (Pirmaſens) ſind acht Spieler der ſiegreichen Elf gegen 
die Schwelz vertreten. Für Hergert wurde det weit beſſere 
Mautel eingeſetzt. Pöttinger löſte Sackenheim ab und Ludwig 
Hoſmann ſteht für Huber auf dem linken Flügel, wo er be⸗ 
reiis gegen die Schweiz vorgemerkt war, aber krantheitshalber 
abſagen mußte. An der Aufſtellung dürfte im großen und gan⸗ 
zen nicht viel zu bemängeln ſein. Die Hintermannſchaſt und 
die Läuferreihe ſind ohne Tadel. Im Slurm ſtehen ſowohl 
Scharfſchützen wie eben ſo glänzende Techniker. Ausſchla, gebend 

Ffür einen Erfolg gegen Englands Proſeſſionals wird die 
Frage ſein, in welcher Kondikion die deutſche Mannſchaft ſich 
ant Spieltage befinden wird. Die Geſtellung von Erſatzleuten 
erübrigt ſich, da deß Kampf nach den internationalen Regeln 
ausgetragen wird, dic den Austauſch verletzter Spieler nicht 
aulaſſen. Um aber nicht unangenehm überraſcht zu werden, 
erhielten die Berliner Gehlhaar, Müller, Brunke und Appel 
die Aufforderung, ſich am Spiellage in Vereitſchaft zu halten. 

Die engliſche Expedition ſetzt ſich aus etwa 40 Perſonen 
Miammen. Die 18 ausgewählten Spieler ſtehen unter der 
Obhut des Mannſchaftsführers T. Whittackerx. Die hervor⸗ 
ragendſten Köpfe Unter den zahlreichen offiziellen Reiſebeglei 
tern ſind der Schatzmeiſter A. Kingscott und der jetzt 7ljährige 
betannte Generalſekretär der Football Aſſoriation F. J. Wall. 

Wohin geht Sohebenülle 
Verbleiben beim Baltenverband oder Anſchluß an Berlin? 

Der Kreis Sehneidemühl im BSe. hielt am Wochen⸗ 
ende eine außerordentliche Tagung ab, an der auch der 
Verbandsvorſitzende Bräuel ſowie Sander und Ha ß⸗ 

  

lan (Danzig) beiwohnten. Verhandlungspunkt war die 
Anſchlußfrage an den VBB. 

Bei der geographiſchen Abgelegenheit des Kreiſes 
Schneidemühl hält es ſchwer eine günſtige Verbindung mit 
einem Verbande zu finden. Herr Bräuel ſprach über die 
Vorteile und Nachteike des Kreiſes bei einer Verbindung 
mit dem Bezirk Grenzmark und ſtellte das veſonders ver⸗ 
lockend die Ansſicht auf Teilnahme an der Balten⸗ 
meiſterſchaft hin. Die ſinanzielle Seite bei einem 
SaunerWüeroehe bei dem Bezirk Grenzmark wurde von 
San Veſprochen. Nach ſeiner Anſicht würde Schnelde⸗ 
mühl ſich ln finauzieller Beziehnng im Bezirk Grenzmark 
beſſer ſtehen. Er ſtirk aber auf Oppoſition in bezug auf 
Vorteile im ESvielbetrteb. Die von den Danziger' Herren 
in die Debatte geworfene politiſche Seite wurde 
ansgeſchaltet. ů 

Die Schneidemühler Vereine waren ſich darin einig, daß 
bel Anſchluß an den BBB. nur die Zuteilung zn Branden⸗ 
burg in Frage käme. 

Da pofitine Unterlagen vom VVB. nicht nurlanen und 
uih nicht vorliegen konnten, weil dem Kreiſe ja durch die 

bandsſatzungen die Hände zum ſelbſtändigen Handeln 
nden ſind, wurde der Vertanungsantrag der Anſchluß⸗ 
genheit einſtimmia angenoᷣmmen. Von privater Seite 

n die Unterlasen geichaffen und der Anſchlußgedank⸗ 
dann weiter verſolgt werden. Der 

Das rote Kolleg 
Die Bundesſchule des ADGB. 

Alle großen politiſchen Weltgeſtalter, die auf weite Sicht 
xv ten, haben von der Schule eiwas gehalten und keine 

und Mühen geſcheut, um das Gebälk ihrer Macht 
rechtzeitig zu erneuern, d. h. einen tüchtigen Führer⸗ 
uchs heranzuziehen. England und die römiſche Kurie 
riſpiele dafür, und nicht von ungefähr beſchäftigt das 
im der Ausbildung der Funktipnäre aufs Inten⸗ 
ie frei vrganiſterte Arbeiterbemegung. Die Gewerk⸗ 
baben ſchon ſeit vielen Jahren enorme An⸗ 

aungen gemacht, um die Bildungsarbeit zu verbeſſern 
d auszugeſtalten. Jetzt haben ſie mit der Schaffung der 

bule des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
à in der Bildungsfrage einen bedentſamen Schritt 
18 getau. Die Bundesſchule, deren Ban und Ein⸗ 

q ſoeben ſertig murden, iſt mehr als nur ein neues 
tut unter den bereits beſtehenden Bildungsſtätten der 

merkſchaften. Sic iſt ein neuer Anfang in der gemerk⸗ ſtbaitlichen Bildungsarbeit, ein Stück Wagnis, das deutlich Hiat. daß die Gewerkſchaften ſich ſtark genug fühlen, päda⸗ gogiſch und kulturell etwas Eigenes zu geben. 
‚Im Norden von Berlin, noch im Atembereich der Welt⸗ ſtadt und doch in Waldeinſamkeit, in der Nähe des kleinen 
märkiſchen Städtchens Bernau ſteht in einem packenden 
landwirtſchaftlichen Rahmen dieé BVundesſchule inmitten einer weiten Waldlichtung. Unwillkürlich zwingt ſchon ihr Aeußeres, die ganze architektoniſche Anlage der Schule, den en Wald kommenden Wanderer zur Stellungnahme. eſicht dieſer Gewerkſchaftsſchule hat Eharakter, und er, der ſie ſich näher betrachtet, wird von ihrem Zauber gerackt, Dieſe Schule iſt non innenher gebaut. aus dem Geiſt der fre ben Gewerkſchaſten heraus. Sie beſteht nicht nur aus Häuſern, Schulzimmern und Unterkunftsräumen, 
jondern all dieſe Dinge haben Sinn und bedeutſame Form. 
Der Pädagoge und der Architekt, die die Bundesſchule zu⸗ jammen ſchufen, haben ſich glücklich ergänzt. Der Grund⸗ äng des Stils dieſer Schule ißt in jedem Teil, in den Schul⸗ räumen, wie in der Leſehalle, im Wandelgang, in der 

   

    

  

  

  

     

        

    

   

   

    

    

  

  

  

   

    
   

  

  

   
  

Wandſtück abſolute Ehrlichkeit. Materialechtheit tritt üͤber⸗ all dem Beſucher der Schulc entgegen. Kein dekorativer Vutz, kein Uebertünchen und Verſtecken der Dinge, ſondern Freimütigkeit und Ofjenherzigkeit. Der ſchlichte Ziegel⸗ ſtein braucht ſich nicht zu. verſtecken; auch er darf leuchten   

—
   

Kreis Schneidemübl einem ſeſtſtehenden Begriff entwickelt hat, begegneten die Aus- 

wird alſo gezwungen, bis zur endgültigen Reglung der An⸗ 
gelegenheit im Bezirk Grenzmart zu verbleiben. 

Die erſien acht Spiele 
Deutſche Fuffballmeiſterſchaft 

In folgenden acht Spielen um die deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft marjchieren am 18. Mai die Meiſterſchaftsanwärter 
auf: 
Verllu: Hertha gegen Beuthei 00. 
Bochum: Schalte (a ägegen Hannover 96 oder Arminia⸗ 

  

Hannover. — 
Breslau: Sportfreunde Breslau gegen 1. F.C. 

Nürnberg. 
Halle: Dreßdeuer S. C. gegen V.f.B. Königsberg. 
Hamburg: Holſtein Kiel gegen V.f.B. Leipzig. 
Frankfurt: Eintracht Fraukſurt gegen V.f.L. Veuralh. 
Nürnberg: Shpielvereiigung Fürth gegen Tennis 

C Danziger Segelſlieger in Roffitten 
Der Rhön⸗Segelfluawettbewerb ſoll beſchickt werden 

Im vergangenen Monat weilten zwei Mitglieder der Nła⸗ 
demiſchen Fliegergruppe der Techniſchen Hochſchule Danzig in 
der betaunten Segelfliegerſchule Roſſitten auf der Kurit i. 
Nehrung. Die beiden Danziger waren dem berannten Seßel⸗ 
retordflieger Dinort als Starthilſe zugeteilt. Den Danzigern 
wurde ein Schulgleitfluazeug (Einſitzer Typ „Zö ting“), wie 
es jetzt auch der Danziger Luftfahrtverein anzuſchaffen beab⸗ 
ſichtigt, zum Fliegen zur Verfügung geſtellt. Herrn cand. Got⸗ 
lanka gelang es ſchon beim erſten Start, in die Aufwindzone 
zu gelangen und unter dauerndem Höhengewinn einen langen 
Segelſlug längs der 50 Meter hohen Dünen bei Pillkoppen 
auszuführen. 

Nach ſeiner auf Abruf des Fluglehrers erſolgten Laudung 
im Vorgelände ſtarlete eand. Zimmermann (Akad. Flieger⸗ 
gruppe Danzig), Er verſuchte mehrmals vergeblich, den An⸗ 
ſchluß an die Aufwindzone zu gewinnen. Erſt beim ſechſten 
Start glückte es ihm, durch eine ſteile Kurve unmiltelbar nach 
dem Start in den Aufwind zu gelangen und dort ebenfalls 
längere Zeit zu fliegen. 

Herren Gottanka und Zimmerman wurde in Anerkennung 
ihrer, auten ſegelfliegeriſchen Leiſtung nunmehr das höchſte 
Segeljliegerabzeichen verliehen. 

Die Akademiſche Flicgergruppe verſügt jetzt über drei 
(„Segelflugpiloten und erwägt, ſich am klaſſiſchen Segelflug⸗   Stettin: Titania Slettin gecen 

Fortuna Düſſeldorf. 

Voruſſia. ö 
Sülz 07 oder x 

  

   

wettbewerb in der Rhön, wo ihr Flugzeug „Danzig 1“ unter 
ſremder Führung ſchon früher erfolgreich abgeſchnitten hat, 
mit dieſer neuüberhollen Maſchine zit betetligen. 

        

  

Uebler ſtiefz die Kugel 14, 46 Meter 
Leichtathletik Württembera—Bauern 82: 60 

Der Leichtathletikkamof Bauern—Württemberg in Stutt⸗ 
gart⸗Cannſtatt, der die württembergiſche Leichtathletiffaiſon 
eröffnete, endete mit dem Siege der Württemberger von 
82: 69 Punkten. Die Bavern hatten nicht ihre ſtärkſte 
Mannſchaft ſenden können. Unter den Beſtleiſtungen iſt be⸗ 
ſonders der Hochſprung von Bonueder mit 1.86 Meter zu er⸗ 
wähnen. Beſondere Ergebuniſſe: Diskus: 1. Roedel⸗B., 40,74 
Meter. — 400 Meter: 1. Single⸗W., 51,9. — Weitſprung: 
1. Dürr⸗W. 7,11 Meter. — Kugelſtoßen: 1. Uebler⸗B., 14,46 
Meter. — Hochſprung: l. Bonneder⸗B., 1,86 Meter. 

  

  

Verein für Kanuſport Danzig c. V. Am Anrudern des 
Danziger Ruderverbandes beteiligte ſich der Verein für Kanu⸗ 
ſport Danzig e. V. Ein neuer, größerer Aulegeſteg für das 
Bootshaus wird in den nachſten Wochen fertig. ſo daß in Zu⸗ 
Hiaſe der aleichzeilige Start einer größeren Anzahl Boote als 
bisher vom Bootshaus ermöglicht wird. Der Preſſewart W. 
Kernſpecht ſprach in der letzten Monatsverſammlung über 
„Zelte und Zeltlagerleben“. Er erörterte die verſchiedenen 
Zelttupen, von der den einſachſten Bedürfniſſen nach Schlaf⸗ 
gelegenheit im Freien gerade noch Rechnung tragenden neuen 
mniverjalzeltbahn bis zum geräumiger und für längeren Auf⸗ 
enthalt berechneten Hauszelt. Da ſich das „Zelteln“ im Leben 
der Waſſerſportler, insbeſondere der Kanufahrer, bereits zu 

  

und grüßen und mit Holz und Glas wetteifern. Wahrhaftig⸗ 
keit, Aafrichtigkeit und Kameradſchaftlichkeit — ſie ſind das 
Geſicht dieſer Schule. Ihre Atmoſphäre iſt hell und friſch, 
geeignet, Körper und Geiſt zu erfriſchen. 

Wer ſind nun die Schüler, die in der Waldſchule bei⸗ 
Bernan ausgebildet werden ſollen? Es ſind die Helfer und 
Mitarbeiter der Gewerkſchaften im Betrieb wie in der 
Organiſativn. Der Funktionär, der Frontſoldat des ge⸗ 
werkſchaftlichen Kampfes, ſoll in der Bundesſchule für ſeine 
vopferreiche und mühevolle Arbeit belohnt und zugleich neu 
ausgerüſtet werden. Die Kurſusdauer in der Schule wird 
in der Regel nur vier Wochen umfaſſen. Allein, es handelt 
ſich bei der Arbeit der Bundesſchule nicht um eine Art 
Schnellbleiche, ſondern um etwas ganz anderes. Der Funk⸗ 
tionär wird in den vier Wochen geiſtiger Sammlung die 
Lücken ſeines Wiſſens ausfüllen und loſe Gedankenfäden 
zu einem geordneten klaren Bild verknüpfen. Zugleich wird 
er, geſtützt auf tiefere Einſicht in die Haupttätigkeitsgebiete 
der Gewerkſchaften, in Wirtſchaft. Sozialpolitik und Ar⸗ 
beitsrecht, ſich in ſeiner geiſtigen Haltung feſtigen und dar⸗ 
über hinaus durch Pflege coͤler Kameraßſchaftlichkeit auch 
Charakter und Gemüt feſtigen und vertiefen. Ueberall in 
der Schule am Arbeitstiſch des Schalzimmers wie in den 
Wobnräumen arbeiten und leben zwei Kameraden zuſam⸗ 
wen. Sie ſollen ſich gegenſeitig fördern und unterſtützen. 
Tünf ſolcher Kameradenpaare bilden eine Art Woßngemein⸗ 
ſchaft, einen engeren Kreis der Zuſammengehörigkeit, der 
zuſammen einen Flur bewohnt. und die kleinen Sorgen des 
Alltaas wie Stiefelputzen und Bettherrichten allein erledigt. 
Im ganzen kann die Bundesſchule etwa 120 Schüler be⸗ 
herbergen. 

Die Arbeitsräume ſind von wahrhaft vorbildlichem Ge⸗ 
ichmack: Lichtdurchflutete Ränme, in denen die geiſtige Ar⸗ 
beit ein Veranügen ſein muß, wundervolle Ausblicke in die 
Landſickaft, die das Herz froher ſtimmen müſſen! Der Auf⸗ 
entbalt in der Bundesſchule wird im Laufe der Jahre 
Tauſenden von Fuuktionären zum Erlebnis und zu einer 
nnauslöſchlichen glücklichen Erinnerung werden. 

Menſchen mit neuer geiſtiger und ſeeliſcher 
den aus der Bundesſchule in den Gewerkſchaft mpf zu⸗ 
rückkehren und im Betriieb wie in der Organiſation Halt 
und Stützpunkt ſür die Arbeiterbewegung ſein. Die Koſten 
für den Beſuch der Schule, die von den e lnen Ver⸗ 
bänden getragen werden, müſſen ſich taufendfältig bezahlt 
machen: denn die ebrenamtlichen Funktionare, die aus dem 
Leben heraus zur Bandesſchule kommen und von da wieder 

    

   

  

    
   

  in die praktiſche Gewerkſchaftsarbeit zurückkehren, werden 

‚ 
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Mabounbfahet 
Deßrch Deietſchland 
In der Zeit vom 4. bis 25. Mai 
wird in Deutſchland eine „Nab⸗ 
rundfahrt durch Deutſchland“ durch⸗ 
geführt. Die Radrundfahrt iſt nur 
für Berujsfahrer beſtimmt. Ins⸗ 
geſamt ſind 10 Etappen zurückzu⸗ 
legen. Die Etappen ſind verſchieden 
lang, von 250 bis 320 Kilometer. 
Die erſten zwei Etappen ſind bereits 
gefahren. Unſer Bild zeigt das Feld 
am erſten Tage, dem 4. Mai, beim 
Paſſieren des märkiſchen Städtchens 
Müncheberg. 

ſjül rungen lebhafleſtem Intereſſe und löſten eine intereſſante 
Disluſſion aus. Die Mitgliederzahl hat ſich durch einige Neu⸗ 
aufnahmen vermehrt. 

Tilden ilalieniſcher Meiſter. Am Sonntag konnte bei den 
italieniſchen Tennismeiſterſchaflen zwei weiteren Konkurren⸗ 
gen erledigt werden. Im Herreneinzel gab Tilden wieder 
Proben ſeines überraſchenden Könnens und ſchlug den italie⸗ 
niſchen Meiſter Demorpurgo leicht 6:1, 6: 1, 6: 2. Im 
Damendoppel holten ſich d'Alvarez⸗Valerio den Titet durch 
en Sieg über Leila⸗Reuſeld mit 7:5, 57, 7:5. 

Moderne Hüte 
6.30, 8 50. 9.—, 11.50, 12.30, 

1450, 14.— 23.— —12.—, is.— 
ehnlermutzen, Einsegnungßrutgenni eu,e Grundschut-Müitze 

iur alle Volksschulen 
Munt- Aumel ut-en- SAUER hemioe:- Seist-Vasse 21 
mehr ſein als nur Spezialiſten für beſtimmte arbeitsrecht⸗ 
liche oder ſozialpplitiſche Gebiete. In dem roten Kollea und 
ſeinen Exerzitien wird mancher Kopf und manches Herz 
entdeckt werden. Die Gewerkſchaftsbewegung wird in weni⸗ 
gen Jahren ganz anders als bisher über ihre Elite, die zur · 
Bewältignna beſonderer und immer jchwierigerer Aufgaben 
beraugezogen werden muß, ganz anders Beſcheid wiſſen als 
bisher. Für den Führernachwuchs im weiteſten Sinn des 
Wortes wird die Bundesſthule unſchätzbare Dienſte leiſten. 

Dem roten Kolleg des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ichaftsbundes — ein neues Zeichen für die Geſundheit und 
Kraft der freiorganiſierten Arbeiterbewegung — rufen wir 
zu ſeiner Exöffnung ein herzliches zuverſichtliches „Glück⸗ 
auf“ zu. Allen deuen, die zum Gelingen dieſes Werkes, 
über das noch manches zu ſagen iſt, beigetragen haben, dem 
ADGB.⸗Sekretär Heßler, dem Architekten Meyer und vor 
allem dem unermüdlichen Förderer des Bildungswillens 
der Freien Gewerkſchaften. Theodor Leipart, gebührt be⸗ 
londerer Dank der deutſchen Arbeiterbewegung! 

  

   

  

   

  

  

Die Rlüne ber öſtdeutſchen Vollsbühne ü 
Eine Tagung in Inſterburg 

Am 10, und 11. Mai findet in Inſterburg der nächſte Ve⸗ 
zirkstag der Volksbühnenvereine in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Freiſtaat Danzig und Memelland ſtatt. ů 

Ueber die Lage der Volksbühnenvereine' und Theater⸗ 
gemeinden, die im Verband der deutſchen Volksb hnenver⸗ 
eine zuſammengeſchloſſen ſind, wird Landesgeſcht sführer 
Hans Wendland, Königsberg, berichten. Im weiteren Ver⸗ 
lauf- der Tagung wird Schriftſteller Dr. Ludwig Goldſtein, 
Königsberg Pr., über das intereſſante Thema: „Ver Theater⸗ 
krititer“ und der Verbandsgeſchäftsführer Albert Brodbeck, 
Berlin, über „Reportage — Zeittheater und Volksbühne“ 
jprechen. Beiden Vorträgen ſchliełvt ſich ein Referat des 
Direktors Fritz Richard Werkhäuſer, Königsberg Pr., über 
die der Spielplankonſerenz unterbreiteten neuen Spielplan⸗ 
vorſchläge an. während Direktor Fritz Ahl, Königsberg Pr., 
814 Gelegenheit benutzen wird, geſchäftliche Fragen zu er⸗ 
örtern. 

Bezirkstag und Spielplankonferenz werden mit einer 
Vorſtellung des Landestheaters für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
am Sonnabend im Geſellſchaftshaus Inſterburg eingeleitet. 
Das Landesttes'er wird unter Regie Fritz Richard Werk⸗ 
häuſer die K2 alkomödie „Der Mann der ſeinen Namen 
änderte“ von Edgar Wallace bringen. 
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Die Jugend hilft ſich ſelbſt 
Eine Jugendberatungsſtelle —Jugend in Not— Verſuche in Verlin 

Wohnungselend und Arbeitsloſigkeit, die drückende Laſt der 
ſozialen Mißſtände treiben die Jugend zu Kriminalität und 
ſexueller Verirrung und machen ſie für die Geſellſchaſt un⸗ 
brauchbar. Ein aul' Teil der Verzweiflung beruht auf der er⸗ 
ſchreckenden Ertenntnis, keine Helfer zu haben. Die Eltern, 
wenn ſie bürgerlich ſind, begreiſen nichts von den Nöten ihrer 
Kinder, deren Konflikte in einer neuen Zeit liegen. Sind die 
Eltern Proletarier. ſo baben ſie oft. jſelbſt ihr ganzes Leben 
lang getreten und unterbrückt, das Gefühl dafür verloren, daß 
die Kinder die ihnen aufgegwungene elterliche Autorität, als 
Unterdrückung und Knechtung empfinden. So iſt der tieſſte 
Grund aller Juͤgendnot Einſamkeit und Verlaſſenheit, das 
Länpenden, mit den Problemen nicht allein fertig werden zu 
önuen. 

Meiſt genügt ſchon eine Ausſprache mit Menſchen, zit denen 
ſie Vertrauen haben, um die Abgründe in ihrer Seele zu 
ljeblicher Tälern uu, glätten, Die Wohlſahrtsſtellen, und 
Jugendämter der Behörden bieten oft keinen Erſatz hierfür, 

da manche jungen Menſchen Augſt haben, ſich einer Stelle 
anzuvertrauen, hinter der das Geſpenſt der Fürſorge⸗ 

erziehung ſteht. 

Das Gefühl, amtlich vernommen zu werden, verſchließt den 
Mund. Außerdem hindert an raſcher Hilfeleiſtung der büro⸗ 
kratiſche Zug des Verwaltungsavparates. Der Verſuch einer 
bebördlichen Jugendberatungasſtelle in Berlin ſah ſo aus: alte 
Tanten mit Zwicker ſaken an einem arünen Tiſch, die. wenn 
der junge Menſch ihnen ſein Leid auvertraut hatte, ſich für 
Wiel⸗ zuſtändig erklärten und ihn an die andere Inſtanz ver⸗ 
ieſen. 
Die Notwendiakeit, hier raſch und unbedingt Abhilſe zu 

ſchafſen, erkannte der Berliner Rechtsanwalt Dr. Kurt Beck 
uẽĩnd im März 1928 trat er mit der Forderung. neue Beratunas⸗ 
ſtellen der Jugend zu ſchafſen, in die Oefſentlichteit. Sein 
Aufruf erweckte einen ſpontauen Widerhall. Keine Wohllätig⸗ 
leitseinrichtung ſollte geſchaffen werden, ſondern eine Selbſt⸗ 
hilfeorganiſation der Jugend. 

Bei gleichaltrigen Kameraden ſollten ſich Burſchen und 
Mädels Rat holen, 

ohne das Gejühl zu haben. vom Autoritätsdünkel des reiſen 
Alters „wohlwollend“ behandelt zu werden. Soßort ſtellten ſich 
viele Führer der Jugendbewegung und der proletariſchen 
Nugendverbände, insbeſondere der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugend, als Berater und Mitarbeiler zur Verfügung. Der gute 
Wille war da — aber kein Geld. Lein Geld zur Provaganda, 
zur tätigen Unterſtützung, zur Micte von Räumlichkeiten. 
Trotzdem hatten die paar, Leute, allen voran Dr. Beck, ſelbſt 
noch ein junger Menſch, den Mut, die „Sprechſtunde“ zu er⸗ 
öffnen. Paar Flugblätter wurden vor Fabriken und Schulen 
verteilt, paar Notizen in die Preſſe gebracht — die Beratungs⸗ 
ſtelle der Jugend war da. ö 

Jeder Fugendliche wird nach ſeiner Wahl von einem Jun⸗ 
gen oder Mädchen, die in der Jugendbewegung groß gewor⸗ 
den und für Beratung beſonders erprobt ſind, in Empfang ge⸗ 
nommen. Niemand braucht ſeinen Namen zu nennen. Je nach 
der Lage des Falles ſpricht der Berater ſich endgültig mit dem 
Jugendlichen unter vier Augen aus und berichtet im übrigen 
lediglich der Leitung der Beratungsſtelle. Soweit es ſich uni 
Spezialfragen handelt, überweiſt er den Ratſuchenden einem 
Fachberater. Ein Juriſt und ein Arzi ſind zur Zeit der 
Sprechſtunde anweſend. ů 3 

Da es nicht darauf ankommt, die jungen Menſchen mit 
freundlichen Worten oder guten Zureden abzuſpeiſen, ſondern 
die Fälle tatſächlich bis zur wirklichen Hilfeleiſtung, auf die es 
ankommt, durchzuarbeiten, „ 

entſallen auf jeden der Augendlichen minveſtens zwei bis 
drei Berntungen. 

Im Jahre 1929 war, weunn man die geringe Propaganda be⸗ 
rückſichtigt. die Inanſpruchnahme der Beratungaſtelle über⸗ 
raſchend hoch. Es kamen 667 Tugendliche zwiſchen 14 und 24 

(119 Jungen und 24 Mödchen). Davon waren 197 Arbeiter, 
144 Lehrlinge, 112 kaufmänniſche Angeſtellte, d5 Schüler, 51 
Sindenten und freie Berufe, 18 Hausangeſtellte und 59, die 
ihren Namen und Beruf nicht angaben. 254 Fugendliche waren 
crwerbslos, 58 obdachlos, 93 hatten Mangel an ausreichender 
Bekleidung. „„ 

In der großen Mehrzahl der Anliegen konnte tatſächlich die 
erſtrebte Hilfeleiſtung gewährt werden, beſonders in den 
Fällen. wo es ſich um Konflilte mit Eltern handelte (156), 

juriſtiſche Beratung, ärztliche Behandlung, ſowie um Unter⸗ 
ſtützung in Fällen beſonderer Notlage. Sexualberatung ſuchten 

736. Berufsberatung 142, 46 junge Mädchen Unterbringung 
ror und nach der Entbindung. Hier half tätig der Bund für 

Mutterſchuz. Sonſt aing es um Straftaten, Konflikte mit 
Lehrern, Fürſorgeerziehungsſachen u. a. 

giele fuchten Anſchluß und Gemeinſchaft und wuͤrden der 
Sorialiſtiſchen Arbeiterſugend empſohlen. Einige praltiſche 
Fälle: Einem Jungen ſind auf der Walze die Papiere ge⸗ 
ſtoblen worden, er will arbeiten, findet aber ohne Papiere 
keine Stelle. Ein anderer wurde entlaſſen, weil er Unter⸗ 
ſchlagungen — aufdeckte. Hier reichte man gegen die Firma. 
die böswillig ſchlechte Auskünfte gab, die Klage ein. Ein 
dritter will nicht in einer chemiſchen Fabrik bleiben, weil dort 
Kriegsmaterial hergeſtellt wird. Da er ein begabter Zeichner 
iſt. kommt er durch Vermittlung eines Kunſthändlers auf die 
Zeichenſchule. Viele, beſonders bürgerliche, bringen ihre An⸗ 
gehörigen mit. 

Eine Mutter lommt mit ihrem Jungen, er hält es in 
keiner Lehre aus, 

da er homoſexuelle Neigungen hat und auf dieſe Weiſe leichter 
verdient. Ex wird in ärztliche Behandlung gegeben, ebenfalls 
einer, der ſich durch Onanie arbeitsunfähig machte, Häufige 
Erſcheinungen ſind die ſogenannten „Strichiungens“, arbeits⸗ 
loſe, die aus der Fürſorge entwichen und deshalb ohne Pa⸗ 
piere ſind. Die meiſten von ihnen wollen in geordnete Ar⸗ 
beitsverhältniſſe zurück, bekommen aber keine Stelle. Selten 
handelt es ſich um echte Homoſexualität. 

Ein Jugendlicher, noch nicht 21 Jahre, will heiraten, weil 
ſeine Braut ein Kind erwartet. Ein Mädchen mit 24, Jahre 
altem Kind ſucht eine Tagesſtelle, wo ſie das Kind mitbringen 
kann. Ein Junge möchte die Schulden ſeines verſtorbenen 
Vaters bezahlen. Ein Dienſtmädchen hat ſeit neun Monaten 

  

den zugeſagten Lohn nicht erhalten und nimmt ihn ſich aus 
der Ladenkaſſe. Der Firma, die, ſie wegen Unterſchlagung 
entläßt, wird der Prozeß gemacht. Ein Sechzehnjähriger wird 
von einem Mann, bei dem er in Penſion iſt, mißbraucht. Er 
wird deshalb von der Schule gewieſen, kommit aber durch Ver⸗ 
miltlung auf eine andere Schule. 

Groß iſt der Kampf der Boratungsſtelle gegen die Für, 
ſorgeerziehung, und es hält oft ſchwer, bei Kouſflikten, die ſich 
aus per Wohnungsnot ergeben (gemeinſames Schlafzimmer 
U. a. ö‚ 

die Jugendlichen dieſen Gefahren und zugleich den Klauen 
der Fürſorge zu eutreiſſen. 

In dieſen und hunderten anderen Fällen wurde Abhilſe 
geſchaffen, obwohl an allen Ecken Geld ſehlte, Daß dies aber 
nicht dex entſcheidende Fattor iſt, ſondern die Akiivität und 
Selbſtloſiakeit der Mitarbeiter hat der Erfolg der Verliner 
Veratungsſtelle gezetat, wo uach einem Lahr bereits zwei 
weitere Zweigſtellen eingerichtet werden mußten. Frankfurt 
am Main und Düſſeldorf folgen bereits nach. 

Wieviel Jugendliche gibt es? 
Die Altersgruppen in Deutſchland 

Im Jaßhre 1925 wurden in, Deutſchland Jugendlich, 
zwiſchen 14 und 18 Jahren gezühlt insgeſamt 527n. Anſ 

  

Gründ der Geburtenziſſern von ühti bis 1021iit die Zahl“ 
der Ingendlichen zu ſchätzen im Jahre 

1929 guf 14ʃ8 781 1n3 auf 3 KMM5·/ 
19030 auſ 3 847 056 1/35 auf 4100687 
16 auf 3222 8•--1 1935 auf 4 864 Siz 
1932 auſ 2 7296 1937 anf 4 69171021 
1933 auf 3210 323 1938 auf 1613 065 

Auj den Durchſchnitt der zehn Jahre berechnet, beträgt 
die Zahl der Jugendlichen 3 984 652. Da von dieſen Jugend⸗ 
lichen etwa 75 v. H. erwerbstätig ſein werden, haben wir 
mit einem Jahresdurchſchnitt von rund 3 Millionen er⸗— 
mwerbstätigen Jugendlichen zu rechnen. 

  

      

  

EUE HUCEND 

      

    

Arbeitende Juhend, wir rufen euchl 
Auf zum Werbeumäug! 

Die Sozialiſtiſche Arbeiteriugend hat durch die Stihulent⸗ 
laſſungs⸗Werbung gute Erſolge gehabt. Dieſe Erfolge ſollen 
jetzt mit einer wuchtigen Demonſtration abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Ein Werbeumzug mit Laſtautos findet am Sonntag, 
dem 11. Mai, nachmittaas 2 Uhr, vom Hanſaplaß aus ſtaſt. 
I ruſen alle Jugendgenofſünneu⸗ und genoſſen aaf, ſich 
au dieſer Werbefahrt zu beteiligen. Die Fahrt ſührt durch 
folgende Straßen: 

Hauſaplatz, Schüiſeldamm, Tiſchlergaſſe, Näthlergaſſe, 
Altſtüädt. Graben, Dämme. Breitgaſſe, Kohlengaſſe, Gr.⸗ 
Stharmachergaſſe. Wollwebergafe, Gr.-Gerbergaſſe, Hunde⸗ 
gaife, Röpergafſe, Langer Martt, Kürſchnergaſſe, Brot⸗ 

Ippengaiſe, Scharmachergaſſe Kohlengaiſe, 
naſſe, Dominikanerplatz, Aliſtädt. Graben, Am 

Spenbhaus, Hakelwerk, Kölſche Gaſſe, Paradiesgaſſe, Kalt⸗ 
gaſſe, Hanſaplatz, Schüiſeldamm, Schichaugaſſe nach Neufahr⸗ 
waſſer, dortſetbſt Paul-Ben Weg, Wilhelmſtraße. Bern 
ſtrate, Marktplaätz, Olivaer aßſe, Danziner Straße, dann 
Uach Langſuhr: Vrüſener Weg, Max⸗Halbe⸗Platz, Labeoen, 
Neuer Markt, H Ningſtraße, Peſtatozziſtraße, 
Neuer Morkt, Eljenſtraße, Marien ſie, Bahnho ů 
ſtauienweg, Eichenwea, Mirchau „Hembplſträaſte, 
genbrunner Weg, Michaelsweg, Aller, livaer Tor, 
Stadtaraben, Dominilswall, Heumarkt, Südpromenade, nath 
Ohrn: Stadtgebiet, Oſtbahn, Miederſeld, Friedrich-Eunels— 
Straße, Auguſt⸗Bevel-Straße, Miederfeld, Oſtbahn, Stadt⸗ 
gebiet, Südpromenade, eulerwehrhoſ, Reitbahn, Kahten— 
markt, Holzmarkt. Töpfergaiſe, Eliſabethtirchengaſſe, Stadt⸗ 
garaben, Hanſapiatz. 

Auf dem Hakelwerk wie auf dem Marltplitz Neu— 
fahrwaſſer, Neuer Markt, Lanafuhhr, und Martlplatz Ohra 
werden Anſprachen gehalten, um die arbeitende Jugend auj 
die ſoziuliſtiſjche Augendueweaung aujmerkjam zu machen. 
Aber auch unſeren ülteren Geurſſen und cHewerkſchaſto— 
kollegen gilt dieſer Rußf, ſich zahlreich auf den voraenauuten 
vier Plützen einzuſtüden Unternützt Uniere Werbealtivn, 
ſchielt eüre ſchulentlaſſenen Kinder zum Werbeumzug. Schicht 
ſie zur Sozialiſtiſchen Arveiteriugend! Denn nur ſie allein 
lit die Organiſation, die die Intereſſen der werktätigen Ju⸗ 
gend am wirtſamſten vertritt. 

Sozlaliſtiſcher Arbeiterjngendbund der 

  

  

    

   

  

               
   
   

        

cien Stadt Dauzin 
   

  

  

  

    
Wenn wit 

marſchieren! 
Die Sozialiſtiſche Ar⸗ 

beiter⸗Jugend im Mai⸗; 
umzug 

In dem großen Demon— 

ſtrationszug der Freien 

Gewerlſchaften bildete die 

Gruppe der Syozialiſti⸗ 

ſchen Arbeiterjugend ge⸗ 

wiß das impoſanteſte 
Bild. Ihr voran wurde 

ein großes Plakat ge—⸗ 

tragen, das die Auffchrijt 

„Arbeitende Jugend. 

hinein in die S. A. J.“ 

trug, und große Auf— 

merkſamkeit erregte. 

Das Parlament der Jugend 
Reichskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugend 

Die Reichskonferenz der SAg. und der Norddeutſche 
Jugendtag, die in Lüneburg abgehalten wurden, geſtalteten 
ſich zu einer machtvollen Kundgebung für die Einheit der 
Arbeiterjugend. 

Wohl ſelten drängte ſich auf dem Marktplatz des altehr⸗ 
würdigen, patriziſchen Backſteinſtädichens eine ſo dichte 

Menge wie, am Sanntagvormittag. Laut hallte das ſieben⸗ 

kauſenbſtimmige „Freundſchaft“, das den Reichstagöpräſi⸗ 
denten Paul Gbe begrüßte, im gotiſchen Mauer⸗ und Giebel⸗ 
werk des Platzes wider. Löbe ermahnte die Jugend zur 
dauernden Bereitſchaft für den Kampf, deſſen Ziel ſei, 
die Güter und Schönheiten'des Lebens allen zu erobern. 

Die 164 ſtimmberechtigten Delegierten der achten Reichs⸗ 
jugendkonferenz des Verbandes der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
iugend Deutſchlands tagten im Volkshaus. Käthe Kröh⸗ 
brodt (Berlin) berichtete über den Stand der Organiſation: 
Die Mitgliederzahl des Verbandes beträgt jetzt 56 000, die 
Zahl der in den letzten zwei Jahren neu angeworbenen 
Mitglieder 7000. 250 neue Ortsgruppen ſind gegründet 
wordeu. Damit ſind etwa 1700 Ortsgruppen zu verzeichnen. 
Beſonders lobenswert ijt 

die Werbearbeit der Roten Falken, 
deren Aktivität ſich ſtets auf das gaunze Orgauiſationsleben 
auswirkte. Wenn die jungen Menſchen 18 bis 20 Jahre 
alt ſind, gehen ſie im allgemeinen zur Partei über. Auguſt 
Albrecht bezeichnete die Kaſſenverhältniſſe als günſtig. 

In der Samstag⸗Nachmittagsſitzung wurden die 

Nichtlinien über die politiſche Erziehungsarbeit 

zu einer vom Hauptvorſtand vorgeſchlagenen Reſolution zu⸗ 
ſammengefaßt, die gegen die Stimmen der meiſten ſächſiſchen 

ö 

  

und einiger auderer Bezirke angenommen wurde. Des⸗ 
gleichen wurde ein Groß⸗Berliner Antraa angenommen, der 
den Kampf gegen die geplante Verſchärfung der Filmzenſur 
verlangt, und ſchließlich ein Antrag des Hauptvorſtandes, 
der ſich mit den Forderungen der arbeitenden Jugend be⸗ 
ſchüftigt. Eine weitere Entſchließung billigt die Auffasſung 
der Redaktion der „Arbeiterjugend“, die der Auffaſſuna iſt, 
daß die Verbandszeitſchrift nicht in Auseinanderjietzungen 
über die Taktik der Partei einzugreiſen habe. Die Verbands⸗ 
zeitſchrift ſoll nach dem Sinn dieſer Reſolution informieren. 
nicht werten. ‚ 

Ueber die beſonderen Aufgaben der Arbeiterjungend 

referierte Erich Ollenhauer, der einen weiteren plan⸗ 

mäßigen Ausbau der Jugendarbeit verlangte. Syitematiſche 

ſozialiſtiſche Erziehungsarbeit iſt nach den Worten Ollen⸗ 

hauers heute um ſo notwendiger, als der Sieg der Arbeiter⸗ 

bewegung nicht nur abhängig iſt von der Zahl derer, die 

ſich ideell zu ihr bekennen, ſondern auch von dem Maß der 

Schulung der Maſſen, die für die Ideale des Sozialismus 

ſtreiten. 

ſiti ů i r Diskuſſion über das Referat 

Rebaktenr Zuettingn (Planen) hm antwortete Max 

Weſtphal. Ferner beteiligten ſich an der Ausſprache 

Behrens. (Leipzig), Drott (Ofſenbach) und Weinberger 
(Berlin). Außer dem mit 93 Stimmen wiedergewählten 

Erich Ollenhauer gehören dem Vorſtande Edith Baumann, 

Ludwig Diederichs, Erich Lindſtedt, ſämtlich Berlin, Willn 

Brackmann (Bremen), Arthur Kunze (Dresden), Emil Hüle 

[Nürnberg). Alfred Metz (Königsbera), Erna Schlingman⸗ 
(Bielefeldͤ) an. 

 



Roman von A. H. Franł 

11. Fortſebung. 

Sie ſaß wortloß neben dem Mann an ihrer Seite, der jelbſt In diejen erſten Miunten nichts zu ſagen vermochte. Der Tiergarten war läligſt hinter ihnen, es ging die breite Kantſtraße nach der Auus zu, und hier entſalteke die Ma⸗ ſchine alle Kräfte ihres elgenen Weſens. Der Wagen raſte, von Zanberhänden gezogen, erſchittteruugsſrel, mit ſthein⸗ bar unerſchöpflicher Kraft die Rennſtrecke dahtin, rieſenhafte Reklamen, Säulen, Bäume des (Orunewaͤlds, Vorortzüige zur Linken, raſten in atemluſem Tempo vorbei, Wannſee ſam, ein Stlick altes Potsdam, daun rechts ab, Straßen, Chauſſeen, Landſtraßen' ſchlenen wie dünne Streiſen hinter dem Wagen ineinander zu gleiten — Wälder tanchten auf und entglitten,— — — und alles, was Albert Dominigu⸗ unb Auſcha Lehuer ſich zu ſagen hatten, klang aus in Tieft und Stille, Freude des Mädchens und in das wohltuende Empfinden des Mannes, die Frende geben zu können. 
In Branudenburg au'der Havel wurde Kaſfe getrunten. Der Tag war warm, die Sonne ſchilen; nur wenige Leute waren auf der Terraſſe. 
Man trank Bohnenkafſee und aſt dazu gut bürgerlichen Streuſelkuchen. 
Juſcha ſprach über die gleichgültigſten Dinge. Sie juchte mit Abſicht die möglichſt zwangloje Unterhaltung, die ſie uhne Geſahr und auch ohne Konzentration führen konnte; zuljthendurch glitten Selbſtgeſpräche durch ihr Denken. Einen Angenblick wollte ſie Albert Dominiqne mit großer Geradͤhelt nach ſeiner Frau fragen, nach alkerlei Dingen, die damit zuſammenhängend ſein mochten. — aber dann war es ihr, wieder, als wären dieſe Franen irnendmo in einer ganz Unbeſtimmbaren Ferne. Eine wehmülig ſüße Stimmung, Abglanz der milden und ermüdenden Oktoberſonne, glänzte in ihr. Vere Worte wurden ſelteuer; ſie lies ſich von Albert Dyminique erzählen. 

Auf der Rückſayrt ſtiegen ſie an einem Stück Seeuſer aus. Der Wagen parkte an einem Waldſaum. Albert Do⸗ itnione aing mit Juſcha langſam das Utfer entlang. Un⸗ merklich für, ſich und ſie hatte er ſie zaghaft unter den Arm gegriſſen; als ſie es beide merkten, lienen ſie es dabci be— wenden und gingen Arm in Armſam Waſſer eutlang. 
Albert Dominiaue ſprach mit einemletien ih ſelbit un⸗ bekannten Stimme. 
„Ich vermag Ihuen gar nicht z 

ich Ihnen bin! Ich habe das boe Hals wenn dieſe Mi. Muulen, ein koſtbares Geichenk des Himinels wären — dieſe Minuten, die aus gehören uns und niemand anderem.“ Sie ſenkte den Kopf. erwiderte nichte. 
Auf dem leicht bewegten 2 ſſer tanzte das Licht, ein naar ichneeweiße Segel ruhten auf dem grünen Sptegel, und Wol⸗ len aus dem unendlichen Aul zitterten in der Bläue des 

Himmels. 
Der Wea führte vom Uſer fort durch Niederholz nach dem Wald. Große Rube umſchloß ſie beide. An einer Liſiere blieben ſie ehen. Die Sonne ſandte nur ſpärliche 

Lichtflecken auf die entgrünte Raſenfläche. Ganz von weit her kamen die unbeſtimmbaren Geräuſche des Lebens. 
Albert Dopminique nalm die Hand des Mädchen« Sie ließ es geſchehen. 
Er ſah ſie groß au. 
Sie vermochte nicht, iyren Blick abzuwenden, ſie ſah ihn unmittelbar an. 
Ein Goſfühl, unſicher und doch beſtimmt, löſend und bin⸗ dend zugleich, ſern und nah, aleichzeitig beide umſangend, 

ſtrahlte über ſie. 
Erſchreckend und verhalten, deunvch anfatmend im Aus⸗ 

llang aller innere Svannungen, ſpürte ſie des Mannes Umarmung, ſeine Küſſe, ſrine Begehrlichkeit. Sie erſchauerte Unter dieſem Drack. 
Er fragte ſie daun: 
„Haſt du mich denn ein klein wenig lieb?“ 
Sie ſah ihn aroß an und ichwieg. Sie begriff die Frage 

nichl; ſie dachte nur: würde ich mich denn küſſen laſſen, wenn 
ich dich nicht lieb hütte? — Aber dieſe Frate gewann keine 
Stimme. 

Er fühlte das Unausgeſprochene und nahm ſie mit aller 
raft in ſeine Arme. 

Sie fuhren nach Hauſe. 
Es war kühl geworden. Das Mädchen lehnte ganz dicht 

un ihm, und alle Anſätze zum Reden verflatterten im Reiche 
Unausgeſprochener Gedanken. 

Alberk Dominianue verinchte, ſeine Gefühls velt zu er⸗ ſaſſen, es gelang ihm nicht. Er alaubte jetzt an das un⸗ 
mittelbare Wunder: an eine arenzenloſe, nur Hingabe und 
letzte Zärtlichkeit gebende Liebe. Alles Sachliche, alles Ding⸗ liche war auſgeſogen von einem ſpätherbſtlichen Sonntag⸗ 
nachmittag. Beim Aufpblitzen der erſten Bogenlampen war 

für cinen Augenblick, als käme die ſachliche Helliakeit in ſein Fühlen und Denken; er wollte reſümieren, ſich ſelbſt ſeine Wunſch⸗ und Traumwelt reduzieren, — ſich klar wer⸗ den. 
Er verſank aber nach wenigen Auaenblicken in dieſe wun⸗ derbar vlötzlich ſich ihm geöfſnete Welt des berauſchenden öckühls gewährter und empfangener Selbſtloſigkeit. 
Juſcha fühlte nur die Nähe d Mannes. Es war das Eritmalige in ihrem Leben. Es umfing ſie mit der ganzen Kraft erweckter Weiblichkeit. Es umgab ſie mit der ganzen Unrealität diefer Wünſche, die nun eben dadurch, daß ſie Erſüllung gefunden batten, für ſie ſelbſt noch unwirklicher zu werden ſchienen; eine tiefinnere Freudigkeit ſtrömte alles aus: der wunderbare Wagen, der Mann. der ſich verneigende Wagenführer. die Laudſchaft, die Terraſſe und der See und die Umarmung und Küſſe und irgend welche vagen und doch ſühlbaren Gedauken zur Zukunft — all dies wurde zuſammengeſchweißt zu einem einsigen alückhaſten Gefübl, ans dem ſich die Problemalik. die (hedanken um den Alters⸗ unterſchied, die ausführbaren Möglichkeiten gar nicht ber⸗ sichälen ließen. — — — 
Sie fuhr noch bis in ihre Träume hinein immer weiter zuſehen Automobil der Wünſche, und es war kein Ziel ab⸗ zuſehen. 

    

jancn, wie ſehr danlbar 
           

        

  

    

   

  

Zehntes Kapitel 
Was früher niemals vorgekammen war, ereignete ſich nun bismeilen, daß Juſcha angeuſcheinlich zerſtreut und mit ürgendwo weilenden Gedanken ardeitete. 
Netzt, bei Tageslicht beſehen, wirkte all— anders. In gedrängter Kürze wurde ihr klar, daß zumindeit eine ſtarke und bewaßte Sympathic für den Mann in ihr war; über die Einzelheiten ließ ſich kein Auſſchluß erzielen, immerhin iagten ihr aufkeimende Zweifel, daß es ſich doch laum um die einmalige große Liebe handeln köunte. Ihre Unkennt⸗ nis von eben dieſer hinderte aber die volle Auswirkung des an ſich richtigen Gefühls. Die ſtarken Erregungsmomente, die ſich ſchön bei jenem erſten Mal, da ſie ſch im Walde in 

x 

   
     

    

ſpielten Naturgenießern, und den angenehmen Abſchluß dieſer 

Seitenſtraße wartete der Wagen, und ſie ſfuhren in eine kleine Konditorei. Die Zder mit ſeinem Haus am Wannſee batte er nicht durchge'ührt; die Ceronamie der zeit ſprach »n 
ſehr dagegen. 

Das tägliche Zuſammentre jen mit Juſcha erſihwerte ihm die Beſuche bei ſeiner Frau zur Unerträglichteit Es war 
ihm einfach unmöglich. ſie jeden Tag aufzuſuchen Als er 
am dritten Tag, den wiederholten trlephoniichen Anruſen 
folgend, Lu beiuchte, weilte er kaum eine Viertelſtunde bei 
ihr; ihr Zunismus, die ganz uniaßbare Gegenjätzlichkeit zu der herben Süße des Mädchens Inſcha ieben uhn ſort. Am achten Tage meldete ihm ſeine Sekretärin, aleich vor⸗ 
mittags belm Betreten ſeines Büros, den dringenden Wunſch ſeinen Armen fühlte, ergaben, erfuhren eine Steigexung; des Herrn Proſeſſors Hubermann, den Herrn Kommerzien⸗ ihrerſeits mehr haſſin, nahm ſie die Liebkoſungen des Man⸗ rat unbebingt zu ſprechen. Albert' Dominfaue fuhr nach der nos doch gerne hün. War er ihr wieder ſern, ſo empfand ſie Klinik. Unter deuſelben etwas zeremoniellen Vorgäugen mitunter flarte Peinlichkeit, ohne ſich der Urfachen klar zu wie beim erſlenmal lam der Proſeſor mit gewichtiger Miene 

      

  

  

      

  

werden. 
auf die Angelegenheit zu ſprechen: Wealtlichram MWeiſten behrügte, war der Zwang zur Un— „Was ich befürchtet habe, mein lieber Herr Kommerzten⸗ wahrheit ihrer Mutter gegenüber. rat, tit leiber eingetreten. So bitter das iſt, ſo entſchieden Albert Dominigne fühlte, da die großen ideellen Auſpeit⸗ muß, ich als Arzt1 nur der Wahrnehmung dieier meiner ſchungen in den Realltäten feines Tageslebens zerflatter⸗ Pflicht dienen: eben nur Arzt ſein. Tie Hoſfnungen, die ken, inmer, ſtärker die bewußt werdende Leldeuſchaft zu dem Sie und Zhre gnädige Fran Gemahlin geheat haben, können erwachten jungen Weibe. Ein Gedanke, der ihm ganz wie ſich leider nicht erjüllen. Das Einverſtändnis der guädigen von ungefähr für den Bruchteil einer Sekunde während der Frau haben wir ja dank Fhrer liebenswürdigen Fürſprache erſten großen Begegnung init Juſcha gekommen war, war nun erhalten —, Ihr Einverſtändnis mit der Unterbrechnna der Schwangerfchaft darf ich wohl als gegeben erachtken?“ — 

Albert Dominique hatte im Augenblick die Empfindung: Auſſtehen und Fortlauſen. Daun ſagte er traurig und nieder⸗ geſchlagen: „Es bleibt mir ja keine andere Möglichkeit, Herr Profeſſor!“ Mach einer kurzen Panſe, während eines ſanften Nickens des berühmten Gunälologen, ſaate er dann im Fragton: „Ich nehme natürlich an, Herr Profeſſor, daß irgendwelche rechtlichen Bedenken bei dieſem Eingriff — Sab vute ſagen, bei dieſer Cperation, — nicht vorhanden ind —“ 

Ter Profeſior ſah ihn mit mertwürdigem Blick an: „Der vorliegende Fall ſchliekt rechtliche Bedenken aus. Wir ſind mit der größten Genauigteit, mit der ſelbſtveritändlichen Korrektheit, die unſer ärztlicher Beruf erfordert, und mit aller Präziſion, die die modernſten wiſſenſchaftlichen Me⸗ thoden erlauben, vorgegangen. Die Befunde ſind von dem chemiſchen Laboratortum meiner Klinik protokollariſch eſt⸗ gelegt, ſowohl mein Kollege, der binzugezogene Univerſitäts⸗ profeſſor, wie auch mein Oberarzt und mein Aſſiſtengarzt baben ſelbſtverſtändlich, — und zwar jeder getrennt flülr ſich beſoßtvrdies dann beim Konſilium, — identlſche Beſchlliſſe gefaßt“ 
Der Kommeräienrat erhob ſich. Auf dem Schreibtiich des Brofeſſors, der eben telephoniſch verlangt wurde, laga die Krankheitsgeſchichte feiner Gattin. In der Einleklung las er flüchtia den Bericht über die der Schwangerſchaft voran⸗ gegangene mehrmanalige Reiſe — — ein Gejſühl entſeslicher aualvoller Scham übertam ihn. 
Er begab ſich zu ſeincr Frau. 
Sie ſprann friſch nud munter auf, als er eintrat: 
„Das iſt ja charmant, daß du Zeit findeſt, mich zu be⸗ ſuchen. Du haſt doch hoffentlich mit dem Profeſſor alles beſprochen —2“ 

  

  

   „Ja. — Haſ ſonjt irge elche Wünſche?“ völlia verweht nud pergeſſen. — er dachte überhaupt nicht Oa ſah ibn han⸗ uund mueroittlich an iche daran, in ſeinen ehelichen Veziehungen au Lu, die ſich auf Du haſt es wobl beſonders eilig, wie?!“ vein materleller Baſis bewegten, eine Aenderung eintreten Er autwortete ſachlich und ruhig: aun (aſſeu, ů 161 „Ich habe es nichl eiliger als ſonſt. aver ich glaube nicht, Ehenſo,lar, ſtellts er die cheſamtheit ſeiner Beſtrebungen daß 51 auf meine Auweſerheit beſonders großen Wert legſt.“ auf dies eine Ziel: das Mädchen zu gewinnen. Kluge Vor⸗ Nicht eiliger als ſonſt? Das darf ich doch vielleicht be⸗ 
gausſicht, daß alle Uebereilung ſie abſchrecken mußte, ließ ihn zwelfeln!“ ſeine Gefühlsäußernngen dümpſen, er ſtimmke ſie auf die an⸗ * Wie meinſt du das?“ fängliche Zärtlichkeit und Hingabe ab, was ihr wohl tat und „Ich bin unterrichtet, mein Lieber!“ ſie vertrauensvoll machte. ů „Du, ſprichſt in Geheimnilſen. Worüber biſt du unker⸗ Die Beziebungen zwiſchen dem Mädchen und ühm batten richtet?“ ſo etwas von einer latenien Geiaör an ſich, die beſonders „Ueber gewiſſe Ausflüge und Zufammenkünſte des Herrn auſreizend die Widerſtandskräfte des Mäbdchens zermürbten. Kommerzienrates Domintaue.“ 

9⁴ Er rief ſie ſtets im Bürv im Anſchluß an die Nachbörſe „ ů — au, holte ſie einige üäuſer vom Büro entſernt ab. in einer (Fortſetzung ſolgt)   

    

2Die MNariniers vom Fiässenscee SSEEDISOssense? 

Das Wikingerneſt des Regierunosrats 
Im Stechſchritt über die Heiligendamme⸗Straße — Hatte Lübben Beziehungen zu den Nazis? 
Da, wo das lärmende arbeiterfüllte Berlin in die Idvlle Da haben die umliegend ſtationierten Sporiler doch beſſere exlluſiver Beſchaulichkeit verläuft, liegt Berlin⸗Dahlem ſo ver⸗ Augen und Ohren gehabr: „Mir ſind die Leutchen nicht erſt träumt und romantiſch, als gäbe es leine Arbeitsloſigkeit, ſeit geſtern aufgefallen“, erzählt der Inhaber eincs kleinen keinen Fabritſchweiß und keine Wohnkaſernen. Wer an der Motorbootes. „die ſpielten ja Soldaten wie die Srrſinnigen. Börſe viel Geld verdient hat und in ſchwachen Stunden philo⸗Alles lütte Bengels; einen Zauber haben ſie gemact wie alte jophiſch menſchliche Anwandlungen bekomirit, zieht ſich in Frontſoldaten. Die Knallerei war ſchon nicht mehr ſchön! ſcheckgedeckter Heiterteit in den Frieden dieſer kleinen Oaſe Alles halbe Kinder! Na, der „Cheſ“ hat ſie ia jchün gebimſt!“ zurück. Harte Geſchäftsmänner werden bier zu elegiſch ver. * 

faſt ſpartaniſchen Geſinnung bilden ein bis zwei elegante Uebrigens wird auch behauptet, daß der Wilinger Klub lutos und eine behagliche Villa mit parkartigem Garten —des Regierungsrats Lübben in gar nicht ſo loſer Verbindung kurz und gut. man zieht ſich philoſopbiſch, aber mit allem mit den Nationalſozialiſten geſtanden haben ſoll. Man mun; Komfort, zurück. 
kelt, daß Otto Straſſer, der wildere Bruder des wilden Gregor. * der ba offiziſe ben memegen ſen Want reſßum im bei, Re⸗ 155 — * M „gierungsrates Lübben geweſen ſei. Intereſſant iſt übrigens, ie-Leilgendammer Straße 28 wohnt Dr., Karl Lübben. Re⸗ daß die ofſenſichtliche Neorganiſation des Wikingbundes., die Gisrungsrat beim Poeichspalentamt und Leiter des ominöſen Herr Lübben betreibt, in ſorgſamer Aus bung nicht ganz ftiſchen. e dlerimelpanüürbs Allert ti autcht leicht, vem Lubben zeinwandfreier“ Elemente vor ſich zu gehen ſcheini. Einwand⸗ Kibnt iſt nicht u mrethen . 4 Woliiclh i W Lübben frei natürlich im Sinne von Putſchiſtenfrömmigkeit — —! Es zu Vernehmumeszlosgee vorpermdbhse braſt Leute in feince Abt in Herlin zahlreiche rühere Bitingbündtere die von ven naheren Um ebung zein ſich Dain . Die rebſelige eiger illegal arbeitenden Machern der Organiſation gänzlich im Slich Regierun Srat b ſeine . ſi natit uale 8 gepjcliger, Ver gelaſſen worden ſind, weil man ſie nicht für unbedingt zuver⸗ der Heilig 5 un 8 Atramm be u b e. ennung ſint in. fäaſſig hält. Schon aus dieſer ſtreugen Zuchtauswahl läßt ſich Lilrgendammer Straße gera ezn, berühmt. „Sie hätten beurteilen, wie ſauber und friedlich die Pläne des Regierungs⸗ ihn mial am SAchalrag lehen lsgr bor iHht ein Kßauffeum, rates Lübben und der Seinen ſind. Beſtimmt gibt es in Ber⸗ ßüch, dachte, er bekäme einen Klaps vor Begeifterung! Vorfſin noch mehr ſolcher Raltennefter wie das des „Deutſchen 

ſeinem Haus iſt er auf und ab gelaufen und hat Stechſchritt Marineſportklubs“ am ſchönen Stöſſenſee markiert. Solche Regierungsräte hat die Republit nõtig· 
— wirklich .l. — „Und wen er alles zu den Rechtsradikalen 

   

  

bekehren wollte“, meint ein anderer. „Immer fing er Diſpute „ů Cer an. Dabei wagie er ſich doch aber niemals zu weit vor. Wie Müctkehr des Aftor⸗Leh 8 Geriſſenen ſind ſa viel ſchlimmer als die Tolpatſchigen, die Der Sachwalter der Erbgemeinſchaft aleich Hurra ſchreien.“— „Von irgendeinent Geheimtlub hat — ů — — 
man ſchon vor Monaten erzählt. Im MWülingbund fol Lubbart Lehrer Körber, der angeblich als Unterhändler der auch geweſen ſein. Zu Beſuch bekam er ja ſo mancherlei. deutſchen Erbgemeinſchaft Emmerich nach Amerika gefahren ſulles treudeutſche Jungens müt Gott für König und Vater⸗iſt, iſt plötzlich in ſeinem Heimatort Steinheim (Weſtfalen!] land und unſerem Geld. wieder aufgekaucht. Statt der 580 Millivnen, die er aus 2 dem Erbaut der Neuyorker Familie Aſtor ausgehändigt er⸗ halten ſollte, hat er keinen Pfennig mitgebracht. Er Ieiſtete Der, „Jachtklub am Stöſſenſce“ will mit den wehrſport⸗vielmehr den Offenbarungseid. Körber hat visher noch keine treibenden Mariniers des Herren Lübben nichts zu tun haben. Auskunft darüber gegeben, wo er eigentlich geweſen iſt und Wenn man hinauskymmt und dahingehend recherchiert. iſt-die]wo er mit den paar Tauſend Mark Speſen, die man ihm Abſicht, ſich möglichſt zu diſtanzieren, ganz voffenſichrlich. Man zur Ueberfahrt nach Amerika anvertraut hatte, gelaſſen hat. 
weiß von gar nichts und hielt bie Leute um Lübben für gänz⸗Es beißt, daß er das Geld in München und Meran durch⸗ 
lich harmlos — angebli —, aber kein Außenſtehender kann gebracht hat. Die Berliner Staatsanwaltſchaft nimmt 
den Leuten vom Jachtklub ins Herz ſehen. Immertzin iſt dennoch an, daß Körber nach Amerika gefahren iſt und dort 
kaum anzunchmen. daß der Klub die Wikingerei des Kegie⸗ auch auf Grund der Vollmachten, die ihm die deutſchen 
rungsrates geduldet hätte, wenn er das nationaliſtiſche Unter⸗Erben mitgegeben baben, Geld bekommen hat. Aus dieſe 
nehmen in allen ſeinen Details gekannt hätte. Merkwürdig runde wurde gegen Körber“ die Vorunterſuchung “ 
    nur, daß den Herrſchaften nichts aufgefallen iſ. — — — Betruges, Untreue und Unterſchlagung eröffnet.



  

  

Monopolkampf um Radio und Schwachſtrom 
Die Arbeiterſchaft bezahlt die lapitaliſtiſche Expanſion 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die holländiſche Radiofirma Philips hat ihre Veleiliaung 
an dem Lorenzkonzern Berlin, der ſich vorzugsweiſe auf dem 
Gebiete des Radio und dos Schwachſtroms betätigt, an die 
nordamerikaniſche International Telephon & Telegraph ver⸗ 
kauft. Philips beſaß bei Lorenz die Majorität. Damit geht 
der Lorenzkonzern an die Tochtergeſellſchaft der Iuternational 
Telephon & Telegraph, die Standard Electric Company 
(Z. E. G.“ in London, an der wiederum die A. E. G. in 
Berlin maßgebend beteiligt iſt, über. 

Es handelt ſich um eine Aktion von arößter Tragweite. 
Einmal wird das Philipsſche Radiogeſchäft in Deutſchland 
behindert und der Konlurrent Philips, die Teleſunkengeſell⸗ 
ſchaft in Berlin, iſt ihrem Ziel, ein Monopol zu erreichen, 
immerhin nühergekommen. wenn ſich auch die aufänglichen 
Hoffnungen bei Telefunlen wohl nicht erſüllen werden. Die 
Telefunken ſelbſt iſt eine Gründung des Siemenskonzerns und 
der A. E. G., die ihrerſeits Verbindungen mit der Internatio⸗ 
nal Telephon & Telegraph bzw. der Standard Electrie Com⸗ 
vanp unterhalten. Die Stanvard Electrice Companp wurde 
von der A. E. G. uUnd der International Telephon & Tele⸗ 
garaph gegründet, um dem Siemenskonzern das ſehr 

rentable Poſtheſchäft in Deutſchland ſtreitig zu machen. 

Zu dieſem Zweck wurden die Mir & Geneſt A.⸗G., die Ferdi⸗ 
nand Schuchhardt A.⸗G., die Telephonſabrit Berliner und die 
T.⸗K.⸗D.⸗Werkte in Nürnberg erworben. Zu dieſen Unterneh⸗ 
mungen auf dem Schwachſtromgebiet kommt jetzt die Firma 
Lorenz. Die Standard Eleciric Company hat mit dem Erwerb 
von Lorenz ihre Einflußſphäre gewiſſermaßen abgerundet. 
Auf dem Schwachſtromgebiet Gecue ſich alſo mit dem Verkauf 
der Lorenzaktien zwei große Gegner gegenüber: der Siemens⸗ 
konzern und die Standaärd Electric Companv — A. E. G. Ob 
es zu dem erwarteten Kampf kommen wird, bei dem es um die 
Werten 0 der deutſchen Poſtaufträge geht, muß abgewartet 

erden. 
Die Fäden im Kampf um das Schwachſtromgeſchäft lauſen, 

wie unſere Darſtellung zeigt, ſehr durcheinander. Das Ganze 
iſt überhaupt ein intereſſanter Beitrag zum Kapitel freie Wirt⸗ 
ſchaft und Arbeitsmarktpolitit. Die ſedt gelöſten Beziehungen 
zwiſchen dem holländiſchen Philipskonzern und der Firma 
Lorenz begannen vor etwa zwei Jahren, und zwar ſchloß die 
Lorenz⸗A.⸗G. mit Philips einen Vertrag ab, wonach Lorenz 
den holländiſchen Konzern für ihren Verkauf mit Radioerzeug⸗ 
niſſen belieferte. Es war ein ſogenannter Vertrag „auf ver⸗ 
Michene Werkbantk“, v. h. Lorenz ſiellte die von Philips ver⸗ 
triebenen Apparate in Lohnarheit her. Lorenz konnte ſo ſeine 
Anlagen gut ausnutzen und während der Dauer des Vertrages 
1200 Mann mehr beſchäftigen. Das Riſiko trug ausſchließlich 
der Philipstonzern. Obwohl Philips die Maſorilät bei Lorenz 
hatte, war in dem Vertrad ausgemacht, daß Lorenz ein rein 
deutſches Unternehmen bleibe. Philips verzichtete ſogar auf 
die Ausübung des Stimmrechts. Es handelt ſich alſo um 
einen brillanten Vertrag. 

Jedoch waren die Verkaufsmethoden des Philipstonzerns 
in Deutſchland derart, daß die Telefunkengeſellſchaſt, die vom 
Siemenskonzern und der AEG. gegründet worden iſt, daran 
Anſtoß nahm. Philips führte z, B. das Deilzahlungsſyſtem 
mit Erfolg ein. Auch waren die Holländer hinſichtlich der 

Preiſe weit vernünftiner 

als die Leute von der Telefunkengeſellſchaft. Das führte zu 
Streitigkeiten. Eingeweihte wollen wiſſen, daß die Kampf⸗ 
ſtellung der Telefunken gegen Philips bäw. Lorenz nur 
daher rührt, daß ſich die Telefunken in dem Beſtreben, den 
Markt möglichſt zu monopoliſieren, durch Philips behindert 
fühlte. So begann der Kampf der Telefunlken gegen Lorenz. 
Dieſer konzentrierte ſich um einen Patentaustauſchvertrag, 
der zwiſchen Telefunken und Lorenz ſeit längerem beſteht. 
Die Telefunkengeſellſchaft machte geltend, daß die Lorenz⸗ 
A.⸗G. die fraglichen Patente nur dann verwenden bürſe, 
wenn ſie ſelbſt die Waren verkauft, und daß die Verwendung 
nicht ſtatthaft ſei, wenn Philips irgendwie als Verkäufer 
auftritt. Im Laufe der Auseinanderſetzungen verhängte 
Telefunken über Lorenz eine förmliche Sperre. die dem 
Kartellgeſetz widerſpricht. Das angerufene Kartellgericht 
verſagte aber hier auch wieder einmal, was zur Folge hatte, 
daß Philips von dem Lorenz⸗Vertrag zurücktrat und ſeinen 
Beſitz an Lorenzaktien an die International Telephon 
& Telegraph verkaufte. 

Ohne Zweifel hat ſich bereits in dem Kampf um das 
Radiogeſchäſt der größzere Kampf um das Schwachſtrom⸗ 
geſchäft abgeſpielt. Nachdem Lorenz zur Strecke gebracht iſt, 
ſind die Fronten und das Ziel des Kampfes nur deutlicher 
geworden. Bekannt iſt, daß Siemens ſchon ſeit längerer 
Zeit gegen die neue Konkurrenz mit gedrückten Preiſen ge⸗ 
arbeitet hat, was durchaus möglich iſt, da die deutſche Reichs⸗ 
poſt ja geradezu glänzende Schwachſtrompreiſe bezahlt. Die 
Koſten des Kampfes trägt die Arbeiterſchaft. Der Lorenz⸗ 
konzern z. B. mußte bereits von einiger Seit 1000 Mann 
entlaſſen. Weiter iſt angeßündigt worden, daß in den nächſten 
Tagen weitere 200 Mann zur Entlaſſung kommen werden. 
Das Ganze nennt man in Deutſchland freie Wirtſchaft und 
Arbeitsmarktpolitik. 

An Hüten wird viel verdient 
Deutſcher Guttonzern zahlt 16 Prozent Divibende 

Der Aufſichtsrat der Berlin⸗Gubener Hutfabriken A.⸗G. 
bat beſchloſſen, für das Geſchäftsiahr 1929 wieder 16 Prozent 
Dividende auszuſchütten. Die Hen⸗ hohe Dividende wurde 
auch in den beiden vorhergehenden Jahren gezahlt. Da die 
Geſellſchaft trotz ihrer Rekorddividende in den letzten Jahren 
nur einen Teil der Reingewinne zur Auszahlung an die 
Aktionäre perwanbte und Hunderttauſende in Reſerven und 
Sonderrückſtellungen verſchwinden ließ, iſt auch diesmal trotz 
der Kapitalverwäſſerung, die von der vorſorglichen Verwal⸗ 
tung durchgeführt wurde, mit einer weiteren kräftigen Auf⸗ 
rachnen der inneren Fettpolſter bei dieſem Konzern zu 
rechnen. 

  

Inbetriebnahme einer polniſchen Heſefabrik. Mit Unter⸗ 
ſtützung öſterreichiſchen Kapitals iſt in Biezanow bei Krakau 
dieſer Tage eine Hefeſabrik nach erfolgter Moderniſierung 
und Vergrößerung wieder in Betrieb genommen worden. 
Die Produktionsfähigkeit beträgt jährlich 150 Waggon. 

5 Millionen Tonnen Haldenbeſtände im Ruhrkohlen⸗ 
gebiet. Der ſeit November rückläufige Ruhrkohlenabjatz 
hatte auch im abgelauſenen Monat keine Beſſerung aufzu⸗ 
weiſen. Der für Recknung des Syndikats erfolgte Verſand 
der Zechen leinſchließlich Koks und Briketts, in Kohle um⸗ 
gerechnet) beltef ſich im April nach den vorläufigen Zablen 
auf arbeitstäglich 209 000 Tonnen gegenüber 207 000 Tonnen 
im Vormonat. Auf das unbeſtrittene Gebiet entfielen 105 000 
Tonnen (99 000 Tonnen), wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, 

  
x 

daß hierin die Mengen enthalten ſind, die auſ Syndikats⸗ 
lager gegangen find. Der Abſatz in das beſtrittene Gebiet 
ging von 108000 Tannen auf 104 000 Tonnen zurück. Die 
Haldenbeſtände auf den Zechen leinſchließlich Koks und Bri⸗ 
ketts, in Kohle umgerechnet) ſind im April von 4,2 Millionen 
Tonnen auf 5,t Millionen Tonnen geſllegen. 
— Schwierige Sanierung des Elbinger Kornhauſes. Die 
Sanierungsverhaundlungen des Elbinger Kornhauſes ſind 
ſeit der am 25. März ſtattgeſundenen Geueralverſammlung 
nachhaltig weitergeführt worden. Sie fithrten dazu, daß das 
Staatskommiſſariat zur Stützung des oſtpreußiſchen Güt 

Die Nordſee eine Mordſee 
Uniergang eines engliſchen Dampfers 

Am Borkumer Feuerſchißf ſtietzen im Nebel der griechiſche 
Dampdier „Kleopatra“ und der engliſche Dampfer „à'n“ 

           

  

  

  

  

zuſammen. Der Engländer erlitt ſo ſchwere Beſthädigungen, 
daß er, wie in unſerem Bildtelegramm zu ſehen iſt, kurz 
darauf ſank. Die Mannſchaft konnte ſich mit knapper Not 

auf das griechtſche Schiff retten. 

marktes einen Zuſchuß in Ausſicht ſlellte, wenn die Gläubiger 
auf ibre orderungen einen Nachlaß gewähren. Leider hat 
ſich ein Teil — in der Hauptiache die Banken — nicht damit 
einverſtanden erklärt, ſo daß die Verhandlungen auf neuer 
Grundlage weitergeſührt werden müſſen. 

Die Verkanisbedingungen werden verſchärft. Die Ver⸗ 
kauſsbedingungen der Bieliber Tuchindnitrie ſind ab 1. Mai 
außerordentlich verſchärft worden, beſonders durch eine 
energiſche Begrenzung der Laufzeit zuläſſiger Wechſel⸗ 
behgleiche. Dieſe Lauſzeit darf forkab 6 Monaie nicht über⸗ 
ſtelgen. Eine weitere Nerſchärfung iſt darin zu erblicken, 
daß der Begleich, ob er nun in Kaſſe oder in Wechſeln be⸗ 
ſteht, dem Lieſeranten prompt übergeben' werden muß und 
daß im gegenteiligen Falle ſchun nach einer Säumigkeit von 
30 Tagen alle in der Tuchkonvention, vereinigten Firmen 
von ihrer Lieſerungspflicht gegenüber dem fäumigen Kunden 
enthoben werden. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Devilen: 

In Danzig am 7. Mai: 100 Reichsmark 122,75—128,Jn5, 
100 Zloty 57,68—57,82 Scheck London 25/01—25,01, telegr, 
üla 25 mmnden 57,66—57,80, London 1 Pfund Sterling 25,015 

is 25,015. 

In Warſchau am 7. Mai: 
124,9; Bulareſt 155,83 — 158,21 
350,7 — 357,00, London 13,32)% 
nork 8,90 — 8,925 — 8, P 
Prag 26,4174 — 26,18 Schweiz 172,75 — 173,18— 
172,32; Wien 125,74 „E — 125,13; JItalien 46,77 — 
46,80 — 46,65. Im Freiverkehr: Berlin 212,77½. 

An den Prodtikten⸗Börſen 
In Danzig am 30. April 1930. Weizen, 130 Pfd. 24,25, 

Roggen, Pofen, Pommerellen 12,75, Kongreß 11,50, Gerſte 
13,50—14,00, feinſte über Notiz, Futtergerſte 11,50—12,50. 
Hafer 11—12,50, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie, grobe 11,50. 
Darzt in Danziger Gulden per 1uo Kilogramm waggonfrei 

anzig. 

In Berlin am 7. Mai. Weizen 283—287, Roggen'159—164, 
Braugerſte 192—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 175—188, 
Hafer 157—163, loco Mais Berlin —, Wetzenmehl 31,75 bis 
40,00, Roggeumehl 23,00—26,00, Weizenkleie 9,25—9,75, Rog⸗ 
genkleie 9,75—10,25 Reichsmarlk ab märkiſchen Slationen, — 
Handelsrechtliche Vieſerungsgeſchäfte, Weizen: Mai 20172 
bis 292 (Vortan 2902½), Juli 298/½ und Geld (9), Sep⸗ 
tember 264—.263/ (266); Roggen: Mai 169—1677% (168), Juli 
178—1757% (178), September 182—181 (182%½2);, Hafer: Mai 160 
G9115 ‚—3 [171½), Zult 178—175 (1797½), September 1737⸗7 
Ge. —). 

„In Poſen am 7. Mai: Roggen 18,00—-18,75, Teudenz ruhig, 
Weizen 41—12, ruh arktgerſte 22,50—23,00, Braugerſte 
23—25, Hafer 17, D, ſchwach, Roggenmehl 33,50, ſchwach, 
Weizenmehl n, „i, ſchwach, Rongenklete 11,5—12,50, 

Weizenkleie 1 „Sommerwicken? l, Peluſchken 23 
Serradelle 2 Felderbjen 25 -20, Viktyringerbſen 3 
WFolgererbſen 26—2,/, blaue Lupinen 21—23, gelbe 23— 
Klee rot 150—170, weiß 200—24,, ſchwediſcher 170—200, But 
weizen 23—27, Kioee, gelb, geſchält 120—133, ungeſchält 56—60, 
Inkarnatklee 200—220, Stroh gepreßt 3,30—3,50, Heu loſe 
7,40—8,40, gepreßt 9—-1o0, Timothugras 12 —50, Raygras 1381 
bis 150. Allnemeintendenz ſchwach. 

    

Belgien 124,40 — 124,71— 
155, 45; Holland 358,80 — 

13,43 — 43,2t; Neu⸗ 
aris 31500 — 35,08 —— 3,U0; 
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SemwertftschρuftfHhρ,ꝭꝗJ un Soziaſes 
Die Sozialverſicherung marſchiert! 

In der ganzen Welt, nur nicht in Deutſchland und Danzig 

In dem Augenblick, in dem in Deutſchland und in Dan⸗ 
zig die Arbeitgeber einen Generalangrilf auf die Sozial⸗ 
verſicherung unternommen haben, erſährt der Gedanke der 
Zwangsverſicherung im Ausland auf dem Wege der Ge⸗ 
fetzgebung 

neue Förderung und Ausbreitung. 

Einen bedeutſamen Schritt vorwärts hat Frankreich 
nemacht. Hier iſt nach heftigen Kämpfen das ſeit zehn Jah⸗ 
ren umſtrittene Sozialverſicherungsgeſetz zetzt endlich ver⸗ 
abſchiedet worden. Das franzöſiſche Sozialverſicherungsgeſetz 
bringt für etwa 87 Millionen franzöſiſche Arbeitnehmer 
den ſo notwendigen und von der Arbeiterbewegung geforder⸗ 
ten Verſicherungszwang. Es umfaßt die Kranken⸗, 
Invaliden⸗, Alters⸗ und Sterbegelbdverſicherung. Somit hat 
es den Vorteil einer 

einheitlichen Verwaltung der verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungszweige. 

Im Entwurf ſollten die Kaſſen privater Natur ſein, nach 
Annahme bedeutſamer Abänderungsanträge hat jedoch nun⸗ 
mehr das ſtaatliche Zentralverſicherungsamt die aus⸗ 
ſchließliche Leitung und Kontrolle der Sozialverſicherungen. 
Wer in den letzten Jahren den in Frankreich tobenden 
Kampf um die Kaſſenform, insbeſondere die Bemühungen 
der Arbeitgeber um die Schaffung von Arbeitägeber⸗ und 
Betriebskaſſen verfolgt hat, wird die neue Wenduna in der 
Form der Verſficherungsträger ſogar begrüßen können. Die 
Macht der Gewerkſchaften, die in Frankreich in ganz be⸗ 
ſonders hohem Maße unter der Spaltungsarbeit Mos kaus 
leibet, ſchien tatſächlich nicht auszureichen, ber geplanten 
„Kaſſe der Arbeit“ die Bedeutung zu verſchaffen, die 
wir ihr wünſchten. 

In den Niederlanden iſt erſt vor kurzem am 1. März 
ein neues Geſetz über die Zwangskrankenverſiche⸗ 
rung in Kraft getreten, das für alle Lohnarbeiter mit 
einem jährlichen Einkommen von weniger als 3000 Gulden 
die Verſicherungspflicht vorſieht. 

Das Geſetz ſchreibt im Krankheitsfalle Barleiſtungen 
in Höhe von 80 Prozent des Verdienſtes vor. 

Dieſe Barleiſtung wird jedoch davon abhängig gemacht, daß 
der Arbeitnehmer ſich freiwillia in einer OeigdeinnMieln 
verſichert oder nachweiſt, daß er ſich aus eigenen Mitteln 
ärztliche Hilfe verſchaffen kann. Die Mittel werden je zur 
Hälfte von Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufgebracht. 
Das Geſetz kennt zwei Kaſſenſormen: Berufskrankenkaſſen 
und Bezirkskrankenkaſſen. Sämtliche Kaſſen ſtehen unter 
der Kontrolle eines ſtaatlichen Sonderausſchuſſes. Zur 
Zeit beſteht nach den Feſtſtellungen des Internationalen 
Arbeitsamtes 

in 23 wichtigen Länbern eine Krankenverſicherung. 

ů Aüf' dem Gehiet der unfallverſicheruns beſteht 
eine 

Haftyflichigeſetzsebnng in eiwa 10 Ländern. 
Eine obligatpriſche Tnvalidenverſicherung, zu der 
ſich in der Regel auch eine Alters⸗ und Hinter⸗ 
bltebenenverficherung geſellt, beſteht in 20 Ländern. 

Hand⸗ und Kopfarbeiter in Polen. Das kürzlich er⸗ 
ſchienene Jahrbuch der Beruſsverbände in Polen gibt eine. 
intereſſaute Zuiammenſtelluug der Anfang 192 in Polen 
berufsmäßig tätigen Hand-⸗ und Konfarbeiter. Danach gah 
es am 1. Jannar 1029 2 ½%0eh Lohnarbeiter und 250 00 
(Geiftesarbeiter. Von den Lohnarbeitern waren 15., Mil⸗ 
llonen in der Landwirtſchaft beſchäfligt, die übrigen in der 
Inbuſtrite und im Handwerk. 

ber Mehrsprechenepporet cuf der Woltkroft- 
konferenz Borlin. 1930 
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Die Senſation der lommenden Welttraft⸗Konferenz 

Zum erſtenmal wird auf dieſer Konſerenz in Berlin ein Mehr⸗ 

üprachenapparat angewandt, durch den den Teilnehmern an der 

Konſerenz Gelegenheit geboten iſt, jeden Vortrag, die von den 

Rednern durchweg in deutſcher Sprache gehalten werden, zu 

gleicher Zeit auch in vier⸗-anderen Sprachen im ſelben Raum 

zu hören. Vor dem Rednuer ſitzen vier Dolmetſcher für engliſch, 

iiulleniſch franzöſiſch und ſpaniſch. Die Dolmeiſcher überſetzen 

die Worte des Redners und ſprechen die Ueberſetzung irs 

Mikrophon, und die von den Mitrophonen ausgehenden Sprech⸗ 

ſtröme werden zu den Kopſhörern geleitet und der Hörer kann 

nach ſeinem Belieben ſich auf eine, der fünf Sprachen ein 

ſchalten. Schematiſche Daxſtellung der Arbeitsweiſe dieje 
neuartigen Mehrſprechapporaies. 

 



      
BDeim Einbeuch eoſchoſſen ,0 MerteMus vir der Weg 7 Gehoffte bei Koniz riebergebrannt Unerwarteter Empfang ohne Paß. ihnen der zußehende Lohn aisgesaßh' wird Aus Abendit lageen Sountag Dgebe 85 änben 0 iieis den In der Nacht vom 5, zum 6. Mai wurde burch einen Ve⸗ Nache darüber und um den Frauen zu zeigen, daß ſie ohne ſie in letter eit nicht gun werheichnen waren eimgeſucht, wie 

amten der Kriminalpolizei der 24jährlae Helurich Schmidt, männlichen Schut nicht, auskämen, hat nun einer von ihnen Das erſte Großfeuer entſtand bei dem Beſitzer Franz 

ohne dauernden Wohnort, erſchoſſen. Die Sathe verhält ſich die Frau ängſtigen wollen, lundem er in das Zimmer ſchoß. Knuth in Wiella. Die mit Stroh gedeckten Gebäude 
wie ſolgt: öů Die Kbſicht, die Frau zu verlehzen oder gar zu töten, lag dem ů vyſt ů ůi 3 Die Kriminalpolizei in Budgoſzez erhſelt die Nachricht, [Täter ſern, Entwickkung Jonſmen. 9. Kurher Seit Kanben auch Hie Se⸗ 
daß eine Eiubrecherbande elnen größeren Einbruch ebtl. mit Plerdeverſteiherung. Dle Kreistommandantur der Staats⸗ ſungen der Herren Andreas t nopit' unb Ebeodor Maubmord in eine Wohnung der Cliſabethſtraße Nr. A) polizei in Thorn ibt bekannt, daß am 13. Mai d. J, vor⸗ iu , plahte, Es wurben gwel Beamte der Kriminalpolizei aus⸗ mittags 10 ihr, tů dend Hofe des Polizeiſtalles in der ul. Knopit in hellen Flammen. geſandt, um Die Kinwohner vor den Einbrechern zu warnen Wicklewieza, '7 (Mellienllraße), das, Polizeipferd „Iwan“ Alle drei Grundſtücke ſind dem Erdboden aleichgemacht. ven ſch n Li WWohhmnun dös Valen Wienearnten, werſtgt,S(ur. ew. hemſ dem Wege der öffentlichen Verſteigerung und haben nur Berge von Schutt zurückgelaſſen. Die land⸗ 
ten ſich in der Wohnung des Herrn B. und erwarketen die Mievej . ,Pbenn r ‚ i1 ie lar Wahm 156 ia, ů310 Van G.aerchren hmunß bßn an Nes vinn iann — — SuniSecepeſct. Jer Scaben Velrtgt eta i0 060 Wtols, 
ohnungs⸗Eingangstür ſtan „ (PGcräuſche nun— ann 

I Tô De L Knirſchen beim Veſfnen des Schloſſes. Im Moment, als die ; iſt Ledoch nur zum Teil durch Verſicherung gebeckt. Titr 5 öffnete, leuchtete der Beamte mit einer elektriſchen Selbſtmorbepidemie in Thorn rihlele⸗ üwßtei« msGkuüwes em c.ei bem Weſiger hltenden Banßiten auſ, Däähgencinfenpe, Sunverherh, Drei Selbſtmorde in 2 Tanen Gieſladet wor ein Schornſteinbrand enkftanden, der ſich Polizei!“ Uls er ihnen den Weg zur Flucht' verſperren Am Freitag, dem 2. d. M., hat ſich in der Rybaki 38 in den in kurzer Zeit zu einem Rieſenfeuer entwickelte. Trotzdem die jährige Witwe Jadwiga Winkler ſoſort die umliegenden Ortsſypritzen zur Stelle waren und 

wollte, warf ſich der eine Bandit auf den Seamten und ver⸗ Vormittagsſtunden lette ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen Stoß gegen an einem am Feuſterrahmen efeftigten Schal! erhäugt. Die [den Flammen zu Leibe gingen, war es nicht möglich, das 
den Kopf, Der Beamte war von dem Schlage benommen mit ihr zuſammenwohnende Tochter ging an dieſem Tage wie Feuer aufzuhalten. Im Gegenteil griff bas Feuer auf die 
und verlor für einen Moment die Beſinnung. Der Ver⸗ gewöhnlich des Morgens auf den Martt einkaufen. Als ſie [Nachbararundſtücke über und das Dorf war in ein rieſiges 
brecher wollte den Beamten gänzlich unſchädlith machen, gegen 11 Uhr vormitlags nach Hauſe zurückkehrte, öffnete ihr. Flammenmeer gehüllt, denn auch die Gehöfte der Beſitzer 
Dieſer ſchaß auf den ihn bedrohenden Bandiken. Die Kugel ‚nicmand. Bennruhigt, rief ſie die Nachbarn herbei, mit deren Skwierawſtki, ‚Megger und Stolz waren vom 
kraf den Verbrecher in den Kovf und tötete ihn. Hilfe die Tür ausgehoben wurde. Den Anweſenden bot ſich Feuer erſaßt und in kurzer Zeit in Schatt und Aſche ge⸗ Hunter den auderen Einbrechern nahm der andere Beamte eein ſchreclicher Anblick: Am Fenſterrahmen hing die bereits legt. Die landwirtſchaltlichen Geräte konnten nur teilweiſe die Varfolgung auf, jedoch ohne Erfolg. Die Täker ver-⸗erkaltete Leiche der Greiſin. Die Selöſtmörderin, hinterließ gerettet werden, das Vieh iſt in Sicherheit. Der Schaden 
ſchwanden im Dunkel der Nacht. Es iſt hierbei zu bemerken, einen Brief, in dem ſie jedoch keine Gründe für dieſen Ver⸗ beträgt etwa 35 000 Bloty, iſt aber nur teilweiſe durch Ver⸗ 
daß es bei Herrn B. der dritte Einbruch in kurzer Zeit iſt. zweiflungsſchritt angibt, ſondern nur Anweiſungen wegen des ſicherung gedeckt. Waſſermangel erſchwerte die Arbeit der Die Leiche des Erſchoſſenen brachte mau nath der Leichen⸗ Begräbniſſes gibt. ů Feuerwehr in hohem Maße. balle an der Schubiner Chauſſee. Am Sonnabend. dem 3. d. M., hat ſich ver Gendarmerie⸗   

  

Oberwachtmeiſter Anton Miloſz von der 1. Gendarmerle⸗ öů Danaltun in Nebeverichun — Jebn enwinte enn Miiolz iam Seinen Munehbar erfehoffen urch einen Revolverſchuß das Leben genommen. oſz kam ůj f. ůů Menſeheufchmungel in Hiojchan hun Tage eun Pie et eil und nehm ſich pier va „geben ags Qus oſen Wir, vengier uun Seinauetend pielte ſich 
E i ichſ b ier das „ Was Aus ‚ ; K 

Die Schmuggler verhaſtet ihn zu dieſer ———— anbefannl as Leben in Tieino bei Poſen eine blutige Tragödie ab. Der Uunwohner 
Die Dirſchauer Polizei bat dieſer Tage Chaim Polus, Elias An demſelben Ta dieſes Dorſes Joſef Sobczak ſchlug das 5pjährige Töch⸗ 

e; jämtli 2 — Tage abonds machte ein Solbdat vom 8 v ᷓᷓü. gelg pon Relruen nach Ventſchland perhaftel GleichzeitiEa vuutde hen der Maden usgeüp. Er Wird aumiLeben , Echreien der Tochter herbeigetockt, geriet ſo in, Wut, daß er 
verhaftet wurden drei „Kunden“, die falſche Päſie zum lleber⸗ Magenausg ein Gewehr ergriff und auf Sobczak ſchoß, der gefährlich 

  

ſchreiten der deutſchen Grenze erhalten haben. Aus den Aus⸗ halten werden. —— Vcrletzt wurde. Wittig ſpannte darauf die Pferde vor den 
bo 35 W.Periiten 25 Wultn. An von N⸗ daß i. die hih vor 

Mclen. und brachte viuß igert ilß t 5. Wiltig beg ürſich 
er von den Rekruten 25 Dollar und von Berſonen, die ſich vor f 

oſen, wo dieſer trotz ſoſortiger Hilfe ſtarb. t egab ſii 

der Polizei verſteckten, 100 und 150 Dollar nahmen. Auf dieſe Durch zu helhen Kuffee verbrüht darauf zur Nolthei ahU meldete den Vorfall. x 
ü1 15 Leluig Pilißei Mſiahen m0n ürtand hinntborder Traͤßiſcher Tod eines Kindes zeHvor der Poligei flohen, nach Deutſchland hinüberzu⸗ hf„E. „, ů 

ü 
. 

Das fünfjahrige Söhnchen des Eiſenbabners Chmil in ſchmuüggeln 
Zempelbura gelangte unbemerkt in die Küche und trank Aus Inowrorlaw 

  

friſch gelochten Kaffce. Der kochendheiße Trank verbrühte dem 12, Jahr Gefängnis für Diebſtahl. Vor den Schranken des 
5 n üßt 2 Ainde den Mund und die Speiſeröhre ſo ſlark, daß es ins Gerichts ſtehen diesmal die beiden Händler Kujawa und Ma⸗ 

Ein Bahnhof * usgeplündert Krciskranlenhaus gebracht werden mußle, wo es nach zwei⸗ kowfti aus Inowroclaw. Beide Angeklagten handeln zuſam⸗ 
10 Zloin erbeutet Vtägigen entſetzlichen Qualen ſtarb. W iche zwar ubis aUf, —— was O0 rf WpneHaßen 

Aus Wougrvwitz wird berichtet: Am 1. Mai d. J. wurde —.— ſie auchen mis ibrem Wagen von Porf zu Dorf, dabe leßen 
in den Dnchu deon in das Stationsgebände in der Nähe 

Laßes Lomen ie auch nuch Cieslin 10, Be Piußg und Cace 
hon Stepuchbwo eingebrochen. Die Einbrecher erb rachen d illt 

f ‚ Abin, Sr ‚ b 
Heldſchrank, ranbten 10 Zlotn und nahmen ein Verren⸗ 105 Millionen Iluſchen Schnaps ſind getrunken mitnabmen und von einer Maſchine ſämlliche Ringe; auf einer 
ſahrrad, Eigentum des Stativusvorſtehers. mit. Ferner Der Altoholkonſum in Polen Krapvtunm ſlohen unier Zurlit unn heg Wagens Mlalewſtt 

öffneten ſie auf der Suche nach Geld ſämtliche Tiſch⸗ und Nach den Angaben des Spritmonopols betrug der Alkohol⸗ lehrte jedoch am anderen Tage zurück, um den Wagen zu holen. 

Schrankſchubladen und warfen ſämtliche Akten und Papiere konf j ůi ůj ii 5 illi 80 u K ib 250 

ů 125 ů f ſum, in, Polen im Vorjahr über 105 Millionen Flaſchen. Er verteidigte ſi damit, daß Kujawa allein die Sachen ge⸗ 
Veteilel. Die Volizei hat eine energiſche Unierfuchung ein⸗ Wieſe Jäht umfaßt reinen Schnebs und andere Spritdeffülate. ftohlen hälie“ ag Gericht erfannte aber beide bes Diehlahts   

heleitel 
ſcheldig und verurteille ſie zu je 1 Jahren Muſren Aüg ⁰Tct bpslaw 8 Memei Docd. ach Oucmnclas aus Aibeil eie Wla⸗ 

illi ff ůj 
vslaw Brzeſiuſti, der nas nowroclaw zur Arbeit gekommen 

31 Millionen Einwohner in Polen Aus Dieſchun war und vann in Rabin bei Inowroclaw einen Montel zwei 
Das ſtatiſtiſche Hauptamt veröffentlicht ungeſähre Angaben Der Waldgelänverauf in Groß⸗Tramplen, der am vergan⸗ Pferbedecken und zwei Haſen geſtohlen hatte, zu 6 Monaten 

betr. des Standes der Bevölkerungszifſer im bolniſchen genen Sonntag ſtattſand, verlie7 auch für den Turn⸗ und Gefängnis verurteilt. 
Staat. Am 1, Januar 1930 betrug laut dieſen Angaben die Sportverein von Dirſchau ſebr günſtig. In der 1. Klaſſe ſiegte Notlandung eines Militärflugzeugs. Am vergangenen Mon⸗ 
Geſamteinwohnerzahl Polens 30 732 000 „Porſonen. Davon im Mannſchaftslauf über 3000 Leter Hohenſtein zum vierten tag mußte ein Militärflugzeug aus Poſen infolge eines Motor⸗ 
entfallen auf die Zentralwojewodſchaften 12 905 non Perſonen. Male vor Tiegenhof und Dirſchau. In der Einzelbewertung defektes im benachbarlen Gebice eine Notlandung vornehmen. 
nuf die weſtlichen Bojewodſchaften, 4867000 Perſonen, auf die belegte Haus Arndt⸗Dirſchau den vierten Platz. Im Mann⸗ Die Landung ging glatt vonſtatten. Die Ausbeſſerungsarbeiten 
lüdlichen Wojewodſchaften 8 247 000 Perſonen und auf die ſchaftslauf der Jugendtlaſſe über 1500 Meter konnten die Ju⸗waren bereits nach einigen Stunden beendet, ſo daß das Flug⸗ 

  

  

öſtlichen Wpjewodſchaften 5 213 000 Perſonen. gendlichen Mlewſti und Ernſt Schulz aus Dirſchau den zwei⸗zeug ſeine Fahrt fortſetzen konnte. ten und dritten Platz belegen. 
Die Waſſerleitungen werden 'ereinigt. Der Magiſtrat gibt Aus Brombern Dalihr daß am . K. g9. und Waße⸗ Meel e diemnie Aus Mewe — —＋ — 2 12 r vormittaas und von 2—5 Uhr nas mittags die Waſſer⸗ Die letzte Stadtverordnetenver ammlun 

Leichenfund. Am 5. d. M. früh ſiſchte man an der Viktoria⸗leitungen gereinigt werden. Das Leitungswaſſer wird in dieſer war von 10 Liadtwerbepneien beſucht. Die fabtiſche Spartaſſe 

brücke (krolowef Jabwigi) die Leiche eines Ertrunkenen Jeit trübe ſein. Es wird empfohlen, ſich für die an i i ei 1810 
U im guf, 8 . Es hlen, gegebenen at bei der Bank Polſti einen Rediskont von 50 000 Zlot 

beſanh, ſoDeß nicht wee Sobns Heſicht hehen woeß Jeriehnmng(Diunden verher wit Leännmelvaſſer on verforgen. Peanagt Die Vaut Lalfzewil pen Neprstent nur gemähren. 
ſelellen Lann.Iu bem vom Beſch ichrmitenmmaner] Kuf ein Lslahriges unnenneilaum Lounte am Mentag, wenn das Anlagelapital ber ſtädtiſchen Spartaſſe von 500) 
Anzugs jand man einen „Sziennit Bodsoſei⸗ vom 12. Auril dem, f. Mai, das hieſige Juſtallattensunternehmen von Herrn Dloiv auf 50000 Sloch erhöht wird. Nach eingehender Debatte 
dieſes Jahrec, ſo daß man annehnten ane daß der Unginck, Willp Klint ziernckblicken. Herr Kiini entſtammt einer altein- wird vie Wan naernünlacsetcpißals auf 50 000 Froth be 
liche erſt nach dieſem Datum Selbſtmord beging oder acr⸗ Lang aß — Auſerer 105 uunbeünnf br tcꝛ mnte Oosiiſtt Wüitrie Schalfunch⸗ iner Lerſgentte ilt hrt mßt ine 

ii f. i, 155 .— iner ange Jabre Stadtrat unſerer Sta t und eine ſehr annte orzeſzkowffi die Schaffung einer eeigneter Unterkunft für 
Ebauſſe gedrechte Die Dunde Fnn, Halle nach der Schußiner Perſönlichkeit. wanbeende Geſellen an. Stadiw Meloch ſtelt den Antrag, vaß 
Chauſſec gebracht. Die Polizer bittek j den, der de 5 — ů 

10 Keif ůi ifen im 
kenenbanben Sachen vber Wäſche erlennen önnte ſich in Zwri Auswanderertransporte in Stärke von 366 Perſonen die ſtädtiſchen AIrbeiten, z. B. Maurerarbeiten im Schlachthaus, 
der,Halle an der Schubiner Chauſſer oder bei der Kriminal⸗ baſſicrten 0D1 der Durchreiſe in das Ahmigraſteglager Neuſtadt gefch werden ſolten Mef die Anprägdes Suabtve Jublenfti 

abteilung in der Fagiellonſka Nr. 21, Zimmer 2, zu melden. unſere Stadt. Das Ziel der⸗ Auswan erer iſt Kanaba. betr. Reparatur des Springbrunnens am Eingang der Bahn⸗   

Wommüiſte erwinneirt; beſchloßen bal, Den Sprimeher daß die 
— 

— 
ommiſſion bereits beſchloſſen hat, den pringbrunnen von 

Aus Thorn Aius Tuchel lecbeen er r ünimben die Straße Lumnſeen 
Gi; 

; v· i . Spri a i n 

Das ſlädtiſche Gaswert hat in den letzten Jabren mehrere Sladtverordnetenſtzung. Die auf ben 24, v. M. anberaumt Aanlagen vor vemm Gerichssgeßhube Oufarſeht Werder. Ciabe, 
Neuerungen eingeführt. In der Apparatehalle wurde die Ein⸗ geweſene Stadtverordnetenſt ung war wegen mangelnder Be⸗ Goc regte die Anlage eines Fußgängerweges rechts der Bahn⸗ 
wüſtaltng, Dir Krzielng einer beſſeren Ammonialſpülung vm⸗ nous rigung Mürnier nicht beichunknshig und ſiel aus. Eine hofsitraße, von, der Ecke des „Hotel Centralnp“ bis zur kleinen 
netaltel, Die Kohlenzufuhr iſt jetzt mechaniſtert. Die Ofenpalle neuc, Sitzung mit der gleichen Tagesordnung wurde anbe⸗ Allee vor der Gärtnerei Stitkner an 
wurde erweitert. die Generaiorer. vertieft, um größere Wörme raumt. aber die Aula der Sladiſchule ſah nur 8 von 18 Mit⸗ 
bei gleichzeitiger Aſchenverminderung zu erzielen. Außerdem gliedern. Die Wahl von 3 Mitgliedern in die Kommiſſion —— —5 

  

baben die ſechs Oeſen mit insgeſamt 60 Retorten einen um⸗ für ſoziale Fürſorge fiel auf die Stadtv. Szartowſti, Sprawiki Strasburg (Brodnica). Ermordet aufgefunden wurde am 
faſſenden Umbau erfahren. und Przotarſti. Zur Kenntnisnahme gelangte die Beſtätiaung Nachmittaga des 5. Mai im Revier Tegowice der Staatsſorſt 

des achtragsbudgeis für das Wirtſchaſtslahr 1929/30, ſowie die 30jährige Wiktoria Brozdowna aus Rownica im bieſigen 
des Hausbaltsplanes jnr 193071 ſeitens des Woicwoden. Be⸗ Kreiſe. hr war die Schläfe eingeſchlagen. Vermurtlich handelt Hhaſtfär 1920 ere maren b5 Gubeanbſcüuuß, nnnd plen ber — ſich um hinen, Luſtmord aus ſexuellen Motiven. Nach den 

mußte in das Krankenhaus geſchaffß ů aſſe für 1929. Der Magiſtrat beantrag s. in Stundenplan der Tätern wird gefahndet. 
eine Magencspumpung Vornahmen. werden, wo die Aerzie DortenungeWe mreicen, Sie Verianiut na beſchteßn⸗ eeſah 

E 75 * „ 2; — „ Vorbereitung“ zu ſtreichen. Di erſammlun eſchloß dem⸗ 
ů 33 18% 23 

ſtu en vegs Sonniacs ineen Mann in Di Küg, Morgen⸗ gemäß- Beſchloſten kwurbe der Ankauf eines Schuppeus zum Poſener Effekten vom 355 Mai: Konverſtionsanleihe 35, 
in deren Verlauf eine Perſon'ſo gugreuchie kuumde acheſtraße). Preiſe von SoO Zlotv von der Firma Szatkowiti⸗Tuchel. Poſener Stadiobligationen 92, Pofener konvertierte Pfand⸗ 
dem Kompfplaß liegen ölieh Dis Mebeltät ur v· Maß ſic auf Dic Verſammlung ſtimmte einem Magiſtratsantrag bei, von ů briefe 42, Dollarprämienanleihe 68, Bank Hpwilecki, Potoeki 

Ans pen 2 — lieb. zebelläter ſind entkommen. der Kommunal⸗Kreditbank in Poſen ein langfriſtiges 50 Cegielſti 48, Herzfeld Viktorius 29.—28, Tendenz be⸗ 
Ueberß i anf die Wiite⸗ Sieiite Kluitlärung gefunden bat der Darlehbn aufzunehmen. Der Vorſteher gab ein Schreiben bauptet. ů 
Moicß Aber ge Wün ae Lau in Schwarzbruch (Czarne⸗ des Staroßtlen belanns, nach dem der Wojewode einen früheren Warſchaner Effekten vom 7. Mai: Bank Handlowy 118, 
Die G ů 15 Ir im letzten Drittel des Abril berichteien. Beſchluß der Stadtverordnetenvetfammlung beſtätigt, das der Bank Polſki 175—174,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 72, Cho⸗ 

die Venn: e n 'e, als ſie im Zimmer am Tiſch ſaß, durch Neubau von fabritmäßigen Anlagen nur an den zu dieſem dorom 14⁵j Cukier 33,75—34,00, Cegielſki 27, Lilpop 27,25 bis 

Kieboln, neßen, Ropf das Fenſter geſchoſſene 9⸗-Millimeter⸗ Zweck beſtimmten Platzen geſchehen darj. Siadtv.⸗Vorſteher 2 550, Oſtrowieckie b) 63, Parowos 23.50, 3. Em. 941, Starach 

18 ů 2— am Kopfe Letroffen, ohne jedoch gefährlich ver. Dr. Prai? beantragte, zauf dem Schloßplatz, der bereits gärt⸗ wicc, 19,50, Haberbuſch i Schiele 106—107, Inveſtierang; 

etzt zu werden. Die Polizei itellte feſt, daß ein Rauböberfan neriſche Anlagen erhalten hat, einen Kinderſpielplatz einzu⸗ anleihe 112—111, Dollarprämienanleihe 70,/00—68,75, 55roz. 

nicht in Frage lam, daß es ſich vielmehr nur um cinen Fall ! richten. 
‚ Konverſionsanleihe 56. 

Vergiftung. Die Culmer Chauſſce (Szofa Chelminfika) 22 wohnhafte Frau Rozalja Perzynſta erkrankte nach dem Genuß von Fleiſchkonſerven, die anſcheinend verdorben waren. Sie 

   

     

  

    
* 

1



  

CEEEELLLLEEELELELDEHELLEA⸗2 

Huuptſache bleibt: Behebung der Erwerbslofennot 
Sonſt keine Geſundung der Finanzen — Was die Statiſtik lehrt 

„Das Danziger Wanehhwirtn litt im erſten Viertel des 
Jahres 1930 unter den Einwirkungen des ſeinen Höhepunkt 
uͤberſchreitenden und aller Wahrſcheinlichkeit nach bald zu Ende 
Lihess Konjunkturabſchwunges. Die ungünſtigen Wirkungen 
ieſes Konjunkturabſchwunges wurden verſtärlt durch die für 

das erſte Jahresviertel typiſchen „ſaiſonmäßigen Einflüſſe“ 
auf das Wirtſchaftsleben. Ob die gegenwärtig noch beſtehende 
Depreſſions⸗Phaſe in abſehbarer Zeit einem Konjunkturanſtiea 
weichen oder nur durch die im Frühjahr und Frühſommer 
mit Regelmäßigkeit einſetende ſaiſonmäßige Belebung des 
Wirtſchaftslebens unterbrochen werden wird, läßt ſich zur Zeit 
mit Gewißheit noch nicht ſagen. Allerdings dürfte angeſichts 
der anhaltenden Entſpannung des Geldmarktes eine, wenn 
auch vielleicht für gerwiſſe Zeit vorerſt nur mäßige Beſſerung 
der Wirtſchaftslage in Danzig zu erwarten ſein.“ 

So ſchreiben die „Danziger Statiſtiſchen Mitteilungen“. 
Nan hat alſo dort, wo man in der Heupeiter mit nüchternen 
Jahlen umgeht, den Eindruck, daß der weiteren Entwicklung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in vent mit einem gewiſſen 
Optimismus entgegengeſehen werden könne. Und zweifellos 
wird eine, wenn auch nicht beſonders ſtarke und plötzliche 

Beſſerung der Wiriſchaſtslage des Freiſtaats 

in den Bereich des Möglichen zu ziehen ſein. 
Als beſonders kataſtrophal für die Wirtſchaft wird heute 

der h3 Stand der Anzeſchen edſe angeſehen. Mit Recht. 
Sie iſt das äußere Kennzeichen, für die betroffene Klaſſe — es 
handelt ſich ja nur um die Arbettnehmerſchaft — eine nieder⸗ 
drückende, nur ſehr ſchwer zu ertragende üetn eines in 
ſich wiberſpruchsvollen Wirtſchafts Einoſt Aber als ein zu⸗ 
verläffiges Barometer für Auf⸗ oder Abſtieg der Konjunlkur 
kann ſie inſofern nicht gelten, als in den Zeiten der Ratio⸗ 
naliſterung die Lage der probuzlerenden Wüirſſchaftsbetriebe 
verhältutsmäßig R ſein — die uch Pie Raſfosalil aber 
ſteigen kann, und zwar deshalb, weil durch die Ratlonaltſterun, 
vorerſt Menſchenhünde in großem Umfange aus dem Pro⸗ 
dukllonsprozeß ausgeſchaltet werden. 

Wenn nim die n ahrs 93 un Wirtſchaftszahlen 
des erſten Viertelfahres des Jahres 1930 mit denen des erſten 
Vierteljahres des Kataſtrophenjahres 1926 verglichen werden, 
ſo fällt ſofort ins Auge und beſtätigt nachdrücklich dahingehende 

Annahmen, daß zwar die Wirtſchaſtslonjunktur des erſten 
Vierieljahres 1980 (ſo ſchlecht ſie an ſich auch war) nicht den 
Tiefpunkt des Jahres 1926 erreichte, daß aber hinſichtlich der 
Erwerbsloſenzahl etwas ganz anderes feſtzuſtellen 
Denn die Zahl der Erwerbsloſen war, das craibt ſich einwand⸗ 
frei bei einer alle Beſonderheiten in Vetracht ziehenden ver⸗ 

gleichenden Gegenüberſtellung, im erſten Viertet dieſes Jahres 
größer als es — gemeſſen an dem Jahre 1926 — nach der all⸗ 

gemeinen werdehnlauchd Lage gerechtfertigt war. Dieſes muß 
ſeſtgeſtellt werden auch dann, wenn die erfolgte Zunahme der 

Erwerbstätigen in Betracht gezogen wird, weil ja auch die 
Erwerbsloſenziffer des erſten Jahresviertels 1926 

leineswegs etwa als „normal“ 

anzuſehen, 
ſtände mehr 

ſondern bereits infolge verſchlebenartiger Um⸗ 
als überſteigert war. 

Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind von uns 0. öfter 
dargelegt worden. Die Sozialdemotratie hat verſucht, vie Be⸗ 

ſeitigung dieſes kaum erträglichen Zuſtandes vorzunehmen. 

Durch die Engſtirnigteit der koglierten bürgerlichen Parteien 
aber wurde dieſe „Bereinigung“ verhindert. Die konjunktur⸗ 
ſtaliſtiſchen Unterſuchungen ergeben nun ebenfalls, daß die 
ganze Erwerbslofennot in der ſich immer mehr fühlbar 
machenden Ueberfrembung des Arbeitsmarktes, in der Ver⸗ 

drängung der einheimiſchen Danziger Arbeitslräfte durch aus⸗ 

würtige zu fuchen iſt, die dieſe bei dem fraglichen Vergleich der 

beiden Jahre zutage tretende verhältnismäßige Ueberſteigerung 
der Erwerbsloſenzifſer hervorgerufen hat. 

Volles 

Und man iſt durchaus kein, Chauviniſt, wenn man dabei 
Pchleſte daß es für die Danziger Erwerbsloſennot von ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung iſt, wenn vor Danzigs Toren ein neuer 
Konlurrenzhalen entſtand. Dadurch werden direkt und indirekt 
für die infolge des natürlichen Bevölkerunaszuwachſes 

von Jahr zu Jahr ſich vergrößernde Zahl der Erwerb ; 
ſuchenden 

die Arbeitsmöglichkeiten verringert. Gleichzeitig beſteht jetzt 
aber auch noch ein ungeminderter Zuſtrom au⸗wärtiger Ar⸗ 
beitskräſte nach Danzig, der dem Danziger Erwerbsloſen⸗ 
problem ſein beſonderes Geſicht gibt. 

Die nachſtehenden ScRam illütrieren in Verbindung, mit 
allen anderen hier aus Raumgründen nicht zum Abdruck ge⸗ 
langenden Wiriſchaftszahlen das, was wlr über den immerhin 
merkwürdigen Unterſchied hinſichtlich der Wirtſchaftskonjunktur 
und der Erwerbsloſenzahlen geſagt haben, in treffender Weiſe: 

  

‚ S 3— 28 2.5 

S „ 2255 
232 S SS 2 2 2328 S5 283 2 253 
S Ss 

2 —2 S — S5* E KESS 382 6322 
1. Vlerteljahr 1926 38 990 1690 20 662 23880 758 G 
1. 5 1027 15 926 207 17205 3511802 G 
1. i 1928 16 9551 218 15 749 3 646 523 G 
1. „. 19290 25 592 221 17523 3 700 476 G 
1. E 19030 36 1152 606 20270 4 211 054 G 

*) Nur Amtsgerichtsbezirk Danzig. 

Umſfatzzahlen 5 uumſeserg 
zw, verminderung — 

ie Mitalied 5. Umfatzes Mſlalled 
d. Konſum⸗ b. Einkaufs⸗- d. Konſum⸗ d.Einkaußs⸗ 
u. Sparge⸗ genoſſenſch, u. Sparge⸗ Kolon ‚ 

1. Biertel⸗ noſſenſchaft d. Kolontal⸗ noſſenſchaſt d. Kolonial⸗ 
jahr warenhändlä warenhändl. 
1026 40,0 G 7 2,% 7 
1927 48,77 G 2 —＋ 19j8 7 2 
1028 77½ 4000 G 58,7 5 ＋ 87% 
1929 10¹,0 G 380½ G 81,2 — 20% 2% 
19090 92,28 G 8058 G — 0/1 — 2/5 7% 

Die überaus hohe Zahl der Wechſeltlagen erllärt — 
den Auswirkungen des Konfunkturabſchwunges auch daraus, 
daß es heute in immer größerem Umſange üblich und not⸗ 
wendig geworden iſt, vaß auch Privatperſonen bei Möbel⸗ 
läufen und dergleichen, ja Wee beim Einkauf von Bekleidungs⸗ 
ſtücten ſtatt Bargeld einen Wechſel in Zahlung geben. 

Es wird gut ſein, wenn man ſich über datz Arbeitsloſen⸗ 
problem ganz klar wird, denn, ohne Prophet ſein zu 
wollen, kann boch ganz vbjektib ſeſtgeſtellt werden: der 
wolebergonſlatrureg wird kommen, und es wird auch 
wieder Konjunkturrückſchläge geben, aber bleiben wird 
als MWerpitslicht Belaſtung des erwerbstätigen Dauſigt⸗ 

die Erwerbsloſennot, wenn nicht bald aß⸗ 
nahmen getroſſen werden, die chlen, roblem Peine Schreck⸗ 
niffe nehmen. Solange dieſes nicht geſchieht, wirb, wenn auch 
ein hofſfentlich bald eintretender Konjunkturauſſchwung einer 
Wesdienf Anzahl von Erwerbsloſen wieder Arbeit und 

erdienſt geben wird, bei jedem Konjunkturabſchwung vas 
Danziger Erwerbsloſenprobleim ſich in ſeiner ganzen Schwere 
immer wieder auſfs neue offenbaren und eine — zwangs⸗ 
läufige und unabdingbare! — Belaſtung ver Staaisſinangen 
mit ſich bringen. — 

  

Er war Herr guf dem Bahnhof 
Auf dem Bahnhof Straſchin⸗Pranaſchin iſt der Weichen⸗ 

fleller Nittka eine wichtige Perion, ſo gewiſſermaßen das 

Mädchen für alles, wenn ſonſt weiter niemand da iſt. Das 
wur auch am Abend des 22. Februar der Fall. Zufällig 
war der Landarbeiter Paul Fl. aus Straſchin mit ſeiner 
jungen Frau auf dem Bahnhof anweſend. Run ſoll es. 
allerdings ja dort vorkommen, daß ſich liebebedürftige junge 

Leute auf dem Bahnhof im Warteraum ein Stelldichein 
geben. Darauf hatte der ſittenſtrenge N. an dieſem Tage 

ganz beſonders ſein Augenmerk gerichtet und er glaubte in 
Fl. und deſſen Frau auch ſo ein Pärchen ſehen zu müſſen. 
Er verwies ſie daher vom Bahnhof mit dem Bemerken, 
„neknutſcht würde heute nicht“, ſonſt käme er mit dem Stock. 

Das Ehepaar gina darauf nach Hauſe, erzählte den Vorfall 
aber natürlich ſelnen Verwandbten, darunter auch dem 
Gärtner Johann Gr., dem Bruder der Frau Fl. Am nächſten 
Abend, einem Sonntag, trafen Fl. und Gr. den Nittka 
nachts, als er vom Dienſt kam. Gr. ſtellte ihn wegen bes 
Benehr ens gegen ſeine Schweiter am Abend vorher zur 
Rede. Der Bahnhofsgewaltige wurde ſehr erregt, und der 

Meinung, daß er angegriffen werden ſollte, weshalb er mit 
ſeinem Stock dem Gr. einen Schlag verſetzte. Das verſtanden 
die beiden anderen natürlich auch falſch und gingen nun 
wirklich zum Angriff über. Gr. riß N. den Stock fort und 
Fl. nahm ſeinen Leibriemen ab, worauf beide N. mörderlich 
verprügelten, ſo daß er blutete. 

Die Folge davon war, daß ietzt Fl. und Gr. wegen 
gefährlicher Körperverletzung vor dem 
ſtanden. Der Gerichtshof verkannte nicht, daß die Prügel, 
die N. erhalten hatte, etwas reichlich ausgefallen waren, doch 
habe er ſich am Tage vorher dem Ehepaar Fl. gegenüber 
Dinge augemaßt, die über ſeine dienſtlichen Junktionen 
weit hinausgingen. Daß der Bruder der Frau und ihr 
Mann darüber empört waren, laſſe bie Sache in erheblich 

milderem Lichte erſcheinen. Fl. wurbe wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu einem Monat, ſein Schwager zu zwei 
Monaten Gefänanis verurteilt, doch wurde beiden Straf⸗ 
ansſetzung bis zum 31. Mai 1930 gewährt. 

Ein Daaßignee des „Völkermagazins“. Das „Völker⸗ 
magazin“ hat eine Danzig⸗Nummer herausgebracht, die recht 

anſchaulich und inſtruktiv den Außenſtehenden über die wirt⸗ 
jchafklichen, politiſchen und kulturellen Verhältniſſe Danzigs 
aufllärt. Artikel von prominenten Perſöhlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, u. a. von dem Hohen Kommiſſar des 
Völkerbundes. Graf Gravina, über „Die Freie Stadt 
Danzig als Staatsweſen“, Miniſter Stras burger über 
„Danzig und Polen,, Senator Strunk über „Danzig und 
die deutſche Kultur“, ferner Artikel über die ſozialen Ein⸗ 
richtungen der Stadt Danzig, Geſundheitspflege, Wirtſchaft 
und Handel, Architektur. Theater aſw. vermitteln in deutſcher, 
ſransöſiſcher und engliſcher Sprache einen Einblick in das 
Leben unſeres kleinen Staates. Das Heft iſt reich mit Bild⸗ 
material ausgeſtattet. 

  

Schöffengericht 

Morgen trifft Zirtus Hagenberk ein 
Zwei Sonderzlige mit 140 Wanen 

Freitag vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr trefien zwei 
Sonderzüge auf dem Bahnhof Danzig⸗Lecgetor ein, die den 
Zirkus Hagenbeck nach Danzig bringen, Die Einreiſe nach 

Danzig iſt mit Schwierigkeiten verknüpft. So werden z. B. 
die 300 Großtiere, die Sirkus Hagenbeck mit ſich führt, in 
Marienburg von beamteten Aerzten unterſucht, bevor 
ihre Einreiſe nach Danzig heſenten wird. Wie dieſe Herren 
die Löwen, Tiger und Eleſanten eingehend auf etwaige 
Seuchen unterſuchen wollen, iſt nicht ganz klar, aber dem 
Paragraphen muß Genüge geſchehen. 

Im Laufe des morgigen Tages wird ſich dann zwiſchen 
dem Bahnhof Lergetor und dem Domtiniksgelänbe an der 
Breitenbachbrücke ein lebhaftes Treiben entwickeln. Bei 
dem Transport der ſchweren Zirkuswagen werden auch die 
12 Elefanten des Zirküs Hagenbeck Gelegenheit haben, ſich 
u betätigen. Mit Leichtigkeit ſchieben ſie die 400—500 Zentner 

ſchweren Wagrn. Etwa 800 Mann ſtändiges Perſonal und 
eine größere unteit Danziger Hilfskräſte werden dann 
Ställe und Hirkusbelt aafrichten, ſo daß bereits am Freitag⸗ 
abend, Pankt S Üühr, die Eröffnungsvorſtelluna vor ſich geht. 
Dem Zirkus Hagenbeck gebt ein guter Ruf voraus. 

Auto⸗Schünheitshonkurrenz wührend der Spurwohe 
Am Donnerstag, dem 17. Juli 

Auf Einlabung der Kurverwaltung Zoppot hat am 5. Mai 
elne Sitzung von Vertretern der Danziger Automobil⸗Ver⸗ 
bände ſtattgefunden, um über einen Automobil⸗ 
Schönheits⸗Wettbewerb am Großen Donnerstaa 
der Sportwoche, am 17. Juli, zu beraten. Man iſt überein⸗ 
gekommen, wieber einen Schönbeits⸗Wettbewerb für Kraſt⸗ 
wagen durchzuflhren. ů 

Das Prytektorat liegt in Händen des Magiſtrats der 
Stabt Zoppot. Im Organiſations⸗Komitee zeichnen neben 
der Kurverwaltung die Danziger Automobil⸗Clubs. Man 
wird bemüht fein, als Preisrichter Kunſtmaler, Techniker, 
Konſtrukteure und Behördenvertreter zu gewinnen. 

Zum Wettbewerb werden am Großen Donnerstagvor⸗ 
mittag die betetligten Wagen den Nichtern zwei Stunden 
Jun WiehteenSßun, Verfügung ſtehen. Den Richtern ſallen 
ann mehrere Stunden zur⸗ achmiitan haben, um die Er⸗ 

gebniſſe zu errechnen. Am Nachmittag ſolgt im Anſchluß an 
einen Stadtkorſo in ot Schleifenfahrt auf dem Manzen⸗ 
platz und Preisvertellung. ů 

Intereſſant iſt die neue Aufſtellang der Gruppen, die 
gegen das Vorjahr geändert iſt. Privat⸗Kraftwagen und 
ändlerwagen werden wieder setrennt und ſehen folgende 
ruppen vor: K 

1. kleine Kraftwagen bis ß⸗Steuer⸗PS oder 1250 cbem; 
2. offene Wagen; 8. geſchloſſene Wagen: 4. Kabrioletts: 
5. Sonderklaſſe für nicht ſerienmäßig hergeſtellte Karoſſe⸗   rien. 

  

Großfeuer in Meuhork 
Nenyork, 7. 5. In den Tidewaler Petrol⸗Werlen im 

Stabiteil Qucens brach ein Großfeuer aus, das den Einſaß 
eines groſſen Auſgebois der Fenerwehr notwendig machte, 
um die Eln sbreitung des Brandeg auf die benachbarten Vel⸗ 
werke zu verhüten. Das Feuer iſt auf eine Explollon zurück⸗ 
zuſtihren, die entſtand, ais beim Füllen von 
verſehenilich Gaſolin verichtittet wucbe. 

Schlammeruption nuf der Mordinſel 
London, 8, 5. „Dailn Telegraph“ meldet aus Kuck⸗ 

land (Neuſceeland): Bei einer vulkaniſchen Eruption int 
Waimatatal-auf der Mordinſel, 195 Kilometer nordöſtlich von 
kochenbe murden ſchätzungsweiſe eine Million Tonnen 
kochenden Schlammes in die Luft geſchleubert. Eine Fläche 
von etwa 8 Qnadratkilometern war 3 Meter hoch mit 
Schlammaſſen bedeckt, die bergab floſſen. Dem Kusbruch 
gina ein lautes Krachen und dumpfes Donnern voraus, Man 
ſürben vaß Daß he ang dem Pleirol, um eulſtunbenen be⸗ 

an em Petroleum eniſtanbenen Ga 
die Eruption verurfſacht haben. Hale 

Der Full „Falte“ vor dem Seramt 
Samburs, 8. 5. Die Secamtsverhandlunn in der 
Anssclegenheit des Dampfers „Falke“ wird vorausſichtlich 
am 20. Juni begiunen. Die Siraßiuſtimeß joll im ur⸗ 
gerichtsſaale des Hamsurger Strafjnſtizgebäudes ſtattfinden. 

Betriebsſpionage 
Eines Tages lam ein Brlef mit ber Poſt, er war für 

einen der Angeſtellten Otto K. Schwitzeus. Der Ehef war 
neugierig und konnte dem Drang kaum widerſteben. Er 
drehte und wendete den Brief, logte ihn betſeite, nahm ihn 
wieder auf, trug ihn noch weiter weg, ſprang mitten in der 
Arbeit auf, verſteckte den Brief unter einem Ablegekorb. 
Aber es lietz ihm trotzdem ketue Ruhe und gerade als er 
ſich freute, wie er ſo ſchön mänulich das Verlangen, den. 
fremden Brief zu bffnen unterdrückt hatte, juft in dieſem 
Gerſſe ſprang er auf und müit war das Kuvert auf⸗ 
gerlſſen, Oito K. Schwitz las mit fliegenden Pulien, aber 
ſein Geſicht ward lang und lünger. 

Und das mit Recht, denn in dem von Frauenhand ge— 
ſchriebenen Brief ſtand lediglich zn leſen: „Lieber Georg, 
ich erinnere Dich an den Reſtbetrag von 75 Gulben. Sei 
ſo gut und bringe mir das Geld ſo bald als möglich.“ Nach⸗ 
dem Otto K. Schwitz das geuoſſen hatte, ließ er den Brieſ 
vier Tage liegen und ging dann zur ihm bis dato unbe⸗ 
kannten Abſenderin, erklärte, dat er den Brief an Geora 
geöffuet hatte und ſo weiter, 

Jyr könnt euch Otto K. Echwitz vorſtellen und wie ae⸗ 
kränkt er war und wie er tobte, als er eine Eiuladung 
zum Amtsrichter bekam wegen Verhetzuna des Briei⸗ 
geheimniſſes. „Was!“ tobte er los, „ich als Chef habe 
nicht einmal bas Recht —2! Na, noch ſchünert“ Er alſo 
hin zum Amtsrichter, mal zeigen, was ne Harle iſt. Der 
Amtsrichter iſt ein junger, pausbäckiger Mann, der aber 
zur größten Berwunderung Otto K. Schwitzens Schlitten 
zu fahren verſteht. „Ich will mal was ſagen“, verteidigt 
ſich Otto der Dicke zum Schluß. „Ich habe den Georg auf 
der Straße aufgeleſen Nichts zu freſſen hat er gehabt, 
barmherzig bin ich geweſen. Was hat er getan? Was hat 
er zum Dank getrieben. Betriebsſpionage! Broſchüren hat 
er geklaut und Proſpekte. Und ...! „Was er damit ſagen 
wolle, ſfraat der Richter. „Na“, zlirnt der dicke Otto und 
läßt die „r's“ brohend ſchnurren, „ich möchte den Zeugen 
Georg in ſeiner ganzen Grrrimmigakeit und Niederrtrräch⸗ 
fikeit .. .“ Weiter kommt er nicht, der junge Richter gibt 
ihm eine Ladung Anſchnauzer ins Geſicht und dann wird 
das Urteil verkündet: 15 Gulden oder drei Tage Gefäng⸗ 
nis. Otto K. Schwitz ſchwitzt vor Wuk. Er haut ſich den 

Hut auſ den Kopf, ſtakt provozterend hinaus. „Soll noch⸗ 
mal herkommenl“ ruft der pausbäckige Amtsanwalt hinter⸗ 
her, Otto K. Schwitz kommt wie die gekränkte Blutwurſt 
in Perſon. „Den Hut ſetzt ein anſtändiger Menſch gefälligſt 
draußen auf. Wo haben Sie ihre Manteren her!“ donnert 
der Richter und Otto K. Schwitz zuckt zuſammen, macht 
eine Verbeugung und denkt: Moi du, hau ab, dicke Luſt. 

N. B. Georg hat. die Proſpekte und Broſchüren nicht 
zwecks Betriebsſpivnäͤge entwenbet, ſondern er hat ſie 
ſchlicht⸗innig zu — haha — zu „hinterliſtinem“ Tun benußztt. 

Danziger Schiſfsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Lett. D. „Bartava“, 8. 5. von Gdingen, Bergenske. 
Schwed. D. „Belgica“, von Malmö, leer, Lenczat. 

Di. Ske, „Chriſtel Vinnen“, 6. 5. von Riga, leer, Behnke 
Sieg. 

Danſcgt D. „Echo“, 7 5. mittaas von Stettin, Behnke 
eg. ů 

Dt. D. „Faſolt“, 6. 5., von Lulea, Erz, Behnle & Sies 

Di. D. „Imatra“, pon Lübeck, Güter, Lenczat. 
Poln. D. „Poznan“, 6. 5. von Aarhus, Pam. 
Schwed. D. „Skalb“, 6. 5. von Uddevalla, leer, Pam,. 
Schwed. D. „Thure“, 6. 5. von Köping, Erz, Behnke & Sieg. 

Schweb. D. „Trio“, 5. 5. von Gotenbura, leer, Pam— 

Lelt, rn. „Viſturs“, zirka 10. 5. fällig von Dänemark, leer, 
rtus. 

Neue öffentliche Fernſprecher. Bei den Poſthilfsſtellen 
Barenhütte (Freie Stadt Danzig) und Trocken⸗ 
hütte bei Marienſee (Freie Stadt Danzig) ſind am 1. Mai 
öffentliche Fernſprecher eingerichtet worden. Die Anſtalten 

witkeln auch Telegrammverkehr ab und nehmen den Unfall⸗ 

meldedienſt wahr. 

TTT————'''—ę᷑—¼äè. 
—ꝑ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom S. Mai 1980 

Kralau am 6. 5. — 2.26 
awichoſt. am 6. 5. 200 

antwagen 

  

  

  

   
   

arſchau am 6. 5. ＋ 3.07 

Plock am 7., 5. ＋ 1.90 

geſtern heute heute 

orn..... ＋ 2,18 4-2,67 Dirſchau 40.,72 

Pordon ů— 4105 2.5⁵ Einlage. ＋2½00 

Aulm .1.06 2.22 Schlewenhorſt .. 2.20 42.22 

Graudenz . 1,14 2.26 Schüͤnan ...4 670 ＋6.74 

Kurzebrack ... 1.25 2.09 Galgenderg ...4.60 4.60 

Montauerſpitze 0,53 1.04 Neuborſterbuſch 2,10 2.10 

Biecceol 0,%½8 ＋1,14 

Gerantwortlich für dle Redaktlon: Frus Wederz, kür, Jnſermte   Len. beide in Danzts, Wuck und, VerlagAuch⸗ 
Leuderet und Werlaasceſeflſchaft mb. B. Danzia. Um Spendhaus 8



    

   

       

Versammiunasamzeigef Lasamtvorbunt gar Hrbelinehme/ 
Cer ölanilichen Eetriabe und des „ Rote alten — Eſh, i ei Meil. „Heulemabend, Pertonen- und Warenverkchrs Ubr: L Welindi e. Wir neb⸗ 1 U i 5, Teill 19 eiſ ben dem GEEEUUUT 22.——2 Vortxaa ber⸗ 

Hiibr, in der Bi. üüi Am 5. Mal 1930 Verstarb plötz- 
relta 764 kederverfämm⸗ i- d 

iüng Im Gewertſh, isban. lich unser lleber Kollege, der 

   

  

    

  

      

    
   

    
      

  

     
    

   
      

    

   
   
    

     

   
   

   
    

   

   

Am Montag, dem 5. Mai, 
nachm. 8 Uhr, entriß uns der 
unerbittliche Tod ganz plötz- 
lich meinen heben Mann, 
unseren unvergeßlichen Vater, 
Groſlvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

  

   
   

  

      

      

   

Regelmäßlge 
Linlen 

Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach: 
          

     

   

    
      

     

    

  

   
Wteießee⸗ Ceſcheinen aſler 

bediüßt erforberlſch. Mit⸗ 
ladebereit ca. 17./19. Mai „Ali 

D. Ara“ ladebereit ca. 2. Juni Dasgpis-Blbas-UOportg-Alseaben- 

im Alter von b2 Jahren. 

    

Handelshiliaarbeiter 
2 . Dristel-GmOI 

NN ů Mloch VebeoſM, Aummnn Mimu-Immi o. eauer I. Heim, Schule Safper Shraße: Wi⸗ Lluui9 Maschle 
D. „Runa“ ca. 25. Mai nach Cardiff u. Bristol 

     
     
    
    

    

       

     

    

   

im 70. Lebensjahre Im Namen der trauernden 

      

    
    

   

   
    
   

    
   

         

  

   

    

  

   

  

      
        

   
   

  
    

   
        
   

    

   

  

       

    
       

  

   

  

    
      

   

  

   

    

   

  

   

   

    

  

   

   

Itet Viper- ule, 40, uhr, 
̃i 55 Leüber Wurnvon⸗ Srie rich Ehre seinem Andenken! Iinterbliebenen 

σ Llan Lasadiunt⸗ Die Ortaverwaltung Jullanne WesseHoSRI 5. „Akershun, p. „Slibao“ oder Subst 
denkeringend, Heute Vortſebunn der 

ů ů; H u er Subst. — 
i W, 8 Die Beerdigung ſindet am Freitagß! gob. Rombowski. 0 —— cu. 16/17, Mai ladebereit ca. 20. Mal eunne, 10, Peilrr. Adestsh Aüavfns 2 den 9. Mai, voim. 11 DUhr, auſdem ·n. ů 
10 91 05 f5a9 : Miſchtieterver- St. Ceorge,Friedbof in Gbra vialt Die Poerdigung findet Frei- Ladobereit ea. S. Mai Detspanlen— Marsellle— 

öbrend, Wieſpa 0, 
tug, nachm, 5 Uhr, von der 0 2 ri Alrei⸗ Aatr- , Fhehe, Emaus, p. „n —— Westitallen—Sirillen ů en⸗ statt. . „Runa D W Verſamtn ng unbe ö 

ů v Khi 
* ib ene deni, I.Muantfiu.MldrnMarbü k, dt. D. Stag, ů 

i 

, Ha b2,, ete Am Montag, dem s. Mai Oan i kr Stadtt eüter „ rhes ‚ (Konstentinopeh) ſeu Perfanimkun U Hiutalleberver- 1930, entschlief unsere D. „Miora Iadeber. ca. 12. Mai M/s. „Hemland“ 
. ůU bevom Parlel — ů Generalintendant: Nudoll Scbarer Amsterda ladebereit ca. 17. Xai. 
ian,, Rel. Wen , geltiu. Perteigenossin, Donnersloa, den g, Mel, abends 7 Ubr: — PvD. „Smaland“ tadeb, ca. 2. Juni 

ů5Wülgues Euſteuen Mitwe 2. Gelloieg eſe Luieer,, Beslin. p. „Enorgio iadebereit es. 10.Mai MS. „Oottanoc. 
nael „ 

ö 

„ 2 Her et erſorbeülfch 
Dauerkarten Serlt fr Zum 2. Male Motterunen 5 ladebereit ca. 16. Juni 

B. M 
‚ 0 

ee , Casmen „„ee ahe e 15 WeiBe ieileher Aigt ere 
echerverſamle cisc f. Aaſfensgiſch Wcte arltg Caseeerteng ſer Verelt ea. vante und der, Schwarzen MWöerer 

Verich wüin Parkeltac. Ralſenberichl. 55 rlle: Gos, Bipesperg, afif Gſſ. Gütar werden aut Durchgangskohnos botördert. 
‚ . ů In Vaß 321 6 •2 MiüüP voment nach beterdelten RKheinhifen 

vhen 30 boen, Dauuc⸗ Gauß. S. P. D 
befördert. an ar, fi, ů oruverain Ohra nauteufeei,roru i it Muri-Zintsr-Pucpes Mires iben Lioa fur, un enrſißte, 

Ende 102 IIbr. Antwernen D. „Moroator“- ladet jetat 

  

Uber „Der, Jal Jakubowift Anb die 
b Todegſirafe am Honyveröta Mai, Freitag. 9. W9 0 A 77% Ußhr: Dauer⸗ D. „Oohann Ahrens“ D. „Equator“ 

apends 8 Uir, Aula Veiriſchüle-Honſa- Die Beerdigung findot neute, bunn 785,gsch Drebei 3.0 von Schit, Indebereit ca. 15. Mai ladebereit ca. 24. Mai 
blag, In, großter E . Juclud nis D Ui t Gintri,f, 5 Vin, Sozigliſ, Jugend und onnetstag, nachm. 4 Unr, stat 0 um 5. Ma 1We. erſchwüyrung Erberlsioie zobien balbeilEelitbsrels 675 Miente Heang.,Ein Kevußlikant. Aaene 

       

    

    

  

      

  

   

    

  

    
    
    

  

   

  

    

  

ſches Wicne piel in 81 ür (16 Bildern) D. „Corvus“ od. Subst. 

          

        

Vuna, E Wur, von Friedrich von Schi— ladebereit ca. 10. Mai DUb büenor Rires noeh Dacig 
8 t ie. latz, 

i 
amm 30 alt. Muferr Aume 

London v. „Bord Vilrn ladet jstet 
rabrn lKreten r vor dem (hüewerk⸗ 

D. „Mordmarte“. ladet jetzt D· „Mavigator“- ladet jetzt 
   

    

‚. bt ca. 13. Mai un L10 Li Iinelto Lach Dahulg 

  

   

  

         

0 3 hun, Mit, kam, Grus el 0 V baus a⸗ Der ichn. Leiler. 

eve, 4. Vesirk, Schidlitz, Donnerstg 0 MWotsahenhs „ Uor, im Lofat 

    

   

  

       

    

      

       
            

    

        Opichsbain: Waaaen 
CAL D. „Bore VIII“ * 

Abgeäunn- venS 1 —0 mrtat, Secirts⸗ Sonnabend, nlen 10. Mel, 8 Uhr abends, Sporthalie, kr. Hilie D. „Ellen“ oder Subst. ea. 15. Mai ladet ca, 16./17. Mai 
angelegenbeiten. 

von 3.00 & an vyne-Doeis D. „Mavigator“ 
1 . 7./10. i 

Süraneheehecte, Wa Menl B. . Westen: ö. U. Schutinolmnol Keine unhosten p. . rrude Schünemenn“ ladet jetat üet on. L/ab. Juni (Jewer! Viitgtiebe⸗ Karvpfenſeigen 26: erlin 8 ꝗ b. „Gastor“ od. Subst. ca. 1b. Mai Aenderungen vorbehalten! 

   
       

    

Oruvoen e — 8 Kaümpfe — Vruppen, Frledpri⸗ ept, Auguſt Bebe Nicberftaht, Schidlt 11 Eintrittapreises: Vorverkauf: Sporthäuser Rabe, Aahe 0 r glicher'n⸗ Danzig und Langſuhr: Stehplatz 1,25 G, Loge Mülbthn en* ſerllch. — Mitgliebsbücher 150 E, Saalplatz 2.— G, Ringplatz 2.50 G. Triseur Selno ne, en, Abenakaszee Schiler 0.05, G, Stchplatz 1.60 G, 

Qüteranmoldungen erbitten und Ausküntte erteilen die Agenten 

SERGENSK E unieeme, 8, u 

  

    
   

  

    
    

    

   

  

    

  

    

S J Se übre en Loge 2.— G, Saalplatz 250 G, Ringplatz 3— G. Wümnfchſle Nor Des.„Hißhuügs⸗ 8. V. Schutzpolizoi Danzig E. v. lnrichlun üheins für⸗ wüet e Kurß -Gunder. 
Dolirai 5 V 5 2un periguſen 3⁰ G E 5 Helßue, Eüelrosen non aü, Nreutt 

   
Gen. Wodt Woff Güſcbe uſw. — KKüriugteit⸗ 

Haustor 1. 1 Tr. 2. Damm 4. 2. 
Gen. Bock, ſcbeinen aller Kuürfusleit⸗ 

Dutzend nur G. % 0 1632 Mir an 

Lähhre Wisehih erſekerha. ů 
Lauunbiubeinteh. ur Brmperhöh-, Kelia 1uraun 

* ů 
„ U 

1 

5. Bezirrl. IAA Krchie ga, den ů 
ů 

Aſtte. Aen.-pulatelts 

abds. 7 runs⸗ bhpſer Wen 56 Mia Hieherternmtane. 

kleg. Meneg-Huxäe 
llag. Lunen-Hüntel 

Faesgrühhans;, . MöorkragDen Aig — 
i 

We Griſt. 5 üns Oee 10 Lenpht 51%0 Hellcht vüun é — Dgri, 181 Sbenen beiien ‚ 

Bequem.Ratenzahlune 
rüsangele Mitgiieen eingewürßen Gaäßte 

Lellaldns-Anus 
baben Zütritt. 

LON DON ů 
S 0.-W Denirn, Slipo Sonnabend, den Maßz, abends 7 ſtbr, im Waldbäus⸗ 

1. ngahtlase:. Demm io, Fa- 

aan: Milgtleherverſammluna, Tageg⸗ 

Aoutuche: Stalilrohr .. KKemmt mergen Sre e 25, Bezirksan. eeſe 8 Düsäbliges 

Seud 
Erſcheinen al Genoffen criorberlich. 

X. ansprechende, 
tadellose Formen S⸗Sereltlegh Kauße; Freitag. 9. Mal, naeln Danzie trotrdom pillinste Prelae! 

Am 

ü Patent- u. Hullege-Matratzen — DagesorbnungLiſt es Vflicht auer Küt⸗ 
vin jeder gewünsebten Cröhe v. Auiuhron WODEAK 

legen, zu erſcheinen. Die Bezirksleitung. 
T0 Je 

P U . b Il beuester systeme Msbelhau vnd Polaterei 
„Tiegenbok. Sonnabend, den 10. 

Disterbe n K 

     

  

      

  

      

    

    

  

   

      

  

    

  

   

        

     

             

  

   

  

noſſinnen ſowie, Bevbiter und Mädchen 

Ert — Eet Piano furt Freitas, abends 8 Uhr e el 
Sountag, den. 11. Mai- Weirserne 

der werktätigen Bepölkerung ſind hierzu⸗ 
SD. Darrtt r. 2 

S t 1 

Geise 
S Miags , Woriferon Vorverkauf: Warenhaus Gebr. Freymann / Kohlenmarkt 27/29 Iſuit Keßene u Sicber 

   

    

   

Konurrenzl. biilig Broltgasse 95. 
„ abends 1½½ Hbr. im Logcnbeim? 

freundlichſt eingeladen. 

Inpexierer- und Satllerbedhrl. Polstermaterial, 2 400 G. zu verkau 

t von der Brzirksleterkonſerenz. 

Wann20. —8— 284. 

M. 

Berte Materiallen Berie Verarbeitung 
hranenverſammluna. Fagesordnung. 

ntes 

Darhren der Genoſſin Janzen: „„Die — 

2 

Frau und der E⸗ Sggialismüg.“ Alle Ge⸗ 

Möbelclolle. Lederwaren üngebote unter Keit. 

A. R. u. K. B. „Solidaritt 

W. 

Mittoluſen⸗Aetturnen finbet am Sonn⸗ 
       

  

    
   

     

    

     

  

   
      

        

kagvormiidag nicht ſtatt. Dief Moniacr 
E N Gute K 

ſühren den⸗ Wettrampi am Montag, 

2 8 Chaiſelongue ů 

abehes 8 libr, in der Turnballe, Kehr⸗ 
2 3 

wwigderanſſe., Din Turnerinnen abends 
— 8 E billia Vui verkaufen. ů 

Ithr i5 der Turnballe Mädchenſchule ſpeiont.- Maſmtuen Ans ta denene— 
V OUlade ie mich 0 * 10E 8 3 

Schidkiz durch. eutschem Materiat Luflegs-HMatratzün S anie büg bel üssc8 SEEIaAalle-Les, 
a Seoserg Aihg Kicelswamdt. in jeder Ssle ven & 1b.36 an 2 7 rei 2* Wiüdeeevt 
Sonn * — „, Srt n,Seafan, Haürtel ynn,abet M. 2u BihImiefedetüem — IImalgres ap wsgen E Raet, 8 2 e Sſ ů‚ 
Nigelswalde: Sitzung der Frauenko 

E 2 X verfaufen n er, 

miſſionen aus den Srtsgruppen Schö 
am bt 

50 Lios alen12. 1 21 

baumt und Nickelswalde, — 2 
.— Golvichiebegaſſe 2 — — OLMallE 12. L Tr. 

tivnärinnen müſſen erſcheinen. 

E Nur n der Mur Fitufll., elar E* 

e er en Kehe Fahrräder „ im Voßei Herner i⸗ in Reven: Sr 152 in allen Preislagen 
U Mas-Schnelderel 5 bMmt 5 

mmiſſwnsigung. krsntrielle / Mepuraturen 
2 hur elegeule enmartt 

unktipnärinnen aus den 

Herrer- und D. — 2 I. gagesatisse c, 
b. geantmnese pttoutsin kKin derwasen ä „ asteruensbe „re er 150 
,. i Miut Sprechapparate . ů — E E t Röhl ·LsnA. 52. 21. 

ů 2 
ů 8. — EEEEDIAUL 2S—t. 

adekopp. Wich ee Frau- ere⸗ Schallplatten Eile areßen dekemii. n. Degen,˙ EEnS 0 Dab vlorh 
nürfitzung. Reſerenkin Genoffin Müitter. ů RADIO und Xulghen bei beleuchn. zir verkauf. — —— oened⸗ ＋ billi in per 

ben umlie⸗ aller Funktianärinnen aus — 0 Ecks v Sanütne 8, 3. „ FPeaclu, Smokind, O. — ů 8 verfaufen. 

den umliegenden Srten iſt unbebingter⸗ Sämillehe Erratitelle Karl Brauer Kenbler- Lerelen. ———— Sdubeibemm 9, 3 —35    

    

forberlich. 
ü lgrabes 18, aegs uun ů ase ee, Leee , eeees- 

‚ Wigc, 8 Ratensahlungen ubr, SS0eeg. Teiltablnnn gegane 112 Meimeſtele, — v. AMhetr,en iſch Uznaſſe 16. 1 Tr. — m. 1„ billig zu üw. müſſen unpe⸗ 0 Gar Prillwitz Eii Vert PI. uit Babn wiurlein. ce. ů ů * 2 ertr. 1.40-3 un. 
Seßee Genoffin Faradiesgasse 14 Gb. 868.(Paten lof. frei wer⸗ Lorstiſeipertece. x ů unfler Gaßbarbin- Drnd. zu Serkaufen.E. ſch. ſchw. ae! e 55 Kinderbettaeitell 
—. at Li Stut 

Kinde 
ſend⸗Bund. egaiſee vinß 55DD L. Dam, A. verlegfe e. 0 

3*¹ perkaſen-Tiec, 

3 bar 1530. i 
Eudolf⸗ 3564 W. 20. 1 A 1. Ni 887. Sn * 

Se Durch gebes⸗ e 
—..—.. rCen, eraules-, WIloris —— 

2 üeAlte Gebiſſe f 5 
Smat 

Alle eüene⸗ wußen geſchloffen 
G. z. dk. Battenfeffel Wosdens, —————— Pdi. f. ſchlanke Fig. 

  

    

  

   

    

  

   

  

    

      

    
   
    

   

bieran feilnehmen. Gow, Silber, Platin ꝛan 
billig uſe 11ten SEmtüiche Reparaturen 5 Bebi er 8 

SBW. 3 8 1 f .— ——U —. 9K. 2.iGLergase 14n 0 
Montag, ben 12. 3 W 7 ⸗ N E X Li 1 EIID S K‚ II vᷣb. i „ene Eiemes Rerhent Ummermann 8 „ 

Akt. 
Schrank⸗ 

Kinderwagen 

Lae Senenie dige Sitzune. Tie Di üss⸗ urdnung ertprdert.Es, 58 Aebe Sah 
Mante ů 14, parterre a . kür ſchl Hian⸗ Grarkmanhyn kanssarten 102 vinias Aieteley. 

erſcheinen muß. 

ů Aa 

W imeieetue. biüß Lerrag iEwert zu verk kur. Saßtedi s Lobe Seie. 21 Siſchlergafe 25. 
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